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SCHWEIZ. HEBAMMENVERBAND

ZENTRALVORSTAND

]ubilarin

Frl. Bertha Schmitz, Grenchen SO
Herzliche Glückwünsche unserer Jubilarin und

seit 1915 treues Mitglied.

Soeben haben wir die Mitteilung erhalten, daß
der Vorentwurf zu einem Bundesgesetz über die
Kranken- und Mutterschaftsversicherung zur
Veröffentlichung bereit ist.

Der mit einem sehr ausführlichen Bericht nebst
Dokumentation versehene Vorentwurf kann bei
der Eidg. Drucksachen-Zentrale im Bundeshaus
in Bern bezogen werden.

Der Bund Schweiz. Frauenvereine möchte,
soweit nur möglich, die Wünsche unseres Verbandes

und unserer Mitglieder kennen lernen.
Am Mittwoch, den 6. Oktober 1954, wird ein

ganztägiger Kurs für Referentinnen in Bern
stattfinden. Unser Verband und wenn möglich viele
Mitglieder sollten dort sein.

Wer am 6. Oktober am erwähnten Kurs in
Bern teilzunehmen wünscht, ist gebeten, sofort
Name und Adresse schriftlich dem Bund
Schweizerischer Frauenvereine, Merkurstraße 45,
Zürich 7/32, mitzuteilen. Genauer Ort und Stunde
werden dann persönlich mitgeteilt oder können
noch am 5. Oktober bei Frau Herren oder Fräulein

Lehmann verlangt werden.
Wir hoffen, daß unser Verband in Bern gut

vertreten sein wird.

Für den Zentralvorstand
Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Marcelle Brocher P. Rapaz=Trottet
Vandœuvres, Genève Alpina, Chesières s. Ollon

KRANKENKASSE
Krankmeldungen

Frau E. Hasler, Aarberg
Frl. A. Hildbrand, Gampel
Frau R. Bühler, Ebnat-Kappel
Mme A. Winiger, Vionnaz
Frau M. Morf, Kloten
Frau U. Grand, Chur
Sr. E. Faesch, Basel
Mme M. Winter, Lausanne
Mme H. Wagnière, Lausanne
Mlle Ch. Pauchaud, St-Prex
Mlle L. Tille, Lausanne
Frau E. Jenzer, Bützberg
Frau Aschwanden, Seelisberg
Mme A. Gigon, Sonceboz
Frau B. Bischof, Kradolf
Frau S. Bontongnali, Poschiavo
Frau C. Russi, Susten
Sig. A. Leoni, Locarno
Frau M. Bögli, Freiburg
Frau B. Büel, Watt
Frau R. Hofer, Nennigkofen
Frau J. Goldberg, Basel
Mme J. Hugli, Vallamand
Frau E. Fähndrich, Lenzburg
Frau E. Herrmann, Schönried, Saanen
Frau L. Sieger, Zürich
Frau M. Wenger, Burgdorf
Frau J. Angehrn, Muolen
Frau M. Bruppacher, Richterswil
Mlle N. Petremand, Neuenburg
Frau A. Stampfli, Luterbach

Für die Krankenkassekommission
Die Kassierin: J. Siegel

Mitteilung

Die Sektion Aargau teilt mit, daß ein Dankes-
brief an die Firma Phafag in Schaan für die
Spende von 200 Franken an die Durchführung
der schweizerischen Delegiertenversammlung
verloren ging. Wir möchten den Dank hier nach¬

holen, ebenfalls für die schöne Geschenkpackung,
die jede Teilnehmerin erhalten hat.

Auch allen anderen Firmen, die uns in
Barbeträgen, Inseraten und Geschenken in natura
die Tagung verschönern halfen, nochmals
herzlicher Dank.

Der Vorstand der Sektion Aargau
und alle Teilnehmerinnen

Von Herzen

Im Mittelalter soll ein Maler gelebt haben, der in
seinen Werken ein glühendes Rot verwendete, das
seine Zeitgenossen überraschte. Kein Meister der
Farbe brachte das heraus. Als er aber starb, fand
man an seinem Herzen eine Wunde, und man erfuhr
erst jetzt, daß er von seinem Herzblut in seine Farben

gemischt hatte, was seinen Gemälden diese
seltene Frische, diese leidenschaftliche Glut verschaffte.
Ob wahr oder nicht — wenn das Herz bei einer
Sache ist, kommt erst Leben und Wärme, Glut und
Kraft hinein, das ist ganz sicher wahr daran. Man
kann alles auf zwei Arten tun: Man kann dabei sein,
und man kann nicht dabei sein. Man kann seinen
Dienst tun wie unbeteiligt; die Gedanken, das Herz,
das, was eigentlich unser Ich ausmacht, ist abwesend,
auf Reisen. Freilich — die Arbeit ist dann auch
danach —, gut ist sie bestimmt nicht getan. Aber nie
ist auf der Welt etwas Rechtes geleistet worden, ohne
einen wirklichen Einsatz, ohne innerste Beteiligung
des Menschen. Die Geschichte der Entdeckungen und
Erfindungen ist überreich an solchen Beweisen. Jeder
Arbeit, jedem Brief, jedem Gruß merkt man es sofort
an, ob es mit dem Herzen getan ist oder nur mit den
Händen oder gar nur mit der Zunge.

Warum haben die Psalmen heute noch so viel
Frische und Kraft, obwohl sie mehr als zweitausend
Jahre alt sind? Warum ist,vielen Leidenden, als ob
niemand so trösten könne wie der alte Sänger David?
Weil sie spüren: das hat nicht irgendein
lorbeerhungriger Dichterling geschrieben, sondern einer, der
selber gekämpft und gerungen hat. Sein ganzes Herz
ist dabei gewesen. Tut, was ihr wollt, die schönsten
Werke der Hilfe, gebt die besten Beweise eurer guten
Gesinnung, wenn es nicht von Herzen kommt, so
hat der Strauß im Glas kein Wasser und ist bald
dürr, reif zum Wegwerfen. Paulus sagt es schöner:
«Wenn ich mit Menschen- und mit Engelzungen
redete und hätte der Liebe nicht, so wäre ich ein
tönendes Erz und eine klingende Schelle. Und wenn
ich alle meine Habe den Armen gäbe und ließe meinen

Leib brennen und hätte der Liebe nicht, so wäre
es mir nichts nütze». Und auch den andern nicht. —
Das nur tut wohl, das nur schlägt ein und tut seinen
Dienst, wie es soll, was von Herzen kommt.

(Gekürzt aus: Adolf Maurer, Sonntagmorgen.)

Frau Marie Nietlisbach-Duß
Twerenegg, Menznau (Luzern)

Am 13. Juli wurde droben in der Twerenegg
einer Mutter, deren Leben ein vollgerütteltes Maß

von Arbeit aufweist, der Lebensfaden
ausgelöscht. Es ist Frau Marie Nietlisbach-Duß, die

am 16. Juli in Menznau unter gewaltiger Anteilnahme

zu Grabe'getragen wurde, und die es
verdient, daß ihrer auch an dieser Stelle gebührend
gedacht wird.

Am 6. Januar 1883 wurde sie als älteste Tochter

von elf Geschwistern ihren Eltern Johann Duß
und der Marie geb. Kammermann im Schlößli in
Hergiswil in die Wiege gelegt. Gar bald
übersiedelte die stets sparsame Familie Duß hinauf
in den Gupf in der Kirchgemeinde Menzberg.
Marie durchlief nun die Primarschulen in Menzberg

und verlebte zusammen mit ihren Geschwistern

eine harte Jugendzeit. Schon früh war sie

am Krankenbett ihrer Mutter tätig und mußte
ihre jüngeren Geschwister in Obhut halten, so
daß sie kaum Zeit, fand, ihre Schulaufgaben zu
lösen. Es zeigte sich gar bald, daß Marie den

verantwortungsvollen Beruf einer Hebamme
auserlesen hatte. Sie trat im Jahre 1902 in die
Hebammenschule in St. Gallen ein. Schon im Jahre
1903 schloß sie mit glänzendem Erfolg ab. Nach
dieser so gut erfolgten Prüfung zog Marie nun
wohlausgerüstet mit allen Mitteln einer helfenden

Frau heim ins Elternhaus. Von hier aus breitete

sich nun ihr Kreis über die Gemeinden Menz¬

berg und Menznau und alle angrenzenden
Nachbarsgemeinden aus und gar bald war sie als sehr

einfache, aber tüchtige Hebamme so beliebt und
bekannt, das ihr sieben Gemeinden das Zutrauen
schenkten. Tag und Nacht war sie nun zu jeder
Stunde bereit, den werdenden Müttern in ihren
bangen Stunden beizustehen und zu helfen.

Im Kriegsjahr 1914 verehelichte sich Marie mit
dem geachteten und beliebten Bauernsohn Seppi
Nietlisbach von der Twerenegg. Dieser glücklichen

Ehe entsprossen sechs Töchter, wovon eine
schon im zarten Kindesalter zu den Scharen der

Englein abberufen wurde. Weil Frau Nietlisbach
ihren längst liebgewonnenen Beruf weiter betrieb,
erwuchs ihr ein ganz gewaltiges Maß an Arbeit.
Ihren nicht beneidenswerten Weg mußte sie stets

zu Fuß machen und gar oft wartete man daheim
mit Bangen auf die Mutter, denn wer die
Unbilden der Witterung auf Menzbergs Höhen
kennt, der kann sich vorstellen, was Frau Nietlisbach

speziell im Winter für Strapazen
durchmachen mußte und daß ein fester Wille und eine
eiserne Gesundheit dazu nötig waren. Ungezählten

Familien brachte sie so viel Glück und
Freude ins Haus und gar mancher besorgte
Familienvater erhielt, wenn er sein Herz
ausgeschüttet hatte, gute und tröstende Worte von
der Hebamme. Ungezählte Stunden der
Aufopferung und Treue brauchte es, denn fast fünfzig
Jahre lang durfte sie ihren strengen Beruf
ausüben, und man höre und staune: Ungefähr 3000
kleine Geschöpflein hat sie auf ihren Armen
getragen.

Sie handelte stets nach dem Grundsatz: Was
ihr einem meiner geringsten Brüder getan habt,
das habt ihr mir getan So wollte sie auch diese
ihre große Arbeit nicht geehrt wissen, sondern
sie als treue Pflichterfüllung aufopfern.

Ihr Wunsch, das schöne Jubiläum ohne
Aufsehen vorbeigehen zu lassen, wurde erfüllt. Die
gesundheitlichen Kräfte erlahmten vor ungefähr
anderthalb Jahren derart, daß- sie unbedingt in
den Ruhestand treten mußte. An ihrem Krankenbette

wachte immer treu ihre Tochter Phili.
Am 13. Juli 1954 erlöste der Todesengel die

geliebte Mutter, nachdem sie sich durch das

immer verschlimmerte Leiden auf die letzte große
Reise gut vorbereitet hatte. Droben im Himmel
wird sie nun für ihre vielen Opfer den verdienten
Lohn empfangen. Sicher werden unzählige Mütter

auf ihrem frischen Grabe manch' frommes
Vaterunser zum Herrgott schicken für ihre tote
Hebamme. Aber auch wir alle werden ihr ein
treues Andenken bewahren und entbieten den

Angehörigen unser aufrichtiges Beileid. R. I. P-

SCHWEIZERHAUS
Spezialprodukte für

Säuglings- und Kinderpflege

zuverlässige Heil- und Vorbeugungsmittel
für die Pflege des Säuglings und des
Kleinkindes. Tausendfach erprobt und bewährt.

Gratismuster durch:

Dr. Gubser-Knoch A.G. Schweizerhaus
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Zubilsrin

krl. bertka Lckmit?, Orencken LO
Der?Iicke Olückwünscke unserer jubilarin und

seit 1912 treues Ivlitglied.

Loeben kaben wir die IVlitteilung erkalten, daL
der Vorentwurk ?u einein bundssgeset? über die
Kranken- und iVluttersckaktsversickerung ?ur
Vsrökksntlickung bereit ist.

ver init einern sekr auskükrlicksn berickt nebst
Dokumentation versehene Vorentwurk kann Lei
der Lidg. vrucksacken-^entrale irn IZundeskaus
in Lern bezogen werden.

ver Lund Lckwei?. krausnvereine möckte, so-
weit nur möglick, die Wllnscks unseres Verbsn-
des und unserer Ivlitglieder kennen lernen.

^m lVlittwock, den 6. Oktober 1924, wird ein
ganztägiger Kurs kür Kekerentinnen in kern statt-
kinden. Linssr Verband und wenn möglick viele
Ivlitglieder sollten dort sein.

Wer arn 6. Oktober arn erwälrnten Kurs in
kern teil?unskmen wünsckt, ist gebeten, sokort
blame und Adresse sclrriktliclr dein kund Lclrwei-
?eriscksr krsuenvereine, IVlsrkurstraLe 42, ^ll-
rick 7/32, mitzuteilen. Osnsuer Ort und Ltunde
werden dann persönlick mitgeteilt oder können
noclr am 2. Oktober Lei Krau Herren oder Krau-
lein Lekmsnn verlangt werden.

Wir Kokken, daL unser Verksnd in kern gut
vertreten sein wird.

kür den ^entralvorstand
Oie Lräsidentin: vie ^.ktuarin:
lVlarcelle ö rocker L. Kapa?-Lrottet
Vandoeuvres, Oenève alpins, Lkssisres s. Ollon

Krsnlcmslttungsn

krau L. klssler, ^arberg
krl. />.. klildbrand, Oampel
krau K. küliler, Lbnst-Ksppel
bkme Winiger, Vionna?
krau K4. IVlork, Kloten
krau Id. Orand, Lkur
Lr. L. kaescli, kasel
Ivlms Ivl. Winter, Lausanne
IVlme Id. Wagnièrs, Lausanne
kvllls OK. Lsuclisud, Lt-Lrex
IVllle L. Lilie, Lausanne
krau L. lenzer, kàkerg
krau ^sckwandsn, Leelisberg
Ivlms /i. Oigon, Loncebo?
krau k. öiscliok, Kradolk
krau L. kontongnali, Losckiavo
krau L. Kussi, Lüsten
Lig. Leoni, Locarno
krau KL kögli, kreiburg
krau k. Lüel, Watt
krau k. kkoker, blennigkoken
krau j. Ooldberg, kasel
IVlms j. klugli, VsIIsmsnd
krau L. kälindrick, Len?burg
krau L. Herrmann, Lckönried, Laanen
krau L. Lieger, ^ürick
krau IVl. Wenger, kurgdork
krau L /Vngskrn, Ivluolsn
krau Ivl. bruppacker, Kickterswil
IVllle KI. Letremand, bleuenburg
krau >V Ltsmpkli, Luterkacli

kür die Kranksnkassskommission
vie Kassierin: /. Liegei

Mitteilung

vie Lektion Aargau teilt mit, daL ein Dankes-
brisk an die kirma Lkaksg in Lckssn kür die
Lpende von 299 kranken an die vurckkükrung
der sckwei?sriscken vslegiertenversammlung ver-
lorsn ging. Wir möcliten den vank liier nscli-

liolen, ebenkalls kür die scliöne Oesckenkpackung,
die jede Leilnskmsrin erkalten kat.

^uck allen anderen kirmen, die uns in Kar-
beträgen, Inseraten und Lesckenken in natura
die Lsgung vsrsckönern kalken, nockmsls ker?-
licker vank.

ver Vorstand der Lektion /largau
und a//e Lei/nekrnerinnen

Von kisrisn
Im blittelalter soll ein Ivlaler gelebt kaben, der in

seinen Werken ein glükendes Kot verwendete, das
seine Zeitgenossen ükerrasckte. kein IVleister der
Larbe krackte das keraus. r4Is er aber starb, kand
man an seinem Herren eine Wunde, und man erkukr
erst jet?t, daL er von seinem Herzblut in seine Kar
ben gemisckt katte, was seinen Oernälden diese sei-
tene Lriscke, diese leidensckaktlicke Olut versckskkte.
Ob wakr oder nickt — wenn das Der? bei einer
backe ist, kommt erst Leben und Wärme, Olut und
krakt kinein, das ist gar>? sicker wakr daran. lVlan
kann alles auk?wei rkrten tun: K4an kann dabei sein,
und man kann nickt dabei sein. lVlan kann seinen
Dienst tun wie unbeteiligt) die Osdanken, das Der?,
das, was eigentlick unser Ick ausmackt, ist abwesend,
auk keisen. kreilick — die /trbeit ist dann suck da-
nack —, gut ist sie bestimmt nickt getan. r4ber nie
ist auk der Welt etwas kecktes geleistet worden, okne
einen wirklicken Linsat?, okne innerste keteiligung
des klenscken. Die Oesckickte der Lntdeckungen und
Lrkindungen ist überreick an solcken keweisen. jeder
Arbeit, jedem kriek, jedem OruL merkt man es sokort
an, ob es mit dem Derben getan ist oder nur mit den
bländen oder gar nur mit der bringe.

Warum kaben die ksslmen keute nock so viel
kriscke und krakt, obwokl sie mekr als Zweitausend
jakre alt sind? Warum ist, vielen Leidenden, als ob
niemand so trösten könne wie der alte Länger David?
Weil sie spüren: das kat nickt irgendein lorbeer-
kungriger Dickterling gesckrieben, sondern einer, der
selber gekämpkt und gerungen kat. Lein ganzes Der?
ist dabei gewesen. Lut, was ikr wollt, die sckönsten
Werke der Dilke, gebt die besten beweise eurer guten
Oesinnung, wenn es nickt von Der?en kommt, so
kat der LtraulZ im Olas kein Wasser und ist bald
dürr, reik ?um Wegwerken. Laulus sagt es scköner:
«Wenn ick mit IVlenscken- und mit Lngel?ungen
redete und kätte der Liebs nickt, so wäre ick ein
tönendes Lr? und eine klingende Lckelle. Lind wenn
ick alle meine Habe den ^rmen gäbe und lielZe mei-
nen Leib brennen und kätte der Liebe nickt, so wäre
es mir nickts nüt?e». Lind auck den andern nickt. —
Das nur tut wokl, das nur scklägt ein und tut seinen
Dienst, wie es soll, was von Der?en kommt.

krsu IVIsris 5Iisttisbsck-0uk
Lwerenegg, Ivlen?nau (Lu?ern)

/cm 13. lull wurde droben in der Lwerenegg
einer IVlutter, deren Leben ein vollgerütteltes iVlaL

von Arbeit aukweist, der Lebenskaden aus-
gelösckt. Ls ist krau IVlarie klietlisback-vuL, die

am 16. luli in Ivlen?nau unter gewaltiger àteil-
nskms ?u Orabe getragen wurde, und die es ver-
dient, daL ikrer auck an dieser Stelle gebllkrend
gedackt wird.

7^m 6. lsnuar 1833 wurde sie als älteste Lock-
ter von elk Oesckwistern ikren kitern lokann Ouk
und der Ivlsris geb. kammermsnn im ZcklöLIi in
Dsrgiswil in die Wiege gelegt. Oar bald über-
siedelte die stets sparsame ksmilie vuL kinauk
in den Oupk in der kirckgsmeinde IVlen?bsrg.
IVlarie durckliek nun die Lrimsrsckulen in kvlen?-

berg und verlebte Zusammen mit ikren Oesckwi-
stern eine Karte 1ugsnd?eit. Lckon krük war sie

am Krankenbett ikrer IVlutter tätig und muLts
ikre jüngeren Oesckwister in Obkut kalten, so
daL sie kaum ^eit. kand, ikre Lckulaukgaben ?u
lösen. Ls Zeigte sick gar bald, daL IVlarie den

verantwortungsvollen bsruk einer Hebamme aus-
erlesen katte. Lie trat im jakre 1992 in die kleb-
ammsnsckuls in Lt. Oallen ein. Lckon im jakre
1993 sckloL sie mit glänzendem Lrkolg ab. black
dieser so gut erkolgten Lrükung ?og IVlarie nun
woklausgerllstet mit allen IVlitteln einer kelken-
den krau keim ins Llternkaus. Von kier aus brei-
tete sick nun ikr kreis über die (Gemeinden iVlen?-

berg und Ivlsn?nau und alle angrenzenden black-
barsgemeinden aus und gar bald war sie als sekr

einkacke, aber tücktigs Hebamme so beliebt und
bekannt, das ikr sieben Oemsinden das Zutrauen
sckenkten. Lag und blackt war sie nun ?u jeder
Ltunde bereit, den werdenden iVlüttern in ikren
bangen Ltunden bei?usteken und ?u kelken.

Im kriegsjakr 1914 verekelickte sick IVlarie mit
dem geackteten und beliebten Lauernsokn Leppi
blietlisback von der Lwerenegg. Dieser glück-
licken Lke entsprossen secks Löckter, wovon eine
sckon im ?arten kindesalter ?u den Lckaren der

Lnglein abbsruken wurde. Weil krau blietlisback
ikren längst liebgewonnenen IZsruk weiter betrieb,
erwucks ikr ein gan? gewaltiges iVlsL an Arbeit.
Ikren nickt beneidenswerten Weg muLts sie stets

?u kuL macken und gar okt wartete man daksim
mit bangen auk die klutter, denn wer die Lin-
bilden der Witterung auk Ivlsn?bergs ldöken
kennt, der kann sick vorstellen, was krau blietlis-
back speciell im Winter kür 3trapa?en durck-
macken muLte und daL ein kester Wille und eine
eiserne Oesundkeit da?u nötig waren. L1nge?äkk
ten ksmilisn krackte sie so viel Olück und
kreude ins Daus und gar mancker besorgte ks^

milisnvater erkielt, wenn er sein Der? aus-
gescküttet katte, gute und tröstende Worte von
der blebamme. Linge?äklte Ltunden der ^uk-
opkerung und Lreue brsuckte es, denn kast künk?ig
jakre lang durkte sie ikren strengen bsruk aus-
üben, und man köre und staune: Lingekäkr 3999
kleine Oescköpklein kat sie auk ikren Grinsn ge-
tragen.

Lie kandelte stets nack dem Orundsat?: Ws^
ikr einem meiner geringsten Lrüder getan kabt,
das kabt ikr mir getan! Lo wollte sie auck diese
ikre groLe Arbeit nickt geekrt wissen, sondern
sie als treue Lklickterkllllung sukopkern.

Ikr Wunsck, das scköne jubilâurn okne àl'
seksn vorbeigeksn ?u lassen, wurde erküllt. vie
gesundkeitlicken klräkts erlakmtsn vor ungekäkr
andertkalb jskren derart, daL sie unbedingt in
den Hukestand treten muLte. à ikrem Kranken-
bette wackts immer treu ikre Lockter Lkili.

>^m 13. juli 1924 erlöste der Lodesengel die

geliebte IVlutter, nsckdem sie sick durck das

immer verscklimmerte Leiden auk die letzte groLe
Leise gut vorbereitet katte. Droben im Lümmel
wird sie nun kür ikre vielen Opker den verdienten
Lokn empkangen. Licker werden un?äklige Ivlüt-
ter auk ikrem kriscksn Orabs msnck' krommes
Vaterunser ?um klerrgott sckicken kür ikre tote
Hebamme, ^ber auck wir alle werden ikr ein
treues Andenken bewakren und entbieten den

^ngekörigen unser aukricktiges beileid. L. I- L.

Spo^islproduktv für

Zuverlässige Dell- unci Vorbsugungsmittsl
kür cils L'flsgs ciss Läugllngs unci clss Klein-
lclnclss. Lsusencitack erprobt unci bowàbrt.

llr. Kudski'Knovti /ì.K. 8àeî?ei'tisli8
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SEKTIONSNACHRICHTEN '

Sektion Aargau. Unsere Versammlung findet
Donnerstag, den 14. Oktober, 14 Uhr, im Restaurant

Aarhof in Wildegg statt. Herr Dr. Ott hält
uns einen ärztlichen Vortrag. Der Delegiertenbericht

sowie der Bericht über den finanziellen
Teil der durchgeführten schweizerischen
Versammlung wird bekanntgegeben. Wir erwarten
darum recht viele Mitglieder zu dieser Tagung.

Freundlich ladet ein: Der Vorstand.

Sektion Appenzell. In der « Appenzeller-
Zeitung » stand kürzlich eine Geschichte, und es
dünkt mich, daß die letzten Monate eine Bewandtnis

mit jenem Titel hätten, welcher hieß «Der
gestohlene Sommer». Jetzt, an der Schwelle des

Herbstes, wird einem besonders bewußt, wie
schnell doch die Zeit vergeht. Diese Erkenntnis
ist zugleich eine Mahnung an uns, die Lebenszeit
voll auszunützen und in unserem so schönen
Beruf das Menschenmöglichste zu leisten.

Es bietet sich uns an der diesjährigen
Herbstversammlung die wertvolle Gelegenheit, eine
Lehrstunde zu hören, in welcher Herr Dr. Frischknecht

zu uns spricht.
Wir bitten alle unsere Kolleginnen herzlich,

möglichst vollzählig und pünktlich zu erscheinen
und treffen wir uns am 21. Oktober im «Spitalkeller

» in St. Gallen.
Gerne möchten wir den St. Galler Hebammen

die Gelegenheit bieten, auch von diesem
Arztvortrag zu profitieren; um zugleich die
freundschaftlichen Beziehungen zu pflegen, laden wir
unsere St. Galler Kolleginnen zu dieser
Zusammenkunft herzlich ein.

Mit freundlichem Gruß
O. Grubenmann.

Sektion Basel-Stadt. Goethe hat einmal gesagt:
Die Welt ist so leer, wenn man nur Berge, Flüsse
und Städte darin denkt; aber hie und da jemand
zu wissen, der mit uns übereinstimmt, mit dem
Wir auch stillschweigend fortleben, das macht
uns dieses Erdenrund erst zu einem bewohnten
Garten. — Dem Menschen ist das Bedürfnis nach
Mitteilung und Sichaustauschen angeboren. Man
kann auf die Dauer nicht allein sein. Einen
Menschen zu besitzen, in ihm sich wiederzufinden,
mit ihm sich auszusprechen, über alles, was uns
bewegt, was uns zu denken gibt, der uns aber
auch in Zeiten der inneren und äußeren Not nicht
verläßt, das ist Freundschaft. Die Freundschaft
beruht nicht, wie fälschlich gesagt wird, auf der
Uebereinstimmung der Charaktere und Ansichten,

sondern darauf, daß einer Kunde empfängt
von dem, was in der Seele des anderen ist. Zur
Freundschaft gehört aber auch Rücksicht. Die
Rücksicht, die sich in den andern hinein zu
versetzen weiß, die zart bleibt bei aller Wahrhaftigkeit

und liebevoll, auch wo sie des Messers
Schärfe brauchen muß. Freundschaft und Liebe
sind etwas sehr Zartes. Unter harten Händen
zerbrechen beide sehr gerne und sind dann nicht
mehr zu heilen. Das hat so mancher zu seinem
tiefsten Schmerz erfahren müssen.

Unsere nächste Versammlung findet Mittwoch,
den 8. Oktober, 15 Uhr, statt, wie gewohnt im
« Johanniterhof ». Kommt alle, damit wir einen
gemütlichen Nachmittag miteinander haben, denn
wie schnell wird eins oder das andere abberufen
und unsere Sektion wird immer kleiner.

Für den Vorstand: Frau Meyer.

Sektion Bern. Die September-Versammlung
war ordentlich besucht. Der ärztliche Vortrag,
bereichert durch einen schönen Farbenfilm über
den Kaiserschnitt, war überaus interessant und
lehrreich. Im Namen aller Anwesenden verdanke
ich an dieser Stelle dem verehrten Referenten,
Herrn Dr. Angst, den Vortrag aufs beste.

Für den Vorstand: M. Rohrer-Eggler.

Sektion Biel. Unser Ausflug zur Nestlé-Fabrik
konnte leider dieses Jahr nicht durchgeführt werden.

An seiner Stelle machten wir letzten
Donnerstag eine frohe Herbstfahrt mit den Privat¬

autos rund um den Bielersee. Bei schönstem
Sonnenschein genossen wir die herrliche
Herbstlandschaft. In Lüscherz wartete uns ein Zvieri
mit knusperigen Fischen.

Ende Oktober findet voraussichtlich eine
Versammlung mit ärztlichem Vortrag statt.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Vorstand: M. Benninger.

Sektion Graubünden. Unsere nächste
Versammlung findet am Samstag, den 23. Oktober
1954, punkt 10 Uhr, im Frauenspital in Chur
statt. Herr Dr. Scharplatz wird uns einen Vortrag
halten. Ich bitte die Kolleginnen, recht zahlreich
zu erscheinen. Es ist verbilligte Fahrt der Rhäti-
schen Bahn und die Reise wird bezahlt. Bitte den
Glückssack nicht vergessen. Gaben können an
Sr. Martina geschickt werden.

Für den Vorstand: J. Tausch.

Sektion Luzern. Dienstag, den 5. Oktober, wird
uns die Firma Dr. A. Wander im Hotel zur Krone
einen sehr interessanten Filmvortrag halten. Wir
erwarten viele Kolleginnen zu diesem lehrreichen
Nachmittag und bitten, pünktlich um 14 Uhr zu
erscheinen, damit mit der Vorführung rechtzeitig
begonnen werden kann. Das Zobig wird in
verdankenswerter Weise von der Firma Dr. A. Wander

spendiert. Mit kollegialem Gruß
J. Bucheli, Aktuarin.

Sektion Ob- und Nidwaiden. Die nächste
Versammlung ist Donnerstag, den 28. Oktober, in
Hergiswil im Hotel Löwen beim Bahnhof.
Beginn der Versammlung 13.30 Uhr. Referent:
Fräulein Dr. Stockmann, Kinderärztin, Luzern.

In Alpnach starb am 31. Juli Frau Niederberger.
Vierzig Jahre lang hat sie den Beruf als
Gemeindehebamme ausgeübt. Sie war eine vorbildliche

Kollegin und ein treues Mitglied unserer
Sektion. Wir gedenken ihrer im Gebete.

K. Burch, Aktuarin.

Sektion Rheintal. Unsere nächste Versammlung
findet am 21. Oktober, 14 Uhr, im Restaurant
Traube in Balgach statt. Wir freuen uns, unsere
Versammlung am Wirkungsort unserer bisherigen,

geschätzten Präsidentin abhalten zu können,
denn Frau Nüesch feiert dieses Jahr ihr fünfzigjähriges

Berufsjubiläum.
Für nachher hat sich die Alkoholfürsorge in

freundlicher Weise für einen Lichtbildervortrag
zur Verfügung gestellt. Gerne hoffen wir, daß
sich recht viele Kolleginnen an diesem Tag frei
machen können.

Mit freundlichen Grüßen
Für den Vorstand: Fini Heller.

Sektion Sargans-Werdenberg. Die Versammlung

vom 16. September war zu unserer Freude
recht gut besucht. Herr Kurfürst von der Firma
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Die vier GALACTINA-Schleimsorten ermöglichen

es, dem Säugling die seinem Alter und
seiner individuellen Empfindlichkeit entsprechende

Nahrung zu bieten und sie seiner

Entwicklung schrittweise anzupassen.
Reisschleim ist am indifferentesten und wird vom
Arzt vor allem für junge, empfindliche und zu

Durchfall neigende Kinder empfohlen.

Der gehaltreichere Gerstenschleim wird vom
gesunden Säugling ebenfalls schon früh gut vertragen;

er wirkt etwas weniger stopfend als

Reisschleim. Vom 3. Monat an kann der kalorienreiche

Haferschleim gegeben werden, der auch bei

Neigung zu Verstopfung gute Dienste leistet.

Der mineralstoffreiche Hirseschleim fördert den

Aufbau des Skeletts und hat einen günstigen Ein-
fluss auf eine ungestörte Entwicklung der Haut

und der Haare.

Reis
Hirse

Vorgekochter

GALACTINA-Schleim
aus Hafer, Gerste, Reis, Hirse
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8sl(tion Asrgsu. Unsere Versammlung fin6et
Donnerstag, clen 14. OIctoLer, 14 ULr, irn Kestau-
rant /.arLof in Wilclegg statt. klerr Dr. Ott Lält
uns einen är^tlicLen Vortrag. Der Delegierten-
LericLt sowie cler LericLt üLer 6sn finanziellen
^eil 6sr 6urcLgefüLrten scLwei^eriscLen Ver-
Sammlung wir6 LelcsnntgegeLen. Wir erwarten
clarum recLt viele Vlitglie6er 2u cliessr lagung.

kreun6licL laäet ein: Der Vorstcmci.

8sl<tion /Xppenis». In cler « ^.ppsmellsr-
Leitung» stan6 Icür^IicL eine LsscLicLte, uncl es
6ünlct micL, 6aL clie letzten Vlonats eins Lswanclt-
Nis rnit jenein l'itel Lätten, welcLsr LieL «Der
ZestoLIsne Lornrner». Iet2t, an 6er LcLwelle clss

IlerLstes, wircl einern Lssonclers LewuLt, wie
sclrnell 6ocL clie ^eit vergeLt. Diese Lrlcenntnis
ist ^ugleicìr eine VlsLnung an uns, clie LeLsns^eit
voll auszunützen uncl in unserem so scLönen
Leruf clss LIsnscLsnmöglicLste 2u leisten.

Ls Listet sicL uns an clsr 6iesjäLrigen IlerLst-
Versammlung clis wertvolle LelegenLeit, eins
LeLrstun6e 2u Loren, in welcLer Herr Dr. kriscL-
LnecLt 2u uns spricLt.

Wir Litten alle unsere Kolleginnen Ler^licL,
möglicLst voll^äLlig uncl pünlctlicL 2U erscLeinsn
uncl treffen wir uns am 21. OIctoLer im «Lpital-
lceller » in Lt. Lallen.

Lerne möcLten wir clen Lt. Laller IleLammen
6is LelsgsnLeit Lieten, sucL von cliesem /cr^t-
vortrag 2u profitieren,- um ^ugleicL ilis kreuncl-
scLaftlicLen Le^isLungen 2u pflegen, laclen wir
unsere Lt. Lsller Kolleginnen 2u clieser ^u-
sammsnlcunft Lsr^licL ein.

Ivlit freuncllicLem LruL
L>. LruLenmann.

8slltion Ksssl-8ts6t. LoetLe Lst einmal gesagt:
Die Welt ist so leer, wenn man nur Lerge, klüsse
uncl Ltäclte clarin 6enlct) sLer Lie uncl cla jemancl
Tu wissen, cler mit uns üLereinstimmt, mit clem

wir aucL stillscLweigencl kortleLen, clss macLt
uns clisses Lräenruncl erst 2U einem LewoLnten
Larten. — Dem LlenscLen ist clss Lsclürfnis nacL
Mitteilung uncl LicLaustsuscLen angsLoren. Vlsn
lcann suk clie Dsuer nicLt allein sein. Linsn Vlen-
scLen 2u Lssit^en, in iLm sicL wieclsr^ukincien,
mit iLm sicL ausTusprecLen, üLer alles, was uns
Lewegt, was uns 2U clsnlcen giLt, cler uns sLer
sucL in leiten cler inneren uncl äuLeren Llot nicLt
vsrlsLt, clss ist LrsunclscLakt. Die kreun6scLsft
LeruLt nicLt, wie fälscLlicL gesagt wircl, auk 6er
DeLereinstiminung 6er LLarslctere un6 ^nsicL-
ten, son6ern 6arauk, 6sL einer Kun6e empfängt
von clem, was in 6er Leele clss ancleren ist. ^ur
krsun6scLakt geLört aLer aucL KüclcsicLt. Die
KüclcsicLt, 6ie sicL in 6sn an6ern Linein Tu ver-
set?en weiL, 6ie ?art LleiLt Lei aller WaLrLsktig-
I<elt un6 lieLevoll, aucL wo sie cles Ivlesssrs
LcLsrks LraucLen muL. Lreun6scLsft un6 LieLe
sin6 etwas seLr Bartes. Unter Larten klänclen?er-
LrscLen Lei6e seLr gerne un6 sin6 6ann nicLt
MsLr 2u Leilen. Das Lat so mancLer 2U seinem
Leksten LcLmsr? erfaLren müssen.

Unsere näcLste Versammlung fin6st kvlittwocL,
6sn 3. OIctoLer, 1Z ULr, statt, wie gewoLnt im
«loLanniterLof». Kommt alle, clsmit wir einen
ZemütLcLen LlacLmittag miteinan6er LaLen, 6enn
wie scLnell wir6 eins o6er 6as anclere aLLerufen
un6 unsere Lslction wircl immer lcleiner.

kür 6en Vorstancl: krau IVlez/er.

8slction Lern. Die LeptemLer-Verssmmlung
war or6entlicL LesucLt. Der sr^tlicLe Vortrag,
LereicLert 6urcL einen scLönen ksrLenfilm üLer
6en KaiserscLnitt, war üLeraus interessant un6
leLrreicL. Im Llamsn aller ^.nwesen6en verclsnlce
icL an 6ieser Stelle clem vereLrten Referenten,
LIerrn Or. àgst, 6en Vortrag aufs Leste.

kür 6en Vorstsn6: VI. IloLrer-Lgg/er.

8slction kiel. Unser Ausflug 2ur Llestle-ksLriL
konnte Iei6er 6iesss faLr nicLt 6urcLgeküLrt wer-
6en. à seiner Stelle mscLten wir letzten Don-
uerstsg sine froLe LlerLstfsLrt mit 6en krivst-

autos run6 um clen Lielersse. Lei scLonstem
LonnenscLein genossen wir 6ie LerrlicLe LlerLst-
Isn6scLaft. In LüscLer^ wartete uns ein Zvieri
mit knusperigen kiscLen.

Ln6e OIctoLer fin6et voraussicLtlicL eine Ver-
Sammlung mit är^tlicLem Vortrag statt.

Vlit Icollegialen LrüLen
kür clen Vorstancl: IVI. öenninger.

8sktion Orsubün6sn. Unsere näcLste Ver-
Sammlung finclet am Samstag, 6en 23. OIctoLer
19Z4, punlct 19 ULr, im krsuenspital in LLur
statt. Ilerr Dr. LcLarplat? wir6 uns einen Vortrag
Lslten. IcL Litte clie Kolleginnen, recLt ^aLIrsicL
?u erscLsinen. Ls ist verLilligte ksLrt 6sr KLsti-
scLen LsLn uncl clie Keise wir6 Le^aLIt. Litte clen

LlüclcssacL nicLt vergessen. LaLen Icönnsn an
Lr. Llartins gsscLiclct wer6en.

kür 6en Vorstsn6: /. kauscL.

8slction I.UTSM. Dienstag, clen L. OLtoLer, wir6
uns clie kirma Dr. Wsn6er im Ilotel ?ur Krone
einen seLr interessanten kilmvortrag Lslten. Wir
erwarten viele Kolleginnen?u 6iesem leLrreicLsn
I4scLmittag un6 Litten, pünlctlicL um 14 ULr ?u
erscLeinen, clsmit mit 6er VorfüLrung recLt^sitig
Legonnen werclen lcsnn. Das ^oLig wircl in ver-
clanlcenswerter Weiss von 6er kirma Dr. Wsn-
6er spen6iert. lcollegialem LruL!

/. LucLeÜ, ^.Ictusrin.

8s>ction Ob- un6 ^i6ws>6sn. Die näcLste Ver-
Sammlung ist Donnerstag, clen 23. OIctoLer, in
Usrgiswil im Hotel Löwen Leim LaLnLok. Le-
ginn 6er Versammlung 13.39 ULr. Keferent:
kräulein Dr. Ltoclcmann, Kinclerär^tin, Ludern.

In ^IpnacL starL am 31.1uli krau IVie6erLerger.
Vierzig IsLre lang Lat sie 6en Leruf als Le-
mein6eLeLsmme ausgeüLt. Lie war eins vorLil6-
licLe Kollegin uncl ein treues Vlitgliecl unserer
Lelction. Wir ge6enlcen iLrer im LeLete.

K. LurcL, âtuarin.
8sl<tic>n kksintsl. Unsere näcLste Versammlung

finclet am 21. OIctoLer, 14 ULr, im Kestaurant
LrauLe in LalgacL statt. Wir freuen uns, unsere
Versammlung am Wirlcungsort unserer LisLsri-
gen, gsscLät?ten Lräsiclentin aLLslten ^u Icönnen,
6enn krau LIüescL feiert clieses fsLr iLr künftig-
jäLriges LerufsjuLiläum.

kür nacLLer Lst sicL clie ^VIIcoLolfürsorgs in
freun6licLer Weise für einen LicLtLiI6ervortrsg
Tur Verfügung gestellt. Lerne Loffen wir, 6aL
sicL recLt viele Kolleginnen an cliesem lag frei
macLen Icönnen.

Vlit frsun6IicLen LrüLen
kür 6en Vorstancl: kirn Uel/er.

8slction 8srgsns-Wsr6snbsrg. Die Verssmm-
lung vom 16. LeptemLer war ?u unserer kreu6e
recLt gut LesucLt. Herr Kurfürst von 6er kirma

Die vier L^.L/cL'klLI/VLcLleunscirren ermöz-
IlcLen es, 6em LâuZIing clie seinem /citer unâ
seiner in6ivi6uellen UmpLn6IicLLeir entspre-
cLencle LIaLrung ?u Listen un6 sie seiner Unt-

wiclclunA scLrittweise anzupassen.
ist am in6iflerentesten uncl wircl vom

>Vr2t vor allem kür junze, empfip6licLe un6 2u

DurcLfall neiZen6e Kin6er empkoLIen.

Der AeLaltreicLere wir6 vom Ze-
sun6en LäußUnZ eLentalls scLon krüL gut vertra-

Zen; er wirlct etwas wemZer stopken6 als Leis-
sckleim. Vom z. Ivlonat an lcann 6er LalorienreicLe

gegeben wer6en, 6er aucL Lei L4ei-

Zung 2U Verstopfung gute Dienste leistet.

Der mineralstokfreicLe forciert clen

àkLau 6es Llceletts un6 Lat einen günstigen Hin-

lluss auk eine ungestörte Umwicklung 6er klaut

un6 6er klsare.

Lcis kiirsc

Lc-LIsim
sus Sâker, (Zerste, Reis, »irse
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Nestlé bot uns zwei schöne, unterhaltsame
Filmvorträge. Zum Abschluß wurde uns von der
genannten Firma ein feines Zvieri offeriert. Im
Namen aller Kolleginnen mpchten wir der Firma
Nestlé und Herrn Kurfürst für ihre Bemühungen
unsern besten Dank aussprechen.

Die nächste Versammlung wird- im November
stattfinden; das genaue Datum wird noch
bekanntgegeben.

Mit kollegialen Grüßen Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Am 15. September sind wir
der freundlichen Einladung der Firma Dr. Wander

gefolgt und durften deren Fabrik in Neuenegg
besichtigen. Wir reisten bei strömendem Regen,
aber am Nachmittag kam dann noch die Sonne,
um uns Wärme und einen herrlich blauen Himmel

zu schenken. Der sympathische Vertreter der
Firma, Herr Wenger, begrüßte uns am Bahnhof
und wußte uns die Zeit bis zur Abfahrt mit dem
Car nach Neuenegg aufs beste zu vertreiben: Als
Auftakt eine herrlich mundende Ovomaltine mit
Gipfeli, dann Besichtigung des Bundeshauses und
ein Bummel durch die Lauben der eleganten
Geschäftsstraßen.

Dann wurden wir in den Car « verladen », nochmals

kreuz und quer durch die schönen, alten
Gassen der Bundesstadt, hinunter zum
Bärengraben, wo wir uns mit den lustigen Mutzen
köstlich unterhielten. Dann ging's nach Neuenegg.

Wir wurden von Herrn Dietrich auf
liebenswürdigste Weise begrüßt, was unsere liebe
Schwester Hedwig mit ein paar launigen Worten
herzlich verdankte. Hierauf folgte ein gutes, reichliches

Mittagessen, dem wir alle mit gutem
Appetit zusprachen. Anschließend wurden wir in
einem hübschen Film mit dem Betrieb vertraut
gemacht, den wir gleich darauf in Augenschein
nehmen konnten. Vom Milchabnahmeraum und
von den großen Silos, wo die Gerste aufbewahrt
wird, bis zur fertig gefüllten Büchse konnten wir
die Entstehung der Ovomaltine verfolgen und die

peinlich exakte Sauberkeit des Betriebes bewundern.

Es war hochinteressant und es gäbe noch
viel zu erzählen, aber das bleibt dem Bericht
vorbehalten, den unsere liebe Frau Karrer verfassen
wird. Herrn Diggelmann haben wir diese
interessante Führung zu verdanken. Bei einer
nochmaligen herrlichen Ovo-Verpflegung sprach
Schwester Hedwig nochmals den Dank für alles
Gebotene aus.

Am 21. Oktober hält die Sektion Appenzell
eine Versammlung im «Spitalkeller» ab, mit einem
Vortrag von Herrn Dr. Frischknecht, Kinderarzt,
über die Ernährung des Säuglings. Die Appenzeller

Kolleginnen laden uns herzlich zu dieser
Versammlung ein, und wir bitten unsere
Mitglieder, recht zahlreich zu erscheinen.

Wir werden bei diesem Anlaß gleichzeitig
unsere lieben Jubilarinnen feiern: Vorerst unsere
liebe Schwester Hedwig Tanner, die schon manches

Jahr, zuerst als Aktuarin und jetzt wieder
als Kassierin, der Sektion St. Gallen treu gedient
hat, wir feiern ihé 25jähriges Berufsjubiläum;
desgleichen unsere liebe Frau Huber, Goßau. Das
40jährige Jubiläum feiert unser langjähriges,
liebes Mitglied Fräulein Löhrer, Goßau.

Also, auf Wiedersehn am 21. Oktober um 14

Uhr im «Spitalkeller» in St. Gallen

Mit kollegialen Grüßen
M. Trafelet, Aktuarin.

Sektion Schaffhausen. Unsere nächste
Vereinsversammlung wird voraussichtlich im Monat
November stattfinden. Das genaue Datum werden
wir dann in der nächsten Nummer bekanntgeben.

Unsere liebe Kollegin Fräulein Ida Gehring in
Buchberg ist von ihrem langen Leiden erlöst worden

und zur ewigen Ruhe eingegangen. Am
18. August ist sie unter Anteilnahme der ganzen
Einwohnerschaft bestattet worden. Wir werden
die liebe Verstorbene, die ihres Leidens wegen
leider schon lange nicht mehr an unseren
Versammlungen teilnehmen konnte, in guter Erinnerung

behalten.
'Für den Vorstand: Frau Brunner.

Sektion Solothurn. Unsere nächste
Quartalsversammlung findet am 12. Oktober 1954, um
14 Uhr, im Hotel Rößli in Balsthal statt. Unsere
Präsidentin, Frau Wüthrich, hat als Abgeordnete
unseres Kantons in Bern an einem Vortrag über
die Mutterschaftsversicherung teilgenommen. Sie

wird uns über das bestimmt ganz interessante
Thema eingehend orientieren und uns über die

neue Versicherungsart aufklären. Zudem wird sie

uns mit dem Bericht vom Sanitätsdepartement
aufwarten. Das Resultat unserer langen und sehr
schwierigen Verhandlungen interessiert doch
bestimmt alle Kolleginnen. An einer lehrreichen und
lebhaften Diskussion wird es daher auch nicht
fehlen.

Zum Schluß zeigt uns die Firma Wander AG.
in Bern einen schönen Film und wird uns zudem
wiederum großzügig mit einer Ueberraschung
aufwarten. Der von uns sehr geschätzten Firma
Wander AG. danken wir jetzt schon für das uns
immer wieder entgegengebrachte Vertrauen.

Wir ersuchen daher jetzt schon alle
Kolleginnen, sich den 12. Oktober zu reservieren,
damit von unserer lieben Präsidentin in Balsthal
einmal alle Sektionsmitglieder begrüßt werden
können.

Für den Vorstand: Louise Kiefer-Frei.

Sektion Thurgau. Unsere nächste Versammlung
findet statt: Mittwoch, den 6. Oktober, 13.30 Uhr,
im Restaurant Schäfli in Neukirch-Egnach.
Unsere liebe Kollegin Frau Kugler feiert ihr 25jäh-
riges Jubiläum ' und somit wird es ein kleines
Festchen geben. Alle Kolleginnen, die mit dem

Zug kommen, werden in Amriswil per Auto
abgeholt. Sie werden gebeten, am Bahnhof zu warten,

bis sie abgeholt werden. Wir hoffen,- recht
viele von euch in Neukirch begrüßen zu dürfen
und sagen daher auf Wiedersehn am 6. Oktober.

Für den Vorstand: Elsy Keller.

Sektion Winterthur. Liebe Kolleginnen, am
12. Oktober 1954 besuchen wir die berühmte
Reinhardt-Ausstellung im Kunstmuseum Winterthur.

Wir treffen uns punkt 14 Uhr vor dem
Museum (Stadthausstraße) und hoffen recht
viele Kolleginnen begrüßen zu dürfen.

Anschließend kurze Versammlung mit oblig.
Kaffee. Für den Vorstand:

Frau /. Tanner, Aktuarin.

Schweiz. Hebammentag in Aarau

Protokoll der 61. Delegiertenversammlung

Montag, den 21. Juni 1954, 14 Uhr

im Großratssaal, Aarau

Vorsitzende: Mlle Marcelle Brocher,
Zentralpräsidentin.

Protokollführerin: Fräulein Dr. E. Nägeli.
Uebersetzerin: Frau Devanthéry.
Frau L. Je hie, als Präsidentin der Sektion

Aarau, begrüßt die Anwesenden herzlich und
wünscht eine gute Tagung.

TRAKTANDEN
1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin,

Mlle Marcelle Brocher:

« Verehrte Delegierte, verehrte Anwesende,
Erstmals habe ich die Ehre, sie im Namen des

Zentralvorstandes zu begrüßen. Ebenso begrüße
ich Fräulein Dr. Nägeli, unsere Protokollführerin,
und Frau Devanthéry, unsere von mir besonders
geschätzte Uebersetzerin.

Eine große Zahl zu erledigende Geschäfte wartet

unser heute, und ich wünsche, es möchten
alle Sprechenden kurz und gut reden, damit wir
rasch vorwärts schreiten können.

Ich danke auch der Sektion Aargau für ihre
Einladung. Heute feiert die Sektion Aargau ihr
fünfzigjähriges Jubiläum. Die Sektion Aargau
war immer eine strebsame Sektion. Sie hat während

zehn Jahren den Zentralvorstand gehabt und
hat unserem neugeborenen Stellenvermittlungsbureau

auf die Welt geholfen und für seine ersten
Jahre gesorgt. Wir alle werden die Gastfreundschaft

unserer Aargauer Kolleginnen genießen.
Wir feiern heute auch das sechzigjährige

Jubiläum unseres Verbandes. Im Jahre 1894 hatten
sich 250 Hebammen in Zürich versammelt und
den Verband gegründet; nach zwanzig Jahren
zählte er 1064 Mitglieder; nach fünfzig Jahren
1473 und heute, nach sechzig Jahren, 1870.

Schwester Ida wird den Jahresbericht für 1953

vorlesen, aber vorher möchte ich noch etwas von
1954 berichten. Im Mai kamen 33 Hebammen
aus Schottland, um eine Lehrreise in der Schweiz
zu machen; auch eine englische Hebamme, die

ein Stipendium bekommen hatte, kam im Mai/
um sich über die Hebammenlehre in der Schweiz
zu orientieren. Ich möchte nicht versäumen, hier
allen, die mir geholfen haben und so freundlich
auf meine Anfrage geantwortet haben, meinen
besten Dank auszusprechen: Den Frauenspitälern
Aarau, Bern, Genf, Lausanne und St. Gallen, den

Firmen Nestlé und Lactarium, dem Sekretariat
des Pflegerinnenverbandes, der Weltgesundheitsorganisation

und dem Internationalen Komitee
des Roten Kreuzes. »

Hierauf singt die Versammlung zwei Strophen
des Liedes : Großer Gott, wir loben Dich

2. Appell der Delegierten :

Aargau: Frau Leemann, Frl. Mülli, Frau MärkL
Frl. Marti, Frau Jehle.

Appenzell: Frau Graf.
Baselstadt: Frau Goldberg.
Baselland: Schwester Alice Thommen,

Frl. Kilchherr.
Bern: Frau Schwaninger, Frau Lanz, Frl. BinggelL

Frl. Schneider, Frau Herren.
Biel: Frl. Müller.
Freiburg: Mlles Chablais und Ansermet.
Glarus: Frau Hauser.
Graubünden: Frau Fausch.
Luzern: Frl. Rösli, Frl. Renggli.
Neuenburg: Mlle Scuri.
Oberwallis: -—- (entschuldigt).
Rheintal: Frau Müller.
Romande: Mme Pasche, Mme Cornaz,

Mlle Parisod.
Sargans-Werdenberg : Schw. Ursulina Caluori.
St. Gallen: Schwester Ida Nikiaus, FrauTamiozzo.
SchafIhausen: Frau Ott.
Schwyz: Frau Knüsel, Frl. Nötzli.
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LLestlê Lot uns Twei scLöne, unterLsltsame kilm-
vortrüge. 2!um T^LscLluk wur6e uns von 6er ge-
nannten kirma ein keines Zvieri okkerisrt. Im
Llamen aller Kolleginnen mpcLten wir 6er kirma
LIestle un6 Lisrrn Kurkürst kür iLre öemüLungen
unsern Lesten Osnk aussprecLsn.

Die näcLste Versammlung wir6. irn LlovemLer
ststtkin6en,- 6as genaue Ostum wir6 nocL Ls-
ksnntgsgeLen.

Liit kollegialen (LrllLen Der Vorstand.

8sktion 8t. QsIIsn. ^rn 15. LsptemLer sin6 wir
6er kreun6IicLsn Linls6ung 6sr kirma Or. Wan-
6er gekolgt un6 6urkten 6eren kaLrik in LIeuenegg
LesicLtigen. Wir reisten Lei strömen6em Kegen,
aLer am LiacLmittsg kam 6ann nocL 6ie Lonne,
urn uns Wärme un6 einen LerrlicL LIauen kkirn-
rnsl Tu scLenken. Der s^mpstLiscLe Vertreter 6er
kirma, kkerr Wenger, LegrüLte uns am kaLnLok
un6 wuLte uns 6ie ^eit Lis Tur rX.LksLrt rnit 6ern
dar nacL Lleuenegg suks Leste Tu vertreiLen: T^ls

Auftakt eins LerrlicL rnun6en6e Ovomsltins rnit
dipkeli, 6ann LssicLtigung 6es kun6esLausss un6
ein Kümmel 6urcL 6ie LsuLsn 6sr eleganten
(LescLäktsstrsLen.

Oann wur6en wir in 6en dar « verls6en », nocL-
mals kreuT un6 czuer 6urcL 6is scLönen, alten
Lassen 6sr Kun6essta6t, Linunter Tum Karen-
graLen, wo wir uns rnit 6sr> lustigen LiutTen
köstlicL unterLieltsn. Dann ging's nscL Lleuen-

egg. Wir wur6en von Lierrn OietricL auk lisLens-
wür6igste Weise LegrllLt, was unsers lieLe
LcLwester kke6wig rnit ein paar launigen Worten
LerrlicL vsr6snkte. Llierauk kolgte ein gutes, reicL-
LcLes Liittsgessen, 6srn wir alle mit gutem
Appetit TuspracLsn. àscLIieLen6 wur6en wir in
einem LüLscLen kilm mit 6sm ketrieL vertraut
gemscLt, 6en wir gleicL 6srauk in /^ugenscLein
nsLmen konnten. Vom IvlilcLsLnaLmeraum un6
von 6en groLen Lilos, wo 6ie Lsrste aukLewaLrt
wir6. Lis Tur kertig geküllten LllcLse konnten wir
6ie LntstsLung 6er Ovomsltins verkolgen un6 6ie

psinlicL exakte LauLsrkeit 6es ketrieLes Lewun-
6ern. Ls war LocLinterssssnt un6 es gäLs nocL
viel Tu sr^sLIsn, aLer 6as LIeiLt 6em kericLt vor-
LeLalten, 6en unsere lieLe krau Ksrrer vsrksssen
wir6. lierrn Oiggelmsnn LsLen wir 6iese inter-
essante küLrung Tu verclsnksn. Lei einer nocL-
maligen LerrlicLen Lvo-Vsrpklegung spracL
LcLwester LIe6wig nocLmsls 6en Osnk kür alles
LeLotsne aus.

^m 21. OktoLsr Lält 6ie Lektion ^.ppenTell
eins Versammlung im «LpitalksIIer» aL, mit einem
Vortrag von kllerrn Or. kriscLknecLt, Kin6erarTt,
üLer 6ie LrnäLrung 6es Lâuglings. Oie tappen-
melier Kolleginnen Is6en uns LerrlicL Tu 6ieser
Versammlung ein, un6 wir Litten unsere Liit-
glie6sr, recLt TsLIreicL Tu erscLeinsn.

Wir wsr6en Lei 6iessm ^.nlsL gleicL^sitig
unsere lieLen suLilsrinnsn keiern: Vorerst unsere
lieLe LcLwester Lle6wig ksnner, 6ie scLon man-
cLss laLr, Zuerst als t^ktusrin un6 jetTt wie6er
als Ksssierin, 6er Lektion Lt. Lallen treu ge6ient
Lst, wir keisrn iLk 25jäLriges ksruksjuLiläum)
6esgleicLsn unsere lieLe krau LiuLer, LoLau. Oas
40jsLrige suLiläum keiert unser lsngjaLrigss, lie-
Les !vlitglis6 kräulein LöLrer, LoLsu.

álso, auk Wie6erseLn am 21. OktoLsr um 14

OLr im «Lpitalkeller» in Lt. Lallen!
Liit kollegialen LrüLsn

Li. kra/elet, ^ktuarin.

8sktion 8ck>sstlisussn. Onssrs näcLste Vereins-
Versammlung wir6 vorâussicLtlicL im Lionat Llo-
vsmLer stattkin6en. Oas genaue Oatum wer6en
wir 6snn in 6er näcLstsn Llummsr LelcsnntgeLen.

Onssre lieLe Kollegin kraulein I6a LeLring in
kucLLerg ist von iLrem langen Lei6sn erlöst wor-
6en un6 ^ur ewigen KuLe eingegangen, ^m
13. àgust ist sie unter àteilnaLms 6sr ganzen
LinwoLnsrscLakt Lsststtet wor6en. Wir wer6en
6ie lieLe VerstorLene, 6ie iLres Lei6ens wegen
lei6er scLon lange nicLt meLr an unseren Ver-
Sammlungen tsilneLmen Lonnts, in guter Lrinne-
rung LeLalten.

kür 6en Vorstsn6: krau örurmer.

8slttion 8oIotLum. Onsere näcLste Ousrtsls-
Versammlung kin6et am 12. OLtoLer 1954, um
14 OLr, im kkotsl KöLIi in kalstLsl statt. Onsere
?räsi6entin, krau WütLricL, Lst als ^Lgeor6nste
unseres Kantons in kern an einem Vortrsg üLer
6is VlutterscLsktsversicLsrung teilgenommen. Lie
wir6 uns üLer 6as Lestimmt gan^ interessante
kLems eingsLen6 orientieren un6 uns üLer 6ie

neue VersicLerungsart suklclsren. 2^u6em wir6 sie

uns mit 6em kericLt vom Lsnitsts6epartement
aukwsrten. Oas Kesultat unserer langen un6 seLr
scLwierigen VerLan6lurigen interessiert 6ocL Le-
stimmt alle Kolleginnen, à einer leLrreicLen un6
leLLakten Oislcussion wir6 es 6aLer sucL nicLt
keLIen.

^um LcLluL ^eigt uns 6ie kirma Wsn6er ^.L.
in kern einen scLönen kilm un6 wir6 uns ?u6em
wie6erum groL^llgig mit einer OeLerrsscLung
sukwarten. Oer von uns seLr gescLät^ten kirma
Wsn6er ^L. 6anl<sn wir jst^t scLon kür 6ss uns
immer wie6er entgegengeLrscLte Vertrauen.

Wir ersucLen 6sLer jet^t scLon alle Kol-
leginnen, sicL 6en 12. OlctoLer ^u reservieren,
6amit von unserer lieLen Kräsi6entin in kslstLsl
einmal alle Lelctionsmitglie6er LegrüLt wer6en
Lönnsn.

kür 6en Vorstan6i Louise Kiefer-krei.

8sltt!on ILurgSU. Onssre näcLste Versammlung
kin6st statti VlittwocL, 6en 6. OLtoLsr, 13.30 OLr,
im Restaurant LcLäkli in LlsulcircL-kgnacL. On-
sere lieLe Kollegin krau Kugler keiert iLr 25jsL-
riges luLiläum un6 somit wir6 es ein kleines
kestcLen geLen. >Vlle Kolleginnen, 6is mit 6sm

^ug kommen, wer6sn in ^mriswil per ^uto aL-
geLolt. Lie wer6en gsLsten, am kaLnLok?u war-
ten. Lis sie sLgeLolt wsr6en. Wir Lokken/ recLt
viele von eucL in LleukircL LegrüLen ^u 6ürksn
un6 sagen 6aLer auk Wis6erseLn am O.OKtoLer.

kür 6en Vorstsn6: k/sz/ Keller.

8sktion V/intsrtLur. LieLe Kolleginnen, am
12. OktoLsr 1954 LesucLen wir 6ie LerüLmte
KsinLsr6t-^ussteIIung im Kunstmuseum Winter-
tLur. Wir trekken uns punkt 14 OLr vor 6em
Vlussum ^Lta6tLausstraLe) un6 Lokken recLt
viele Kolleginnen LegrüLen Tu 6ürken.

^nscLIieLen6 kur^e Versammlung mit oLIig.
Kskkee. Lür 6en Vorstan6:

krau /. kanner, âtuarin.

8àkî?. »ebsmmkntklg in /ìsi'su

fkàlcoll à M. Nelegiei'tklivei'SîiliilnIlliig

l^ontog, 6sn 2l.^uni 1954, 14 LILr

îm Lrokrotssoci!, ^orou

VorsitTen6e: Lille Liarcelle krocLer, 2!en-

tralprssi6entin.
krotokollküLrerin: kraulein Or. k. Llsgeli.
OeLersetTerin- krau OevantLêr^.
krau L. le Lie, als ?räsi6entin 6sr Lektion

^arau, LsgrllLt 6ie àwesen6en Ler^licL un6
wllnscLt eine gute kagung.

kK^Kk^LlOLLI
1. ösgrü/lung rlurcL 6ie ^entralpräs?6entln,

Lille Liarcelle KrocLer:

«VereLrts Oelsgierte, vereLrte àwesen6e,
Erstmals LsLe icL 6ie LLre, sie im Llsrnen 6es

?sntrslvorstsn6ss Tu LegrüLen. LLenso LsgrüLe
icL kraulein Or. Llägeli, unsere LrotokollkllLrerin,
un6 krau OevantLêr)?, unsers von mir Lsson6srs
gescLàts OsLersetTsrin.

Line groLe ^aLl Tu erle6igsn6e OescLäkte war-
tet unser Leute, un6 icL wünscLe, es möcLten
alle LprecLen6en Kur? un6 gut re6en, 6amit vür
rsscL vorwärts scLreiten können.

IcL 6snke aucL 6er Lektion Aargau kür iLre
Linls6ung. Lleute keiert 6is Lektion Aargau iLr
künkTigjäLriges luLilâum. Oie Lektion iVargsu
war immer eine streLssme Lektion. Lie Lst wäL-
ren6 TeLn lsLrsn 6en ^entrslvorstan6 gsLaLt un6
Lat unserem neugeLorenen Ltellenvermittlungs-
Lursau auk 6ie Welt gsLolksn un6 kür seine ersten
lsLre gesorgt. Wir alle wer6en 6ie (lsstkreun6-
scLakt unserer /Vsrgausr Kolleginnen genieLen.

Wir keiern Leute aucL 6as sscL?igjäLrigs suLi-
läum unseres VerLan6ss. Im l^Lre 1894 Latten
sicL 250 LleLsmmen in ^üricL versammelt un6
6en VerLan6 gsgrün6et) nscL TwsnTig lsLren
TäLIte er 1064 L4itglie6er; nscL künk^ig lsLren
1473 un6 Leute, nscL secL^ig lsLren, 1370.

LcLwester I6a wir6 6sn laLrssLericLt kür 1963

vorlesen, aLer vorLer möcLte icL nocL etwas von
1954 LericLten. Im Liai kamen 33 LleLaminen
aus 3cLottlan6, um eine LeLrreiss in 6er LcLwei?
Tu macLsn: aucL eins engliscLe LIeLamme, 6ie

sin Ltix>sn6ium Lekommsn Latte, kam im VOi,
um sicL üLer 6ie LIsLammenleLre in 6er LcLwei?
Tu orientieren. IcL möcLte nicLt versäumen, Lier
allen, 6ie mir geLolken LsLen un6 so krsun6IicL
auk meine àkrags geantwortet LaLen, meinen
Lesten Oank ausTusprecLen: Oen krauenspitälern
TVarsu, kern. Lenk, Lausanne un6 Lt. (Lallen, 6en

kirmen Llestls un6 Lactarium, 6sm Lekretsriat
6es kklegerinnenverLsn6es, 6er WsItgesundLsits-
organisation un6 6em Internationalen Komitee
6es Koten KreuTes. »

Llierauk singt 6ie Versammlung Twei LtropLen
6es Lis6es: (LroLer (Lott, wir loLen OicL!

2. Tippell 6er Delegierten:
Aargau: krau Leemann, krl. Vlülli, krau Iviärki,

krl. kviarti, krau lsLIe.
^.ppenTsll: krau (Lrak.
Ksselsta6t: krau (LoI6Lsrg.
Kasellsn6: LcLwester 46ice LLommsn,

krl. KilcLLsrr.
kern: krau LcLwaningsr, krau LsnT, krl. kinggeü,

krl. LcLnsi6er, krau Llerren.
kiel: krl. Lillller.
krsiLurg: Lilies LLsLlsis un6 tVnsermst.
(LIsrus: krau LLauser.
(LrauLün6en: krau kauscL.
LuTern: krl. Kösli, krl. Kenggli.
LIsusnLurg: Lille Lcuri.
OLerwallis: — (entscLuI6igt).
KLeintsl: krau Lillller.
Koman6e: Lime ksscLe, Lims LornaT,

Lilie Kariso6.
Lsrgans-Wer6enLsrg: LcLw. Orsulina Lsluorl.
Lt. (Lallen: LcLwester I6a Ixliklaus, krau kamio^Tv-
LcLakkLsusen: krau Ott.
LcLw^T: krau Knüsel, krl. LLötTÜ.



52. Jahrgang DIE SCHWEIZER HEBAMME Nr. 10 Seite 101

See und Gaster: Frau Wäspi.
Solothurn: Frl. Schmitz, Frl. Maritz.
Tessin: Sign. Delia Monica, Gianuzzi, Zanetti.
Thurgau: Frau Schaffer, Frau Baer.
Toggenburg: —.
Unterwallis: Mmes Debonde, Moret, Pfamatter.
Unterwaiden: Frau Imfeid.
Uri: Frl. Kempf.
Winterthur: Frau Lüthi, Frau Tanner.
Zürich: Schwester Hanny Meyer, Frau Moor,

Frl. Harder.
Zug: Frau Iten.

Es sind 27 Sektionen mit 52 Delegierten
vertreten.

Zentralvorstand: Mlle Brocher, Mme Rap-
paz, Mme Winter, Mlle Schenk, Mlle Gallandat.

Zeitungskommssion: Frau Bucher,
Frl. Lehmann, Frl. Schär.

3. Wahl der Stimmenzählerinnen:
Es werden vorgeschlagen und gewählt:
Frau Wäspi, See und Gaster
Frau Moor, Zürich
Mme Pasche, Romande
Frau Herren, Bern

4. Genehmigung des Protokolls der Delegierten¬
versammlung 1953:

Das Protokoll der Delegiertenversammlung
1953, das in der «Schweizer Hebamme»
veröffentlicht worden ist, wird genehmigt und
verdankt.

5. Jahresbericht pro 1953:

a) des Zentralvorstandes, verfaßt von
Schwester Ida Nikiaus:

« Das Ewige ist stille,
Laut die Vergänglichkeit.
Schweigend geht Gottes Wille
Ueber den Erdenstreit. Raabe

Es ist mir noch einmal die Aufgabe zuteil, dem
Schweizerischen Hebammenverband über die
Arbeit des gewesenen Zentralvorstandes Rechenschaft

abzulegen. Nun ist das Bürdelein auf
andere Schultern übergegangen und meine Betrachtung

gilt unserer Arbeit des vergangenen Jahres,
die, trotzdem sie nach außen durch keine großen
und lauten Ereignisse hervorsticht, als ebenso

wichtig bewertet werden darf, wie die der
vergangenen drei Jahre.

288 eingegangene Briefe und Karten erforderten

von uns 218 Antwortschreiben, woraus sie
ersehen, daß unsere Korrespondenz wiederum
recht umfangreich war. Im Zentralvorstand hielten

wir sechs Sitzungen ab, um die laufenden
Geschäfte zu besprechen; weniger wichtige
Angelegenheiten wurden auf schriftlichem Wege
erledigt, um die großen Bahnspesen einzusparen.
Eingaben an Gemeinden gab es im vergangenen
Jahre keine zu machen.

Von Frau Haudenschild in Niederbipp wurde
uns eine sehr heikle Angelegenheit unterbreitet,
die wir hofften zugunsten der Hebammen lösen
zu können. Als seinerzeit im Spital Niederbipp
eine geburtshilfliche Abteilung eingerichtet wurde,
hatte jede einzelne Hebamme das Recht, ihre
Frauen dort zu entbinden, auch diejenigen aus
den umliegenden Gemeinden. Eines Tages wurde
eine Spitalhebamme angestellt und daraufhin verbot

der Chefarzt den freien Hebammen, die Spitalräume

für ihre Tätigkeit zu benützen, mit der
Begründung, daß die alten Zustände zu viele
Umtriebe und Unruhe mit sich brachten. Die Folge
davon war, daß durch diese Maßnahme die
Hebammen viele ihrer Wöchrierinnen verloren, die
sich nun direkt ins Spital begaben. Frau Haudenschild

wandte sich darauf an Frau Dr. Thalmann,
Bern, weil sie hoffte, es gebe einen Weg, den
Chefarzt zu zwingen, die alte Ordnung wieder
einzuführen. Frau Dr. Thalmann sah jedoch nach
dem alten Sanitätsgesetz keinen Weg, der Erfolg
versprach. Der Zentralvorstand wandte sich darauf

an Frl. Dr. Nägeli, die uns den Ratschlag
erteilte, mit Frau Dr. Thalmann Fühlung zu neh-
men, um mit ihr gemeinsam zu einem Ziele zu
gelangen; sie selbst sehe keinen anderen Weg

als den Chefarzt eventuell durch ein Bittgesuch
zu erweichen. Frau Dr. Thalmann schrieb uns
deutlich, daß wir keine rechtliche Handhabe hätten,

um gegen den Chefarzt vorzugehen, sie halte
jedoch die Augen offen, um im Moment, wo das
neue Sanitätsgesetz wieder aufgerollt wird, für
die Hebammen einzustehen.

Gerade in solchen Fällen erkennen wir wieder,
wie weit die Rechte der Hebammen hinter den
Anforderungen, die an sie gestellt werden, zurückstehen,

und es tut uns dann gerade den Betroffenen

gegenüber leid, daß auch wir in vielen
Situationen machtlos sind.

Von der Gemeinde Trogen, bei der wir Ende
1952 vereint mit der Sektion Appenzell ein

Die. ideale Säuglingsnahrung ist und bleibt die Muttermilch.
Die Ergänzungsnahrung soll sich der Muttermilch möglichst
harmonisch anpassen, sowohl an Gehalt wie auch an Verträglichkeit.

Die Kuhmilch erfüllt diese Forderungen allein nicht.
Ihre Eigenschaften weisen gegenüber der Muttermilch ganz
wesentliche Unterschiede auf:

Eiweiß Fett Kohlehydrate Salz
Muttermilch 1,2 3,2 7,5 0,2%
Kuhmilch 3,3 3,3 4,8 0,7%

Das Eiweiß der Kuhmilch besteht hauptsächlich aus Kasein.
Dieses gerinnt im Magen zu groben Flocken, teilweise sogar
Klumpen, ganz im Gegensatz zum Eiweiß der Muttermilch, das
ganz fein ausflockt. Die Fettkügelchen der Kuhmilch sind auch
viel größer als diejenigen der Muttermilch, daher rührt ebenfalls

auch die gröbere Koagulierung.
Das sind zwei Nachteile, die überwunden werden müssen, bis
Kuhmilch überhaupt als Säuglingsnahrung verwendet werden
kann, denn für die Verträglichkeit im Säuglingsmagen ist eine
möglichst feine Ausflockung erstes Erfordernis. Erst durch diese
feine Ausflockung haben die Verdauungsfermente den Zutritt
zur Nahrung, den sie haben müssen, um diese richtig
abzubauen.

Um den Eiweißgehalt der Kuhmilch der Muttermilch
anzugleichen, wird diese in der Verwendung als Säuglingsnahrung
mit Wasser verdünnt. Damit aber verdünnt man auch die übrigen

Bestandteile, wie Fett und Kohlehydrate, welch' letztere in
der Kuhmilch schon im unverdünnten Zustand nicht in
genügendem Maße vorhanden sind. Somit ist man gezwungen, die
verdünnte Kuhmilch durch Zusätze wieder einigermaßen auf
den Gehalt der Muttermilch zu bringen, wenn man eine
möglichst gleichwertige Nahrung verabreichen will und dies ist
nicht zu umgehen, denn der Säuglingsmagen kann nun einmal
nur eine ihm angepaßte Nahrung verarbeiten.
Der Mangel an Kohlehydraten könnte am einfachsten durch
Zucker wettgemacht werden. Dies ist auch eine Zeitlang
probiert worden. Allein die Erfahrungen zeigten, daß der hohe
osmotische Druck des Zuckers und seine leichte Gärbarkeit im
Darm des Säuglings sehr leicht Durchfall erzeugen. In der
Pädiatrie fand darum als zweites Kohlehydrat neben Zucker
die Schleimabkochung aus Getreide Eingang.
Die Stärke der Getreidemehle hat ein sehr hohes Molekulargewicht

und daher verursacht sie keine Erhöhung des
osmotischen Druckes. Getreidemehle säuern den Darm leicht an,
sie bekämpfen daher erfolgreich die Fäulniserscheinungen und
neutralisieren so die Gärungsvorgänge des ersten Kohlehydrates:
Zucker. Die Stärke wird hauptsächlich erst im untern Teil des

Darmes verdaut, so daß auf der ganzen Länge des Verdauungsapparates

ein günstiges Verhältnis zwischen FäulnisVorgängen
und gesunder Darnflora erhalten werden kann.

So kommt die Mischung: verdünnte Kuhmilch — Zucker —

Schleim der Muttermilch physikalisch und ernährungstechnisch
wirklich sehr nahe. Diese Erkenntnisse der Wissenschaft
bestätigen wieder einmal die alte, im Volkstum in schon
vorgeschichtlicher Zeit verankerte Ernährungsweise von
Kleinkindern, die nicht genügend Muttermilch erhalten: Kuhmilch/
Wasser / Mehl / Zucker.

Diese Mischung hat nun den Vorteil, daß sie ähnlich wie in
der Muttermilch das Kasein ganz fein ausflocken läßt. Die
kolloidale Struktur des Schleimes bewirkt dies und dieser
Umstand ist ausschlaggebend, da erst dadurch für den Säugling
dieses Gemisch verdaulich wird. Zugleich wird die Gärung des

Zuckers vermindert und der diastatische Abbau im Darm durch
die aufgequollenen Stärkepartikelchen begünstigt. Die Nahrung
bildet keine Klumpen, Fett und Eiweiß sind ganz fein verteilt
zum Abbau bereit.

Der vorstehend beschriebene Vorgang ist in der Hauptsache
ein chemisch-physikalischer. Damit aber beschränkt sich die
Aufgabe der Kohlehydrate bezw. des Mehles keineswegs. Die
Kohlehydrate sind wichtige Aufbäustoffe, sie sind Träger von
Energiestoffen, die wesentlich zum günstigen Ernährungsresultat
beitragen.
Stoffe wie pflanzliches Eiweiß und die Vitamine der Gruppe B

sowie gewisse Mineralsalze mangeln ja der Kuhmilch
vollständig.

Die Getreidemehle bewirken ein günstiges Gleichgewicht
zwischen den Bestandteilen der Milch (insbesondere zwischen
Milcheiweiß und Pflanzeneiweiß), das einer optimalen Resorption

der dargereichten Nahrung sehr förderlich ist.

Früh eingeführte Mehlzulage zur Säuglingsnahrung verhindert
Milchschäden. Eingehende Forschungen haben bewiesen, daß

der Körper des Säuglings Stärkestoffe ohne weiteres verdauen

kann, sogar unmittelbar nach der Geburt, da die Bauchspeicheldrüse

Amylose liefert und im Darm bereits Maltose vorhanden
ist. Diese beiden Fermente sind anfangs natürlich noch in
geringen Mengen zur Verfügung, vermehren sich jedoch rasch,

wenn dem Säugling regelmäßig dieselbe Nahrung, die
Mehlstärke enthält, gereicht wird, so daß eine Anpassung bei einem

gesunden Säugling bereits in zwei bis drei Tagen möglich ist.

Die Behauptungen der alten Schule, wonach der Säugling noch
keine amyolitische Diastase bilden kann, sind durch weitere

Gesuch um Wartgelderhöhung für Frau Notari
einreichten, erhielten wir einen ablehnenden
Bescheid mit der Begründung, daß ihre Hebamme
selber nie ein derartiges Begehren gestellt habe,
was bedeute, daß sie mit den herrschenden
Bedingungen zufrieden sei. Da die meisten Geburten

im Spital stattfänden, sei die allgemeine Wartung

in ihrer Gemeinde viel einfacher. Nachdem
Frau Notari dann doch ans Ziel ihrer Wünsche
kam, starb sie unerwartet an den Folgen einer
Operation. Was sie erkämpfte, wird nun einer
anderen Kollegin zugute kommen.

Aus diesem Beispiel ersehen sie, daß wir
Hebammen nur etwas erreichen, wenn wir nicht müde
werden, unsere Interessen in den Gemeinden und

Forschungen von Feer, Klotz, Czerny usw. an gesunden und
kranken Kindern entkräftet worden. Die klinische Erfahrung
hat seither bewiesen — und die Pädiatrie anerkennt dies —,
daß Mehlzugaben (allerdings nicht in übermäßigen Mengen)
zur Säuglingsnahrung nur günstige Wirkungen auf das Gedeihen
und das Wachstum haben können.

In PAIDOL hat die Säuglingsernährung ein Kindermehl zur
Verfügung, das diesen Anforderungen voll und ganz gerecht wird.
Es wird zur Hauptsache aus speziell geeigneten Weizen
gewonnen, deren Stärke-Aufbaustoffe einen weit größeren
Phosphorgehalt aufweisen als z. B. Mais und Reis. Dies ist vor
allem wichtig, weil es dieser Gehalt an Phosphor ist, der für
die Quellung des Stärkekleisters verantwortlich ist. Diese Quellung

aber ist, wie aus dem Vorhergesagten hervorgeht, das
Kriterium für die Verwendung von Mehl in der
Säuglingsernährung.

PAIDOL hat also ein sehr hohes Quellungsvermögen. Dazu
weist es — dank seiner Behandlung — eine an sich schon
große Verdaulichkeit auf und ist fast vollständig frei von
Cellulose, die bei Säuglingen oft Verdauungsstörungen hervorruft.

Es enthält die pflanzlichen Eiweiße und Fette, die zur
Ergänzung der Milch notwendig und wünschenswert sind, wie
auch Mineralsalze. Außerdem enthält PAIDOL auch speziell
aufgeschlossene Hirsemehle. Hirse hat, dank des hohen Gehalts
an Kieselsäure, einen sehr günstigen Einfluß auf die Heilung
von Milchschorf. Außerdem enthält sie Spurenelemente, die

uns sonst fast völlig fehlen, wie Fluor, die eine ausschlaggebende

Rolle spielen bei der Verhinderung von Zahnschäden
(Karies).

PAIDOL enthält auch eine genau ausbalancierte Menge auf
natürlicher Basis gewonnenen Kalziumphosphate, die zur Zahn-
und Knochenbildung unerläßlich sind. Sie üben außerdem eine
günstige Wirkung auf die Gefäß- und Nervensysteme aus und
ihre Wirkung ist anti-diarrhöisch, ein für die Säuglingsernährung

außerordentlich bemerkenswerter Umstand.

Die zur Verwendung kommenden Kalziumsalze werden aus

speziell präparierten Rinderknochen gewonnen und zeichnen
sich — im Gegensatz zum gew. Calcium bibas. phosphoT. —

durch hohe Aufnahmewerte im menschlichen Körper aus, da

deren Molekularstruktur und chemische Zusammensetzung im
wesentlichen der menschlichen Knochenstruktur entspricht.

Im Gegensatz zu den Vollkornpräparaten enthält PAIDOL keine
Phytinsäure, welche die Aufnahme der Mineralsalze hemmt
oder gar verunmöglicht. Die Paidolnahrung kommt physikalisch
und ernährungstechnisch der Muttermilch sehr nahe, so daß sie

als Anschlußnahrung beim Entwöhnen oder für Kinder, die
nicht genügend Muttermilch bekommen, als wertvoll bezeichnet
werden darf.

Um auch jene Kreise zu befriedigen, welche den Vitaminen eine

große Wichtigkeit beimessen und um die für Calcium-Aufnahme
nötige Vitamine D im gleichen Produkt zur Verfügung stellen

zu können, wurde das Vitamin-PAIDOL geschaffen.

Dem PAIDOL werden die Vitamine Bi+Ds in «reichen» Dosen

zugesetzt. Die ständige Kontrolle durch das Vitamin-Institut
der Universität Basel garantiert einen Minimalgehalt von 1,9 mg
Vitamin Bi je 100 g Vitamin-PAIDOL und 1126 I. E. Vitamin Da

per 100 g Vitamin-PÀIDOL. Praktisch ist der Gehalt an diesen

Vitaminen fast doppelt so hoch.

Gemüse-PAIDOL ist PAIDOL, dem schonend getrocknete unci

feinst vermahlene Karotten und Spinat beigefügt werden. Die
Cellulose wird möglichst ganz ausgeschaltet, indem nur zarte,

junge Gemüse ohne Stiel und Rispen verarbeitet werden. Das

neuzeitliche Trocknungsverfahren erhält den verarbeiteten
Gemüse in höchstem Maße ihren natürlichen Gehalt an
Wirkstoffen. Es werden keine Farben oder Aromastoffe zugesetzt,
sondern nur natürliche Gemüse verwendet.

Gemüse-PAIDOL wird in Form von Schoppen vom 3. bis

5. Lebensmonat an verabreicht, anfangs einmal im Tag, später
zwei Schoppen. Die Verwendung von Gemüse-PAIDOL erspart
der Mutter das zeitraubende Zurüsten, Kochen und
Durchpassieren der frischen Gemüse, bringt also eine wesentliche
Erleichterung. Nach dem 6. Monat kann Gemüse-PAIDOL in
Form von Brei oder Süppchen gereicht werden. Besonders
angezeigt in der sonnenarmen Winterszeit.
Lacto-PAIDOL besteht aus Paidol und bester, ungezuckerter
Vollmilch. Dadurch wird die Mutter unabhängig von der
schwankenden Milchqualität, welche namentlich zur Zeit der

Grünfütterung und bei schwülem Wetter bei kleinen Kindern
oft Verdauungsbeschwerden verursacht. Die zur Fabrikation
venvendete Trockenmilch wird durch ein Verfahren, das die

lebenswichtigen Stoffe und Nährwerte schont und erhält,
gewonnen. Da Lacto-Paidol auch Milchzucker und Calcium
enthält, ist es ein vollwertiges Nährmittel, das namentlich auch

auf Reisen und in den Ferien unschätzbare Dienste leistet durch

immer gleichbleibende Milchqualität. Was das bei empfindlichen

Kindern bedutet, weiß jede Mutter zu schätzen.

Lacto-PAIDOL mit Gemüse ist angezeigt in allen Fällen, wo
frische Kuhmilch nicht vertragen wird und doch
Gemüseschoppen verabreicht werden sollen.

Aufbauende Säuglingsnahrung
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Lee unü Laster: krau Wäspi.
Lolotîruru: krl. Zckrnitz, krl. IVlaritz.
dessin: Lign. Delia k4orcica, Lianuzzi, Canetti.
^Irurzau: krau Lckskisr, krau kasr.
°kc>AgsnLurg: —.
klnterwsllis: Ivliues Dekorccls, floret, kksrrcatter.
Diitervvalclen: krau lirclelcl.
Dri: krl. Kempl.
kVintertkur: krau kütki, krau lanrcsr.
^ürick: Lckwester klsun^ IVlever, krau lvloor,

krl. klsrüer.
?UA: krau Iten.

ks sirccl 2? Lektionen mit 22 Delegierten ver-
treten.

^sntralvorstancl: IVlIIe krocker, l^lrne Kap-
ps?, Ivlins Winter, kvllle Lcksnk, kvllls Lallsrcclat.

2!situngsl<olninssion: krau kucksr,
krl. kelrrnsnn, krl. Lckär.

3. lVaki cler Ltimmenzäkierinnen:
ks vvsrclen vorgesclalagen unc! gswslilt:
krau Wäspi, Lee uncl Laster
krau kloor, ^ürick
lVline ksscks, l^oinsncie
krau kksrren, Lern

4. Lenelunigung liss krotoicolis cier Delegierten-
uerssrnrniung 1923:

Das Protokoll clsr Dslegiertenverssinrnlung
1923, clas in cler «Lckvveizer Delasrnrne» ver-
öllsritlickt vvorclen ist, vvircl gsnelunigt unâ ver-
üankt.

2. /akresberickt pro 1923:

s) cles ^entralvorstancles, verkaLt von
Lckwester Icia lVilc/aus:

«Das kwige ist stille,
kaut clie VsrZänglickkeit.
Lclrweigencl gekt Lottes Wille
Leder âen dràenstreit. Raabe

ks ist rnir nocli einrnal clie ^ukgalae zuteil, clein
Lckwelzerisckeii klelzarnrnenverLsnä llker clie

^.rkeit cles gewesenen Zentralvorstanclss Kecken-
sckakt al??ulegen. dlun ist clas lZürclslein aul an-
clers Lclaultern übergegangen uncl rneine kstrack-
tung gilt unserer Arbeit cles vergangenen sabres,
clie, trot?clsin sie nsck auLen clurcla keine groLen
uncl lauten Ereignisse kervorstickt, als ebenso

wicbtig bewertet werben clarl, wie clie cler ver-
gsngsnen clrei labre.

283 eingegangene krisle uncl Karten erkorcler-
ten von uns 213 àtwortscbreiben, woraus sie
erseben, claL unsere Korrespondenz wieclerurn
recbt urnkangreicb war. Irn 2entralvorstancl biel-
ten wir secbs 3it?ungen ab, uin clie laulenclen
Lescbälte ?u besprscben: weniger wicbtige /cn-
gelsgsnbsitsn würben aul scbriltlicbern Wege
erlebigt, uin bie groLen Kabnspesen einzusparen.
Eingaben an Leineinben gab es iin vergangenen
labre keine zu rnacben.

Von krau klaubenscbilb in blieberbipp würbe
uns eine sebr keikle ^.ngelegenbeit unterbreitet,
bie wir bollten zugunsten ber blsbainrnen lösen
?u können. /tls seinerzeit irn Lpital blieberbipp
eine geburtsbilklicbs Abteilung eingsricbtet würbe,
batte jebe einzelne klebarnrne bas Keckt, ibrs
krauen bort Zu entbinben, aucb biejenigen aus
ben uinliegenben Leineinben. bines lages würbe
eine Lpitalbebarnine angestellt unb bsraukbin ver-
bot ber Lbelarzt ben lreien klebaininen, bie Lpital-
räurne kür ibre 'kstigbeit zu benützsn, init ber
begrllnbung, ball bie alten Zustände zu viele Drn-
triebe unb Dnrube init sieb bracbtsn. Die kolgs
bavon war, bsL burcb biese IVlaLnabrns bis kleb-
srninen viele ibrer Wöcbnerinnen verloren, bie
sieb nun direkt ins Lpital begaben, krau klauben-
sckild wsnbte sieb baraul an krau Dr. kbalrnann,
kern, weil sie bollte, es gebe einen Weg, ben
Lbelarzt zu zwingen, bie alte Ordnung wieber
einzulübren. krau Dr. Ibalinsnn ssb jebocb nacb
bern alten Lsnitätsgesstz keinen Weg, ber Lrkolg
verspracb. Der ^entralvorstanb wsnbte sieb bar-
sul an krl. Dr. blsgeli, bie uns ben Katscklag
erteilte, rnit krau Dr. 'kbalrnsnn küblung ZU neb-
inen, urn rnit ibr gemeinsam zu einem Aele zu
gelangen: sie selbst sebe keinen anderen Weg

als ben Lbelarzt eventuell burcb ein kittgssucb
zu erweicben. krau Dr. 'kbslmsnn scbrieb uns
beutlicb, bsL wir keine recbtlicbe lkanbbabe bät-
ten, um gegen ben Lbelarzt vorzugeben, sie balte
jebocb bie Zeugen ollen, um im kVlomsnt, wo bas
neue Lanitätsgssstz wieber aukgerollt wirb, lür
bis klebaininen einzustellen.

Lersbe in solcben källen erkennen wir wisber,
wie weit bie Keckts ber klebammen binter ben
^nlorberungen, bie an sie gestellt werben, zurück-
sieben, unb es tut uns bann gersbe ben ketrol-
lenen gegenüber leib, baL aucb wir in vielen
Litustionen macbtlos sinb.

Von ber Lemeinbe llrogen, bei ber wir knbs
1922 vereint mit ber Lektion ^ppenzsll ein

Die. ideale Säuglingsnabrung ist und bleibt die Cutterin ilà.
vie krgän2ungsnabrung soll sicb cler K4uttermilcb möglichst
barmoniscb anpassen, sowobl an Lebalt wie aucb an Vertrag-
licbkeit. vie Kubmilcb erküllt cliese korderungen allein nicbt.
Ibre kigenscbakten weisen gegenüber 6er b4uttermilcb gan2

kiweiß kett Kobleb^drate Sal2
Kluttermilcb 1,2 3,2 7,5 0,2 °/o

Kubmilcb 3,3 3,3 4,8 0,7 °/o

vas kiweiß 6er Kubmilcb bestebt bauptsäcblicb aus Kasein,
vieses gerinnt im klagen 2U groben kloclcen, teilweise sogar
Klumpen, ganz: im (Gegensatz 2ium biweiL 6er K4uttermilcb, 6as
gan? kein auskloclct. vie kettbügelcben 6er Kubmilcb sin6 aucb
viel gröker als 6iejenigen 6er K4uttermilcb, 6aber rübrt eben-

6er Kubmilcb scbon im unver6ünnten 2^ustsn6 nicbt in genü-
gen6em K4aLe vorban6en sin6. Somit ist man gezwungen, 6ie
ver6ünnte Kubmilcb 6urcb ^usät2ie wie6er einigermaLen auk
6en (^ebalt 6er làttermilcb ?u bringen, wenn man eine mög-

vis Stärlce 6er <^etrei6emeble bat ein sebr bobes Ivlolebulsr-
gewicbt un6 6aber vsrursacbt sie beine brböbung 6es osmo-
tiscben Oruelces. Letrei6emeble säuern 6en varm leicbt an,
sie belcämpken 6aber erkolgreicb 6ie käulniserscbeinungen un6
neutralisieren so 6ie (Zärungsvorgänge 6es ersten Kobleb>?6rates:
^ucber. Ois Stärke wir6 bauptsäcblicb erst im untern leil 6es

varmes ver6sut, so 6aL auk 6er ganzen bänge 6es Ver6auungs-
Apparates sin günstiges Verbältnis ^wiscben käulnisvorgängen
un6 gesun6er varnklora erbalten wer6en kann.

So kommt 6ie b^liscbung: ver6ünnte Kubmilcb — Mucker —

Scbleim 6er 5àttermilcb pb^sikaliscb un6 ernäbrungstecbniscb
wirklicb sebr nabe. viese Erkenntnisse 6er Wissenscbskt be-
stätigen wie6er einmal 6ie alte, im Volkstum in scbon vor-

Kin6ern, 6ie nicbt genügen6 Klluttermilcb erbalten: Kubmilcb/
lVasser / Ivlebl / Mucker.

viese b4iscbung bat nun 6en Vorteil, 6aL sie äbnlicb wie in

6ieses (^emiscb ver6aulicb wir6. l^ugleicb wir6 6ie (Gärung 6es

Muckers vermin6ert un6 6er 6iastatiscbe ^bbau im varm 6urcb
6ie aukgec>uollenen Stärkepartikelcben begünstigt, vie blsbrung
bi16et keine Klumpen, kett un6 kiweik sin6 gam? kein verteilt
-um ^.bbau bereit.

Ver vorsteben6 bescbriebene Vorgang ist in 6er kkauptsacbe
ein cbemiscb-pb^sikaliscber. Damit aber bescbränkt sicb 6ie

àkgabe 6er Kobleb^6rate be?w. 6es Ivlebles keineswegs, vie
Kobleby6rate sin6 wicbtige àkbàustokke, sie sin6 /kräger von
knergiestokken, 6ie wesentlicb ^um günstigen krnäbrungsresultat
beitragen.
Stokke wie pklanTlicbes kiweiL un6 6ie Vitamine 6er Gruppe lZ

sowie gewisse Ivlineralsal^e mangeln ja 6er Kubmilcb voll-
ständig.

vis Letreidemeble bewirken ein günstiges (^leicbgewicbt ?wi-
scben 6en Bestandteilen 6er lVlilcb (insbesondere ?:wiscben

I^lilcbeiweiL und kklan-eneiweik), das einer optimalen Kesorp-
tion 6er dargereicbten blabrung sebr körderlicb ist.

krüb eingekübrte b^eblzulage ?ur Säuglingsnabrung verbindert
I^ilcbscbäden. kingebende korscbungen baben bewiesen, 6aK

6er Körper des Säuglings Stärkestokke obne weiteres verdauen

kann, sogar unmittelbar nacb 6er (Geburt, 6a die vaucbspeicbel-
drüse 2Vmvlose liekert und im varm bereits lVlaltose vorbanden
ist. viese beiden kermente sind ankangs natürlicb nocb in
geringen beengen ?iur Verkügung, vermebren sicb jedocb rascb,

wenn dem Säugling regelmäßig dieselbe Kabrung, die K4ebl-

stärke entbält, gereicbt wird, so daß eine Anpassung bei einem

gesunden Säugling bereits in ?wei bis drei lagen möglicb ist.

vie Lebauptungen der alten Scbule, wonacb der Säugling nocb
keine amvolitiscbe visstase bilden kann, sind durcb weitere

Lesuck um WärtZelkerltökunZ lür krsu Ixlotsri
eiursicliten, erlüelten wir einsu àklskusnclsu ks-
scüsicl mit üer keArüncluiiZ, üsL ikre klcksmms
selker nie sin üerartiZes öegelirsn gestellt liske,
was kecleute, clsL sie mit clen lierrsclienclen ke-
clingungen zulrieclen sei. Ds clie meisten Lekur-
ten im Lpitsl ststtlsnclen, sei clie Allgemeine War-
tung in ilirer Lemeincle viel einlsclcer. klsclcclem
krau klotsri clsnn clock sns ^iel ikrer Wünscks
kzm, stark sie unerwartet an clen kolgen einer
Operation. Was sie erkämplte, wircl nun einer
ancleren Kollegin zugute kommen.

^us cliesem keispiel erseksn sie, clsL wir kiek-
ammen nur etwas erreicken, wenn wir nickt mücle
werclen, unsers Interessen in clen Lemeinclen uncl

korscbungen von keer, KlotT, àern^ usw. an gesunden und
kranken Kindern entkräktet worden, vie kliniscbe krkabrung
bat seitber bewiesen — und die kädiatrie anerkennt dies —,
daß K4ebl?ugaben (allerdings nicbt in übermäßigen beengen)
?ur Säuglingsnabrung nur günstige Wirkungen auk das Ledeiben
und das Wacbstum baben können.

rukt. ks entbält die pklsn^licben kiweiße und kette, die ^ur
krgänTUng der b/lilcb notwendig und wünscbenswert sind, wie
aucb Mineralsalze. Außerdem entbält k^.IVOb aucb speciell
aukgescblossene kkirsemeble. kkirse bat, dank des boben (Zebalts

an Kieselsäure, einen sebr günstigen kinkluß auk die kkeilung
von b^lilcbscbork. Außerdem entbält sie Spurenelemente, die

uns sonst kast völlig keblsn, wie kluor, die eine ausscblsg-

(Karies).

natürlicber basis gewonnenen Kal?iumpbospbate, die ?ur ^abn-
und Knocbenbildung unerläßlicb sind. Sie üben außerdem eine
günstige Wirkung auk die (Zekäß- und blervens^steme aus und
ibre Wirkung ist anti-diarrböiscb, ein kür die Säuglingsernäb-
rung außerordentlicb bemerkenswerter Vmstand.

vie ?ur Verwendung kommenden Kal?iumsal?e werden aus

speciell präparierten Kinderknocben gewonnen und ^eicbnen
sicb — im Qegensat? Tum gew. Lalcium bibas. pbospbor. —

durcb bobe àknabmewerte im menscblicben Körper aus, da

wesentlicben der menscblicben Knocbenstruktur entspricbt.

Im (Gegensatz: 2:u den Vollkornpräparaten entbält k^IVVb keine
kb^tinsäure, welcbe die 2^uknabme der K4ineralsal?e bemmt
oder gar verunmöglicbt. vie ksidolnabrung kommt pb^sikaliscb
und ernäbrungstecbniscb der lVluttermilcb sebr nabe, so daß sie

als àscbluLnabrung beim kntwöbnen oder kür Kinder, die
nicbt genügend kvluttermilcb bekommen, als wertvoll be?eicbnet
werden dark.

vm aucb jene Kreise ^u bekriedigen, welcbe den Vitaminen eine

große Wicbtigkeit beimessen und um die kür Lalcium-^.uknabme

nötige Vitamine v im gleicben krodukt ^ur Verkügung stellen
2U Können, wurde das Vîtamîn-?^IDO^ gescbakken.

vem k^IVOb werden die Vitamine Li-bvs in «reicben» vosen
?ugeseti-t. vie ständige Kontrolle durcb das Vitamin-Institut
der Universität basel garantiert einen kvîinimalgebalì von 1,9 mg
Vitamin bi je 100 g Vitamin-kH.IVOb und 1126 I. b. Vitamin vs

per 100 g Vitamin-kXlVOb. kraktiscb ist der Lebalt an diesen

Vitaminen kast doppelt so bocb.

vemüse-PHIVVl. ist kHIVVb, dem scbonend getrocknete und
keinst vermablene Karotten und Spinat beigekügt werden, vie
Lellulose wird möglicbst gan^ ausgescbaltet, indem nur ?arte,

junge Lemüse obne Stiel und Kispen verarbeitet werden, vas
neuzisitlicbe 'krocknungsverkabren erbält den verarbeiteten Le-
müse in böcbstem K4aßs ibren natürlicben Lebalt an Wirk-
stokken. ks werden keine karben oder Hromastokke 2Ugeset2t,

sondern nur nstürlicbe Lemüse verwendet.

Lemüse-kHIVVK wird in korm von Scboppen vom 3. bis

5. bebensmonat an vsrabreicbt, ankangs einmal im lag, später
2wei Scboppen. vie Verwendung von Lemüse-kHIVOb erspart
der K4utter das Zeitraubende ^urüsten, Kocben und vurcb-
passieren der kriscben Lemüse, bringt also eine wesentlicbe

krleicbterung. dlacb dem 6. Klonat kann Lemüse-kHIVOb in
korm von brei oder Süppcben gereicbt werden, besonders an-

1,scto - bestebt aus kaidol und bester, unge^uckerter
Vollmilcb. vadurcb wird die Butter unabbängig von der
scbwankenden Ivlilcbczualität, welcbe nsmentlicb 2ur 2^eit der

Lrünkütterung und bei scbwülem Wetter bei kleinen Kindern
okt Verdauungsbescbwerden verursacbt. vie 2ur kabrikation
ver^vendete lrockenmilcb wird durcb ein Verkabren, das die

lebenswicbtigen Stokke und Ikläbrwerte scbont und erbält,
gewonnen. Oa kacto-ksidol aucb I^ilcb^ucker und Lalcium ent-

bält, ist es ein vollwertiges bläbrmittel, das namentlicb aucb

auk Keisen und in den kerien unscbätTbare Dienste leistet durcb

immer gleicbbleibende blilcbqualität. Was das bei empkind-
lieben Kindern bedutet, weiß jede âtìer -u scbät^en.

l,aeto-?^IV0l. mit Lemüse ist angezeigt in allen källen, wo
kriscbe Kubmilcb nicbt vertragen wird und docb Lemüse-

scboppen verabreicbt werden sollen.
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Citretten-Kinder
weinen wenig, sind zufrieden,

(schlafen viel und ruhig I

Schwangerschafts-Erbrechen'1
(.wird behoben durch „HYGRAMIN"

Hebammen verlangen Muster zur
Abgabe an die jungen Mütter von der

NOVAVITA AG., Postfach, Zürich 27.

bei den Kantonsregierungen immer weiter zu
verfechten, denn ohne Kampf gibt es auch hier
keinen Sieg.

Den beiden Spitalhebammen von Muri (AG)
konnten wir mit unserem Rat beistehen und
behilflich sein. Sie erkundigten sich bei uns nach
den Lohntarifen in anderen Spitälern, um ihrerseits

eine den steigenden Lebenskosten angemessene

Erhöhung ihres Lohnes zu erwirken. Da sie
sich auf den Schweiz. Hebammenverband berufen
konnten, gelangten auch sie mit ihren Forderungen

zu einem positiven Ergebnis.
Die Pflegerinnenschule « Le Bon Secours » in

Genf gelangte mit folgender Frage an uns: Eine
ihrer Schwestern absolviere zurzeit einen Heb-
ammenlehrkurs in der Universitätsklinik von
Columbia (Amerika) und werde nach ihrer Rückkehr

in der Maternité als Leiterin einer Abteilung
angestellt; ob die betreffende Schwester hier ihr
Diplom ohne weiteres erhalten könne und als

Mitglied in den SHV aufgenommen würde —
In unserer Antwort wiesen wir sie an die
Sanitätsdirektion Genf, wo sie sich um das Patent
bewerben müsse, machten sie jedoch darauf
aufmerksam, daß sie mit ziemlicher Sicherheit hier
in der Schweiz einen Nachkurs mit abschließender

Prüfung absolvieren müsse. In den Verband
könne sie nur aufgenommen werden, wenn sie
ein kantonales Patent oder Diplom besitze. — Von
einem Notar in St. Gallen wurde uns eine
ähnliche Frage vorgelegt; er erkundigte sich, ob eine
ausländische Krankenschwester (vermutlich mit
englischem Diplom), gelernte Hebamme, ohne
weiteres das Patent erhalte, um hier zu arbeiten.

Das Schweizerische Rote Kreuz verlangte einen
Bericht über alle Hebammenschulen der Schweiz
und interessierte sich für die übliche
Ausbildungszeit, die Reglemente und die Kurskosten
an den verschiedenen Schulen.

Vom Statistischen Amt forderten wir eine Liste
an, um daraus zu ersehen, wieviele Hebammen
beruflich tätig sind. Laut Volkszählung von 1950

gibt es 1450 hauptberuflich und 720 nebenberuflich

tätige Hebammen; allerdings ließ sich nicht
feststellen, wieviele davon in Kliniken und Heimen

arbeiten.
Die Sektion Baselland veranstaltete im

September ein kleines, schönes Fest zu Ehren ihrer
vier Jubilarinnen, die auf eine vierzigjährige
Berufstätigkeit zurückblicken konnten. An der
Feier nahmen ein Abgeordneter der Regierung,
verschiedene Präsidentinnen von Frauenvereinen,
Frau Glettig und die Sprechende teil.

Frau Schaub gelangte im Laufe des Jahres mit
der Frage an uns, während wievielen Tagen es
üblich sei, die Wöchnerinnen zweimal zu
besuchen. Wir übergaben ihr die Verordnung des
Kantons St. Gallen, die während fünf Tagen zwei
Besuche vorschreibt, mit der Erklärung, daß trotzdem

die Besuche nach individueller Notwendigkeit
ausgeführt werden können.

Wir ließen in der « Schweizer Hebamme » einen
Brief einer Missionsschwester vom St. Anna-
Verein, Luzern, veröffentlichen. Der St. Anna-
Verein unterhält in Bimlipatam (Indien) ein
Missionsspital mit Hebammenschule und man
erwartete wohl vom SHV einen größeren Betrag,
um ein Ambulanzauto anzuschaffen, um die oft
40 bis 70 km entfernt wohnenden Gebärenden
rechtzeitig in -ärztliche Behandlung zu bringen.

Im Zentralvorstand beschlossen wir, Frau Leder
von Landeron, die durch ihr Benehmen sicher
vielen bekannt ist, aus dem Verband auszuschlie¬

ßen, da sie kein schweizerisches Diplom
vorweisen konnte. Jedes Jahr hat man ihr aus dem
Hilfsfonds einen gewissen Betrag zur
Unterstützung überwiesen, bis das Gerücht auftauchte,
sie besäße gar kein Diplom. Statutengemäß war
sie also nicht weiter berechtigt, im Verband zu
bleiben. Daß sie über den Ausschluß erbost ist,
ist begreiflich, geht ihr doch die Unterstützung
verloren, doch scheute sie sich nicht, mir daraufhin

einen ehrverletzenden Brief zu schreiben und
darin auch den SHV in den Schmutz zu ziehen.

Auch letztes Jahr kamen wieder einige Schreiben

vom Ausland. Obwohl wir an der letzten
Delegiertenversammlung beschlossen hatten, uns
nicht weiter an ausländischen Aktionen zu beteiligen,

ist doch zu erwähnen, daß auf den 4. bis
11. September 1954 in London ein Kongreß
vorbereitet wird und an die Schweiz eine erneute
Einladung zur Teilnahme erging.

An der letzten Delegiertenversammlung wurde
in Kürze zu einem in der Hebammen-Zeitung zur
Diskussion gestellten Artikel Stellung genommen,

nämlich ob der SHV nicht versuchen könnte,
die Hebammentaxen und Wartgelder in einem
eidgenössischen Rahmen zu regeln, um somit die
soziale Sicherstellung der Hebammen in einem
sogenannten Normalarbeitsvertrag, wie er bei den
Schwestern üblich ist, zu verankern, um so auch
alle sozialen Ungleichheiten für die Zukunft
auszuschließen. Frau Herren, Bern, übernahm in
liebenswürdiger Weise den Auftrag, auf dem
BIGA deswegen vorzusprechen. Die Antwort, die
sie uns übermittelte, lautet wenig hoffnungsvoll:
Für die frei praktizierenden Hebammen besteht
keine Aussicht auf einen Normalarbeitsvertrag,
weil die Sanitätsdepartemente kantonal geregelt

sind und Normalarbeitsverträge nur im
Angestelltenverhältnis zustande kommen.

Die Leiterin der Krankenpflegeabteilung der

Weltgesundheitsorganisation ließ via schweizerischen

Krankenpflegebund anfragen, ob wir in
diesem Jahr schottischen Hebammen eine
Studienreise durch die Schweiz ermöglichen könnten;

Fräulein Brocher hat sofort die Vorbereitungen

in Angriff genommen und durchgeführt.
Die an der letzten Delegiertenversammlung

angeregte Prüfung, ob eine Statutenrevision
vorzunehmen sei, wurde von den Sektionen Zürich,
Biel, St. Gallen, Romande und Tessin mit
Abänderungsvorschlägen beantwortet. Alle diese

Eingaben wurden Fräulein Dr. Nägeli
unterbreitet, ein kleines Beratungskomitee einberufen
und die Grundstatuten durchbesprochen, um sie

heute der Delegiertenversammlung vorzulegen.
Verschiedene Details werden dann in einem
besonderen Reglement zusammengefaßt.

Umständehalber mußte Frau Jehle die
Stellenvermittlung aufgeben, und es gelang uns, Frau

Dora Bolz-Gasser, Liebefeld-Bern, dafür zu ge~

Winnen. Wir wünschen Frau Bolz recht viel
Freude für diese Arbeit und danken ihr für die

Annahme. Frau Jehle möchten wir auch an

dieser Stelle herzlich danken; denn durch ihren

uneigennützigen Einsatz konnte die
Stellenvermittlung ins Leben gerufen werden. Sie hat
sich sehr gut für diese Aufgabe geeignet und
deshalb haben wir ihr Ausscheiden sehr bedauert.

Der Bund Schweiz. Frauenvereine orientierte
uns regelmäßig über alle Frauenarbeit. Im Blickfeld

stehen unter anderem wieder die
Besprechungen über die Mutterschaftsversicherung*
dann das Postulat « Gleichheit der Entlohnung

T&hcVi's
Kinderschleim-Mehle
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Phosphat-Kindermehl
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empfiehlt sich vom 5. Monat
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Hebammen verlausen Cluster ?ur
Abgabe an dis jungen ^lütter von der

LIOV^VIHà zo.. ?ostkacd. Xürick 27.

del den Kantonsregierungen immer weiter ?u ver-
kecLten, denn oLne Kampk giLt es auctr Lier
deinen Lieg,

Den Leiden LpitalLeLammen von kVluri
konnten wir mit unserem Rat LsisteLsn und Le-
LilklicL sein. Lie erkundigten sicL Lei uns nacL
den LoLntariken in anderen Lpitälsrn, um iLrer-
ssits eins den steigenden LsLenskosten sngemss-
sens LrLöLung iLres LoLnes ?u erwirken. Da sie
sicL auk den LcLwei?. HeLammsnverLand Leruksn
konnten, gelangten aucL sie mit iLren Lorderun-
gen ?u einem positiven LrgeLnis.

Die LtlsgerinnenscLuIs «Le Lon Lecours» in
Lenk gelangte mit folgender Lrage an uns: Lins
iLrer LcLwestern aLsolviere ?ur?eit einen DeL-
smmsnleLrkurs in der Llniversitätsklinik von
LolumLis (Amerika) und werde nacL iLrer Rück-
ksLr in der IVlstsrnits als Leiterin einer >LLtsilung
angestellt) oL die Betreffende LcLwsstsr Lier iLr
Diplom oLne weiteres erLaltsn könne und als

Ivlitglied in den LLIV aufgenommen würde? —
In unserer Antwort wiesen wir sie an die La-
nitätsdirsktion Lenk, wo sie sicL um das Latent
LewerLen müsse, macLten sie jedocL darauk suk-
merkssm, daß sie mit ?iemlicLer LicLsrLeit Lier
in der LcLwei? einen LlacLkurs mit aLscLIießen-
der Lrllkung aLsolviersn müsse. In den VerLand
könne sie nur sukgenommen werden, wenn sie
ein kantonales Latent oder Diplom Lssit?e. — Von
einem Llotar in Lt. Lallen wurde uns eins äLn-
licLe Lrage vorgelegt) er erkundigte sicL, oL eins
ausländische KrsnkenscLwsstsr svermutlicL mit
engliscLem Diplom), gelernte LleLsmms, oLne
weiteres das Latent erLalte, um Lier ?u arLeiten.

Das LcLwei?eriscLe Lots Kreu? verlangte einen
LsricLt üLer alle LIsLammenscLulen der LcLwei?
und interessierte sicL kür die üLlicLs >Vus-

Lildungs?eit, die Reglements und die Kurskosten
an den verscLiedsnen LcLulen.

Vom LtatistiscLen ^mt forderten wir eine Liste
an, um daraus ?u erseLsn, wieviele LlsLammen
LeruklicL tätig sind. Laut Volks?äLlung von 1930

giLt es 1450 LauptLeruklicL und 720 neLenLeruk-
UcL tätige LlsLammen) allerdings ließ sicL nicLt
keststellsn, wieviele davon in Kliniken und Hei-
men arLeiten.

Die Lektion LsssIIand veranstaltete im Lsp-
temLer ein kleines, scLönes Lest ?u LLren iLrer
vier juLilsrinnen, die auk sine vier?igjäLrige
Berukstätigkeit ?urückLlicken konnten, à der
Leier naLmsn sin ^Lgeordnetsr der Legierung,
verschiedene Lräsidentinnen von Lrsuenvereinsn,
krau LIettig und die LprecLende teil.

Lrau LcLauL gelangte im Lauke des jaLrss mit
der Lrage an uns, wäLrend wievielen Hagen es
üLIicL sei, die Wöchnerinnen Zweimal ?u Le-
sucLen. Wir üLergaLen iLr die Verordnung des
Kantons Lt. Lallen, die wäLrend künk Lagen ?wei
BesucLe vorscLreiLt, mit der Erklärung, daß trot?-
dem die BesucLe nacL individueller Llotwendig-
ksit ausgekllLrt werden können.

Wir ließen in der « LcLwsi?sr LIeLamme » einen
Brisk einer IVlissionsscLwsster vom Lt. Ttnna-
Verein, Lu?ern, verökksntlicLen. Der Lt. àna-
Verein unterLält in Bimlipstam ^Indien) ein
IVlissionsspitsl mit HeLammsnscLule und man
erwartete woLl vom LLIV einen größeren Betrag,
um sin ^mLuIsn?suto sn?uscLakken, um die okt
40 Lis 70 km entkernt woLnenden LeLärenden
recLt?eitig in -är?tlicLe BeLandlung ?u Lringen.

Im ^entralvorstand LescLIossen wir, Lrau Leder
von Landeron, die durcL iLr BeneLmen sicLsr
vielen Lekannt ist, aus dem VerLand aus?uscLIie-

ßen, da sie kein scLwei?eriscLes Diplom vor-
weisen konnte, jedes jaLr Lat man iLr aus dem
Hilfsfonds einen gewissen Betrag ?ur Unter-
Stützung üLerwissen, Lis das LerücLt auktaucLte,
sie Lesäßs gar kein Diplom. Ltatutengemäß war
sie also nicht weiter LerecLtigt, im VerLand ?u
LIeiLen. Daß sie üLer den àsscLluL erLost ist,
ist LegrsiklicL, geLt iLr docL die Unterstützung
verloren, docL scLeuts sie sicL nicht, mir darauk-
Lin einen eLrverIet?snden Brisk ?u scLrsiLen und
darin aucL den LLIV in den LcLmut? ?u ?isLen.

/cucL letztes jsLr kamen wieder einige LcLrei-
Len vom Ausland. OLwoLl wir an der letzten
Delegiertenvsrsammlung LescLIossen Latten, uns
nicht weiter an ausländischen Aktionen ?u Lstei-
ligen, ist docL ?u srwäLnsn, daß auk den 4. Lis
11. LeptemLer 1954 in London ein Kongreß vor-
Lereitet wird und an die LcLwei? eins erneute
Linisdung ?ur LsilnaLme erging.

7tn der letzten Delegiertenvsrsammlung wurde
in Kür?e ?u einem in der LleLammen-^eitung ?ur
Diskussion gestellten Artikel Ltellung gsnom-
men, nämlicL oL der LLIV nicLt versucLen könnte,
die UeLsmmentsxen und Wsrtgeldsr in einem
eidgenössischen RsLmen ?u regeln, um somit die
sociale LicLerstellung der LlsLammen in einem
sogenannten LlormalsrLsitsvertrag, wie er Lei den
LcLwestern üLlicL ist, ?u verankern, um so aucL
alle socialen UngleicLLeiten kür die Zukunft aus-
Zuschließen. Lrau Herren, Bern, üLernsLm in
lieLenswllrdiger Weise den Auftrag, auk dem
BIL^ deswegen vorzusprechen. Die Antwort, die
sie uns üLermittelte, lautet wenig Lokknungsvoll:
Lllr die frei praktizierenden LlsLammen LesteLt
keine àssicLt auk einen LlormalarLeitsvertrag,
weil die Lsnitätsdepartemsnte kantonal geregelt

sind und Llorma! s rLeitsVerträge nur im
gsstslltsnvsrLältnis Zustande kommen.

Die Leiterin der KrankenpklegsaLteilung der

WeltgesundLeitsorgsnisstion ließ via scLwei?sri-
scLen KrankenpklegeLund anfragen, oL wir m
diesem jsLr scLottiscLen HsLammsn eine Ltu-
dienreise durcL die LcLwei? ermöglichen könn-
ten) Lräulein BrocLer Lat sofort die VorLereitun-
gen in Angriff genommen und durcLgsküLrt.

Die an der letzten Delegiertenversammlung an-

geregte Lrllkung, oL eins Ltstutenrsvision vor-
?uneLmen sei, wurde von den Lektionen Zürich,
Biel, Lt. dallsn, Romande und Hessin mit >KL-

änderungsvorscLIägen Lesntwortet. >KIIe diese

LingaLen wurden Lräulein Dr. Llägeli unter-
Lreitet, ein kleines Beratungskomites einLsruksn
und die Lrundstatuten durcLLesprocLen, um sie

Leute der Delegiertenvsrsammlung vorzulegen-
Verschiedene Details werden dann in einem Le-

sonderen Reglement ?usammsngsksßt.
LlmständsLalLer mußte Lrau jsLIs die Ltellen-

Vermittlung aukgsLen, und es gelang uns, Lrau
Dora Bol?-Lssser, LieLekeld-Bern, dakür ?u ge-
winnen. Wir wünschen Lrau Bol? recLt viel
kreuds kür diese ^.rLeit und danken iLr kür die

^.nnaLme. Lrau LeLle möcLten wir aucL sn
dieser Ltelle Ler?IicL danken) denn durcL iLren

uneigennützigen Linsat? konnte die Ltellen-
Vermittlung ins LeLen gsruksn werden. Lie Lat
sicL seLr gut kür diese ^ukgsLe geeignet und
desLalL LaLen wir iLr àsscLeidsn seLr Ledsuert.

Der Bund LcLwei?. Lrausnvereine orientierte
uns regelmäßig üLer alle LrauenarLeit. Im Blick-
keld steLen unter Anderem wieder die Bsspre-
cLungen üLer die kvlutterscLsktsvsrsicLsrung,
dann das Rostulat « LleicLLsit der LntlöLnung

s

Kisten

H >-iöcösts Vsrdsulieklcsit ciumt, tsmsts I^sk
lang unü ^rsetilisssung (Osxtnmsmng)

H Verkürzte Koeli?sit auf nur S IVIinutsn

H ^usssrgswölinliclis ?rsisvsrgunstigung

^noLL Lcklsimmslils sincl trot? itiLsr
konl<u>->-sn2lo8Sn k^rsiss jsclsm ancls-
rsn l^roclukt clisssL ^Lt sbsnkllrtig.

mit Vitamin v

smptisklt siek vom 5. I^onst
^n. — clisnt sinsr gutsn
knooksnkilclung, iki-clsi-t clss
Wsokstum uncl clis ^ntwick-
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männlicher und weiblicher Arbeitskräfte », das

der Regierung zur Prüfung vorgelegt wurde. Der
Bundesrat hat das Postulat der Frauen
entgegengenommen und er wird durch die Eingabe
gebeten, die Auswirkungen auf die schweizerische
Wirtschaft zu prüfen. Die Werbebroschüre
« Gleiche Leistung — ungleicher Lohn » habe bei
den eidgenössischen Räten und der Presse ganz
allgemein eine vorzügliche Aufnahme gefunden.
Sie eignet sich sehr zur Orientierung und Werbung

für die Idee der gerechten Bezahlung der
Frauenarbeit.

Die Annahme des neuen Bürgerrechtsgesetzes
hatte zur Folge, daß im letzten Jahr bereits über
30000 Rückbürgerungsanträge gestellt und zirka
20 000 Rückbürgerungen vollzogen wurden.

An der letztjährigen Delegiertenversammlung
des BSF in Lausanne waren drei Hebammen
anwesend, nämlich Fräulein Brocher, Fräulein Pa-
risod und ich. Ueber die interessante und sehr
nette Tagung erschien ein Bericht von mir in der
Schweiz. Hebammen-Zeitung. Den beiden
welschen Kolleginnen danke ich an dieser Stelle für
die bereitwillige Teilnahme an der Tagung und
das damit bewiesene Interesse an der Frauenarbeit.

Der SHV zählte Ende 1953 1870 Mitglieder.
Neueintritte gab es 49, Austritte 7, durch den
Tod verloren wir 26 Kolleginnen. Sie ruhen in
Frieden. Zur Ehrung unserer verstorbenen
Kolleginnen bitte ich sie, sich von den Sitzen zu
erheben. — Danke.

An 26 Mitglieder konnten wir zum 40.
Jubiläumsjahr Fr. 40.— auszahlen. Unsere Verbandsbrosche

oder Anhänger wurde von 48 Kolleginnen
bestellt.

Die Sektionsvorstände bitte ich zu prüfen, ob

neu eintretende Mitglieder bereits einer Krankenkasse

angehören, ansonst sie Mitglied unserer
Hebammen-Krankenkasse werden müssen.

Den Rechnungsabschluß der Zentralkasse
haben sie in der März-Nummer der « Schweizer
Hebamme » ersehen können. Bei Fr. 5659.55
Einnahmen betrugen die Ausgaben Fr. 4242.40, so
daß mit einem Einnahmen-Ueberschuß von
Fr. 1417.15 abgeschlossen werden konnte. Zu
diesem Ueberschuß trugen wiederum die Firmen,
die uns Beiträge zukommen ließen, viel bei. Wir
erhielten von der Firma Dr. Gubser-Knoch,
Schweizerhaus, Glarus, Fr. 200.—; Firma Guigoz,
Vuadens, Fr. 150.—; Firma Nestlé, Vevey,
Fr. 150.—; Firma Nobs & Co., Münchenbuchsee,
Fr. 150.—; Firma Henkel & Co., Basel, Fr. 100.—.
Diese Geschenke wurden der Unterstützungskasse

gutgeschrieben. Allen diesen großherzigen
Spendern sei an dieser Stelle der herzlichste Dank
ausgesprochen.

Frau Glettig, die als Krankenkasse-Präsidentin
ihren Rücktritt nahm, danken wir nochmals herzlich

für alle ihre Leistungen zugunsten unseres
Verbandes. Möge die Entlastung ihre Gesundheit
neu erstarken lassen, so daß sie noch manches
Jahr der Muße genießen kann. Allen Kolleginnen,
die für den SHV arbeiten, danke ich für ihren
Einsatz zum Gelingen des Ganzen, auch meinen
Mitarbeiterinnen im gewesenen Zentralvorstand
sage ich von Herzen Dank.

Nun hoffe ich, daß ich euch mit meiner Rückschau

auf die Tätigkeit des vergangenen Jahres
nicht langweilte und schließe meine Darstellung
mit einem Spruch von Bodelschwingh:

Leben ist ein Lauschen des Herzens auf die
Klänge der Ewigkeit, ein starkes Vertrauen auf
das gute und gnädige Regiment über uns, eine
Armut, die aus Gottes Reichtum schöpft.

b) des Hilfsfonds, verfaßt von Frau I. Glettig:
« Unvermerkt ist die Zeit der Rückblicke und

Rapporte unseres Verbandes zuhanden der
Delegiertenversammlung wieder angerückt, und so
möchte auch ich sie orientieren über die stille
Tätigkeit unserer Kommission.

Letztere kam zu drei Sitzungen zusammen und
erledigte zwischenhinein die laufenden Geschäfte,
die die eingegangenen Unterstützungsgesuche und
die Frage der Berechtigung mit sich brachten.

Auch wurde die Kommission auf dem Laufenden
gehalten über die Not von Mitgliedern, die der
Berichterstatterin zufällig oder durch ihre Tätigkeit

in der Krankenkasse bekannt wurde.
Die Jahresrechnung in der diesjährigen März-

Nummer unseres Fachorgans gibt ihnen
Aufschluß über unsere Einnahmen und Ausgaben.
Demnach betrug unser Vermögen am 31. Dezember

1953 Fr. 10 965.35. Es wurden im Laufe des

Berichtsjahres an 15 Mitglieder Unterstützungen
im Betrage von Fr. 1379.50 ausbezahlt. Für acht
über 80jährige, bedürftige Mitglieder übernahmen
wir die Regelung der Krankenkassebeiträge, was
eine Summe von Fr. 297.20 ausmachte. Einem
Mitglied mit vier Kindern, dessen Haus und Hof
durch eine Feuersbrunst zerstört wurde, waren
wir behilflich, ebenso einer bedrängten Mutter
mit neun Kindern, deren Vater um eine neue
Existenz kämpfen mußte. Ferner überwies uns die
Krankenkasse-Kommission ein Bittgesuch, in
welchem um Erlaß von rückständigen, vorjährigen

Krankenkassebeiträgen gebeten wurde,
welchem Ansinnen aber die Krankenkasse-Kommission

nicht stattgeben konnte. Laut den von uns
eingezogenen Erkundigungen hat aber der betreffende

Ehemann ein solches Einkommen, daß es

ihm gut möglich wäre, die Beiträge für seine Frau
aufzubringen, zumal nur noch ein schulpflichtiges

Kind in der Familie zu Hause lebt. Alle
anderen Kinder sind erwerbsfähig. Das Gesuch
mußte somit auch von uns abgelehnt werden.

Zum Schluß möchte ich noch meinen beiden
Mitarbeiterinnen herzlich danken für ihre selbstlose

Mithilfe. »

die neue Brustsalbe

für stillende Mütter

• schützt die empfindliche Haut
der Brustwarzen

• regeneriert die Epithelzellen

• verhindert Schrunden, Risse
und fördert die Ausheilung
von Verletzungen

• beugt Entzündungen und
Infektionen (Mastitis) vor

• riecht angenehm und fleckt
nicht

Klinisch geprüft in der

Universitats - Frauenklinik Basel

GALACTINA & BIOMALZ AG. BELP

c) der Stellenvermittlung, verfaßt von Frau
L. Jehle :

« Die Stellenvermittlung wurde im vergangenen

Jahr von 17 Hebammen beansprucht;'davon
sind bei der Jahreswende noch vier

angemeldet, die übrigen konnten placiert werden.
In den meisten Fällen wurde Vermittlung
für Spitäler oder Kliniken gewünscht; selten
wünschte eine Hebamme eine Stelle als Gemeindehebamme.

Oft sind die Hebammen sehr dankbar, nicht
selten jedoch muß man nachher um die
festgesetzte Vermittlungsgebühr betteln. Leider melden

sich manche auch nicht ab, wenn sie von
sich aus etwas gefunden haben, was jeweils
unnötige Arbeit und Spesen verursacht.

26 Anfragen um Hebammen gingen von
Spitälern und Kliniken ein. Auch hier war es leider
nicht immer möglich, passende Leute zu
vermitteln.

Die Stellenvermittlung sollte, trotzdem sie kein
Renditengeschäft ist, sich aber knapp selbst
erhalten kann, weiterhin im Verband aufrechterhalten

bleiben. Es wäre schade um den
gemachten Anfang.

Ab Februar 1954 geht die Vermittlungsstelle
an Frau Bolz weiter. Ich danke für das mir während

vier Jahren geschenkte Vertrauen und
wünsche meiner Nachfolgerin viel Glück und der
Stellenvermittlung eine gedeihliche Entwicklung
im Dienste des schweizerischen Berufsverbandes.»

Die Versammlung genehmigt einstimmig die
drei vorgelegten Berichte.

6. Jahresrechnung pro 1953 mit Revisorinnen¬
bericht:
Die Jahresrechnung von Zentralkasse und

Hilfsfonds sind in der März-Nummer der
« Schweizer Hebamme » veröffentlicht worden.
Der Revisionsbericht lautet:

«Am 16. Februar 1954 haben wir die Zentralkasse

des Schweizerischen Hebammenverbandes
geprüft. Es wurden uns wie üblich vorgelegt:
Kassa- und Postcheckbuch, Hauptbuch und
Mitgliederkontrolle, sämtliche Ausgabenbelege,
Postquittungen, Bankbescheinigungen über Sparhefte
und Wertschriftendepots.

Wir haben die Richtigkeit von Kasse- und
Postchecksaldi sowie des Wertschriftendepots
festgestellt. Die Rechnung haben wir in allen Teilen

geprüft, sämtliche Buchungen mit den
Belegen verglichen und die ganze Buchführung in
Ordnung gefunden. Die Rechnung schließt mit
einem Einnahmen-Ueberschuß von Fr. 1417.15
(Vorjahr Fr. 2115.30) ab. Die Einnahmen sind
zusammen mit gut Fr. 300.— höher als im Vorjahr,

anderseits sind bedeutend mehr Gratifikationen

ausbezahlt worden und sind alle
Ausgabenposten, mit Ausnahme der Steuern und
Honorare, etwas gestiegen. Das Resultat ist trotzdem

erfreulich und zeugt von gewissenhafter
Geschäftsführung.

Wir haben auch die Rechnung des Hilfsfonds
und der Stellenvermittlung geprüft und deren
Richtigkeit festgestellt.

Erneut möchten wir darauf aufmerksam
machen, daß die Sektionskassierinnen durch
rechtzeitige Einsendung von genauen Mitgliederlisten

die Arbeit der Zentralkassierin enorm
erleichtern- können, denn nur so ist ihr eine richtige
Kontrolle der eingegangenen Beträge möglich.

Wir beantragen ihnen, die Rechnung zu
genehmigen und der Kassierin Déchargé zu erteilen.
Nicht unterlassen möchten wir, Fräulein Babette
Bosch für die große und gewissenhafte Arbeit,
die sie während vier Jahren als Zentralkassierin
leistete, herzlich zu danken.

Die Revisorinnen: Dr. Elisabeth Nägeli,
M. Winter. »

Die Versammlung genehmigt einstimmig die
beiden Rechnungen und erteilt den
Rechnungsführerinnen Déchargé. Mlle Brocher dankt für
die Arbeit von Rechnungsführerinnen und
Revisorinnen.
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männlicher und weiblicher ^Rrbeitskräkte », das

der Regierung bur brllkung vorgelegt wurde. IDer

bundesrst Hat das Rostulst der brauen entgegen-
genommen und er wird durch dis Hingabe
gebeten, die Auswirkungen auk dis scbweiberiscbe
Wirtscbakt bu prüken. Oie Werbebroschüre
« Llsicbe beistung — ungleicher bohn» habe bei
den eidgenössischen lösten und der Rresse ganb
Allgemein sine vorzügliche àknsbme gefunden.
Lie eignet sich sehr bur Orientierung und Wer-
bung kür die Idee der gerechten bebablung der
brauenarbeit.

Oie Annahme des neuen bürgerrscbtsgesstbes
hätte bur bolge, dab im letzten jabr bereits über
30000 Rückbürgerungsanträge gestellt und birka
20 000 Rückbürgerungen vollzogen wurden.

>^n der letbtjäbrigen Oelsgiertenverssmmlung
des bLb in Lausanne waren drei Hebammen an-
wesend, nämlich bräulein brocher, bräulein La-
risod und ich. Lieber die interessante und sehr
nette Lsgung erschien ein bericht von mir in der
schweiß, blebsmmsn-^eitung. Oen beiden wel-
scben Kolleginnen danke ich an dieser Ltelle kür
die bereitwillige Leilnabme an der bagung und
das damit bewiesene Interesse an der brausn-
Arbeit.

Osr LbbV wählte hnde 1953 1870 Riitglieder.
blsueintritte geb es 49, Austritte 7, durch den
Lod verloren wir 26 Kolleginnen. Lie ruhen in
brisden. ^ur hhrung unserer verstorbenen Kol-
leginnen bitte ich sie, sich von den Litten bu
erheben. — Danke.

à 26 Vlitglieder konnten wir bum 40. jubi-
läumsjsbr br. 40.— susbsblen. Idnsere Verbands-
broscbe oder Anhänger wurde von 43 Kolleginnen
bestellt.

Oie Lektionsvorstände bitte ich bu prüken, ob

neu eintretende Vlitglieder bereits einer Kranken-
Kasse Angeboren, snsonst sie Riitglied unserer
blebsmmen-Krsnkenkasse werden müssen.

Oen Rechnungsabschluß der ^entralkasse
haben sie in der Ivlärb-blummer der « Lchwsiber
blsbâmme » ersehen können. bei br. 5659.55 bin-
nahmen betrugen die Ausgäben br. 4242.40, so
daß mit einem binnghmen-IdeberscbuL von
br. 1417.15 abgeschlossen werden konnte, l^u die-
sem LlebsrschuL trugen wiederum die birmen,
die uns beitrüge Zukommen lieben, viel bei. Wir
erhielten von der birms Or. Lubser-Knocb,
Lcbweiberhsus, Olarus, br. 200.—; kirms Luigob,
Vuadens, br. 150.—) birms blestle, Veve^,
br. 150.—; birms blobs à Lo., Riünchenbuchsse,
br. 150.—/ birms ldsnkel Lo., basel, br. 100.—.
Oiess Osscbenks wurden der Onterstlltbungs-
Kasse gutgeschrieben. Tillen diesen großherbigen
Lpendsrn sei sn dieser Ltelle der herzlichste Dank
ausgesprochen.

brsu LIettig, die als Krankenkssse-Rräsidentin
ihren Rücktritt nahm, danken wir nochmals her?-
lich kür alle ihre Leistungen Zugunsten unseres
Verbandes. Riögs die bntlsstung ihre Lesundbeit
neu erstarken lassen, so daß sie noch manches
jabr der Ivlube genießen kann. ^Ilen Kolleginnen,
die kür den LbkV arbeiten, danke ich kür ihren
hinsstb bum Lelingen des Lsnben, auch meinen
Vlitsrbsiterinnen im gewesenen ^entrslvorstsnd
sage ich von Herben Osnk.

blun hokke ich, daß ich euch mit meiner Rück-
schau suk die Istigkeit des vergangenen jsbres
nicht langweilte und schließe meine Darstellung
mit einem Lpruch von bodslschwingh:

beben ist ein bauschen des kber?ens auk die
Klänge der bwigkeit, ein starkes Vertrauen auk
das gute und gnädige Regiment über uns, eine
^rmut, die aus Lottes Reichtum scböpkt.

ö) des Lkilfs/onds, verksßt von brsu l. Lleltig/
« blnvermerkt ist die i^eit der Rückblicke und

Rapporte unseres Verbandes Zubanden der Oele-
giertenversammlung wieder angerückt, und so
möchte such ich sie orientieren über die stille
Tätigkeit unserer Kommission.

Letztere kam bu drei Litbungen Zusammen und
erledigte bwischenlünein die lautenden Lescbäkte,
die die eingegangenen Onterstütbungsgesucbe und
^ie brage der berecbtigung mit sich brachten.

>Xuch wurde die Kommission auk dem Lautenden
gehalten über die blot von Ivlitgliedern, die der
berichterstatterin bukällig oder durch ihre Tätigkeit

in der Krankenkasse bekannt wurde.
Oie labrssrecbnung in der diesjährigen IVlärb-

blummer unseres bsclaorgans gibt ihnen àk-
Schluß über unsers hinnahmen und Ausgaben.
Demnach betrug unser Vermögen am 31. Oebem-
ber 1953 br. 10 965.35. bs wurden im Laute des

bericbtsjahrss an 15 Riitglieder Linterstütbungen
im betrage von br. 1379.50 ausbezahlt, bür acht
über 30jährige, bedürktige Vlitglieder übernahmen
wir die Regelung der Krankenkassebeiträge, was
eins Lumme von br. 297.20 ausmachte, binem
Vlitglisd mit vier Kindern, dessen bbsus und kdok

durch eins beuersbrunst verstört wurde, waren
wir bebilklich, ebenso einer bedrängten Vluttsr
mit neun Kindern, deren Vater um eine neue
bxisten? kämpken mußte. berner überwies uns die
Krsnkenkssse-Kommission ein bittgesucb, in
welchem um brlsß von rückständigen, vorjähri-
gen Krankenksssebeiträgen gebeten wurde, wel-
cbem àsinnsn aber die Krankenkasse-Kommis-
sion nicht stattgeben konnte. Laut den von uns
eingebogenen brkundigungen bat aber der betrek-
tende bbsmann ein solches hinkommen, dab es

ihm gut möglich wäre, die beitrüge kür seine brau
sukbubringen, bumal nur noch sin schulpklich-
tiges Kind in der bsmilis bu bbause lebt. ^lls sn-
deren Kinder sind erwerbskäbig. Das Lesucb
mußte somit such von uns abgelehnt werden.

i^um Lchluß möchte ich noch meinen beiden
Vlitarbeiterinnen her?licb danken kür ihre selbst-
lose Vlitbilke. »

G scbütbt die emjzkindliche blaut
der Zrustwarben

« regeneriert die L^ichelbellen
O verhindert Lchrunden, Rasse

und fördert die Ausheilung
von Verletzungen

O beugt Lntbündungsn und In-
fekcionen ^lvlastitis) vor

G riecht angenehm und deckt
nicht

L/tL^Ll'IIV^ Lc LIOlVI^L? LHL?

c) der Ltellenvermütlnng, verkaLt von brsu
L. leble:

« Ois Ltellenvermittlung wurde im vsrgsn-
genen lsbr von 17 bbebsmmsn beansprucht/da-
von sind bei der jabreswende noch vier an-
gemeldet, die übrigen konnten placiert werden.
In den meisten källen wurde Vermittlung
kür Lpitäler oder Kliniken gewünscht) selten
wünschte eine ldebamme eine Ltelle als Lemsinde-
Hebamme.

Okt sind die Hebammen sehr dankbar, nicht
selten jedoch muL man nachher um die kest-

gssetbte Vermittlungsgebühr betteln. Leider mel-
den sich manche such nicht ab, wenn sie von
sich aus etwas gskunden haben, was jeweils un-
nötige Arbeit und Lpesen verursacht.

26 Antragen um blsbsmmen gingen von Lpi-
tälern und Kliniken ein. /tuch hier war es leider
nicht immer möglich, passende Leute bu vsr-
mittein.

Oie Ltellenvermittlung sollte, trotbdem sie kein
Kenditengescbäkt ist, sich aber knapp selbst er-
halten kann, weiterhin im Verband sukrecbt-
erhalten bleiben, bs wäre schade um den ge-
machten ^nksng.

/tb bsbruar 1954 geht die Vermittlungsstelle
sn brau öolb weiter. Ich danke kür das mir wäh-
rend vier jähren geschenkte Vertrauen und
wünsche meiner blachkolgerin viel Llllck und der
Ltellenvermittlung eine gedeihliche bntwicklung
im Dienste des schweiberisclren beruksverbsndes.»

Oie Versammlung genehmigt einstimmig die
drei vorgelegten berichte.

6. jubresrecbnung pro 1953 mü Kevisorlnnen-
bericht/
Oie jahresreclmung von ^entralkasse und

Lülkskonds sind in der kvlärb-blummer der
« Lchweiber Hebamme» verökkentlicbt worden.
Der Rsvisionsbericbt lautet/

«t^rn 16. bsbruar 1954 haben wir die Zentral-
Kasse des Lcbweiberiscbsn bdebsmmenverbandes
geprükt. bs wurden uns wie üblich vorgelegt/
Kassa- und bostchsckbuch, Hauptbuch und IVlit-
gliederkontrolle, sämtliche Ausgabenbelege, Host-
Quittungen, bankbsscbeinigungen über Lparbekte
und Wsrtscbriktendspots.

Wir haben die Richtigkeit von Kasse- und
bostcbecksaldi sowie des Wertscbriktendepots
kestgestellt. Oie Rechnung haben wir in allen 'bei-
len geprükt, sämtliche buchungen mit den be-
legen verglichen und die ganbe buchkührung in
Ordnung gskunden. Oie Rechnung schlisLt mit
einem hinnshinen-IdeberscbuL von br. 1417.15
(Vorjahr br. 2115.30) ab. Oie hinnahmen sind
bussmmen mit gut kr. 300.— höher als im Vor-
jähr, anderseits sind bedeutend mehr Lratikiks-
tionen ausbebahlt worden und sind alls às-
gsbenposten, mit Ausnahme der Lteuern und
Honorare, etwas gestiegen. Das Resultat ist trotb-
dem erkreulich und beugt von gewissenhakter
Leschäktskülirung.

Wir haben such die Rechnung des bbilkskonds
und der Ltellenvermittlung geprükt und deren
Richtigkeit kestgestellt.

brneut möchten wir darauk sukmsrksam
machen, dsL die Lektionsksssierinnen durch
rechtbeitige binssndung von genauen Vlitglieder-
listen die Arbeit der ^entralksssierin enorm er-
leichtern können, denn nur so ist ihr eine richtige
Kontrolle der eingegangenen betrüge möglich.

Wir beantragen ihnen, die Rechnung bu ge-
nehmigen und der Ksssierin Déchargé bu erteilen,
blicht unterlassen möchten wir, bräulein babette
bösch kür die groLe und gewissenhakte Arbeit,
die sie während vier jähren als ^sntrslksssierin
leistete, herblich bu danken.

Ois Revisorinnen/ Or. blissbeth blägeli,
VI. Winter. »

Oie Versammlung genehmigt einstimmig die
beiden Rechnungen und erteilt den Reclmungs-
kührerinnen Déchargé. Rille örocber dankt kür
die Arbeit von Rechnungskührerinnsn und Revi-
sorinnsn.
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7. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1953 und Bericht der Revisorinnen über die
Rechnung von 1953:

Fräulein Lehmann verliest ihren Bericht:
«Wenn über das verflosssene Jahr nichts

Besonderes zu sagen ist, das heißt, wenn keine großen

Ereignisse den ruhigen Gang unterbrochen
haben, so darf uns das mit großer Dankbarkeit
erfüllen, Dankbarkeit gegenüber dem, der uns
alle Tage viel Gutes zuteil werden läßt. Auch im
Geschäftsgang der « Schweizer Hebamme » waren
keine großen Bewegungen zu verzeichnen. Wie
jedes Jahr, wurde auch diesmal in der März-
Nummer die Rechnung über das verflosssene
Jahr veröffentlicht, die allen Mitgliedern die
Möglichkeit der Orientierung gibt. Auch letztes
Jahr war ein Ueberschuß zü verzeichnen, der wieder

die Finanzen unserer Krankenkasse stärken
hilft. Die Zeitungskommission, einschließlich der
Redaktorin, findet sich alle drei Monate zusammen,

um die Abrechnungen zu prüfen und hat
jeweils Gelegenheit, in die genaue und saubere
Buchführung seitens der Druckerei Einblick zu
nehmen. Wir möchten Herrn Werder wieder un-
sern besten Dank aussprechen für seinen Anteil
an der Gestaltung unserer Zeitung.

Leider konnte seit September letzten Jahres
unsere liebe Fräulein Wenger nie mehr unter uns
sein; sie liegt, wie viele von ihnen wissen werden,

krank im Spital. Wir vermissen sie heute
sehr; und wie wird sie mit ihren Gedanken bei
uns weilen, die so viele Jahre an keiner
Delegiertenversammlung fehlte und der die Sache der
Hebammen so warm am Herzen liegt

Herr Dr. von Fellenberg hat uns im Berichtsjahr

durch manche interessanten Artikel viel
Wissenswertes vermittelt. Ich möchte nur an die
zwei « Das Wunder der Fortpflanzung » erinnern,
die uns zum Bewußtsein brachten, in welcher
Welt der Wunder wir leben, von denen die dem
Auge 'sichtbaren nicht die größten sind. Wir
versichern Herrn Dr. von Fellenberg unseres warmen
Dankes. Ebenso sei dem Ende des Berichtsjahres
abgetretenen Zentralvorstand, vorab Schwester
Ida Nikiaus, herzlich Dank gesagt für alle für
den Verband und die Einzelnen geleistete Arbeit
sowie für die gute Zusammenarbeit mit der
Zeitungskommission.

Was unsere Zeitung uns, nebst den obligatorischen

Publikationen der Vorstände, der
Sektionen und der Veröffentlichung des Protokolls,
inhaltlich sonst noch bot, wissen sie alle. Möchte
es mir gelingen, sie reichhaltiger und lesenswerter
zu gestalten. Zur Erfüllung dieses Wunsches sind
mir Anregungen und Beiträge aus dem Kreis der
Leserinnen sehr willkommen, besonders solche,
die allgemeinem Interesse begegnen, wie Erlebnisse

aus der beruflichen Arbeit. Es ist sicher nicht
leicht, allen etwas sie Interessierendes zu bieten,

und ich bin mir meiner Mängel wohl bewußt.
Den einzelnen Getreuen, die immer wieder sich
die Mühe nehmen, durch Beiträge die « Schweizer
Hebamme» inhaltlich zu bereichern, danke ich
auch heute herzlich. »

Die Rechnung der Zeitung wurde in der März-
Nummer veröffentlicht. Frau Imfeid verliest den
Bericht über die von ihr und Herrn Ingold
durchgeführte Rechnungsrevision :

« Die unterzeichneten Revisoren bestätigen
hiemit, am 22. Februar 1954 im Büro der
Buchdruckerei Werder und im Beisein der Kassierin,
Fräulein Schär, Fräulein Lehmann, der Präsidentin

der Sektion Bern, Frau Bucher, der Herren
Ingold und Werder die Jahresrechnung 1953 der
Zeitung « Die Schweizer Hebamme » nach bestem
Wissen und Können kontrolliert zu haben.

Wir haben dabei die ordnungsgemäß geführte
Buchhaltung durchgehend geprüft und die
getroffenen Buchungen mit den vorgelegten
Belegen verglichen und Uebereinstimmung
festgestellt. Die Betriebsrechnung ergibt
Mehreinnahmen von Fr. 4330.50, und hat sich das

Vermögen am 31. Dezember 1953 auf Fr. 9420.75
erhöht. — Diese Einsicht gab Aufschluß über
eine gewaltige Arbeit während eines Jahres.

Wir beantragen, die vorgelegte Jahresrechnung,
die wir nach bestem Wissen geprüft haben, zu
genehmigen und der Kassierin, Fräulein Schär,
den wohlverdienten Dank auszusprechen für die
geleistete Arbeit. Schließlich sei hier allen, die
sich uneigennützig in den Dienst des
Zeitungsunternehmens stellen, der beste Dank
ausgesprochen. »

Die Versammlung genehmigt einstimmig
Bericht und Rechnung. Mlle Brocher spricht
Zeitungskommission, Redaktorin und Revisoren
herzlichen Dank aus.

(Fortsetzung folgt.)

üegelschmerzen

mplabon

hilft rasch und zuverlässig
Fr. 1.25, Fr. 2.60, Fr. 4.50

Vorratspackungen : 100 Kapseln Fr. 18.70
K 4363 B 200 Kapseln Fr. 34.30

In Apotheken erhältlich
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VERMISCHTES

Ohne Uebertreibung: Aus dem «Volk der Hirten

» eines kleinen Berglandes ist ein Volk der
See- und Luftfahrer geworden. Die Rheinhäfen
beider Basel umfassen eine Fläche von 1 065 000
Quadratmetern, mit einer Quailänge von 5,73 km.
Durchschnittlich 1650 Personen verdienen im
Hafenbetrieb ihr Brot, dazu mehrere hundert auf
Schweizer Rhein- und Hochseeschiffen. 1953
erreichte der Gesamtumschlag 3,9 Millionen Tonnen.

Die Swissair befliegt ein Streckennetz von
34070 km. 1953 bewältigte sie 14265 Flüge nach
allen Kontinenten, mit über 13 Millionen
Flugkilometern und mehr als 425000 Etappenpassagieren.

Während der diesjährigen Schweizer
Woche wird die Bedeutung der Schweizer Luftfahrt

in den Schaufenstern der Reisebureaux zur
Darstellung gelangen. (Schweizer Woche)

Massage

Die heilende Wirkung der Massage besteht
nicht nur auf der durch sie hervorgerufenen
Verschiebung von Blut und Lymphe, sie erregt
zugleich auch die Nerven der Haut und der
darunter liegenden Muskeln, die dadurch auf diese
oberflächlichen Nerven gesetzten Reize werden
dann reflektorisch auf die zuständigen inneren
Organe übertragen und beeinflussen deren Funktion

in günstiger Weise. Es kommt durch die
Massage zu einer lokalen Blutfülle, der Zu- und
Abfluß der Gewebsäfte wird gesteigert,
Blutergüsse werden aufgesaugt und die Blutzirkulation

verstärkt sich. Die Folge ist eine Besserung
des allgemeinen Lebens- und Körpergefühls, Er-
müdungszustände schwinden, die Atmung wird
vertieft und der Schlaf gefördert.

Die Haut vermittelt dabei zwischen den
massierenden Händen und den zu beeinflussenden
Organsystemen. Die Wirkung einer Massage
erstreckt sich daher nicht direkt auf die Organe,
auf den Darm, die Haut, das Fettgewebe usw.,
sondern ihr Erfolg stellt sich nur über die
Beeinflussung der Nerven und Gefäße ein. So wird
Fett durch die einsetzende bessere Gefäßdurchblutung

beseitigt. Die Haut spannt sich, die Muskeln

werden kräftiger durch die stärkere
Blutfülle, die Darmtätigkeit nimmt durch die
Beeinflussung des Nervensystems zu, der Körper
reinigt sich von überflüssigen Schlacken. Die
verstärkte Durchblutung erzielt bessere
Ernährungsbedingungen, es entsteht sozusagen ein erhöhter
«Lebensstandard», der die Körperleistung weiter

anregt. Die gesteigerte Durchblutung der
Muskulatur vermehrt den Nahrungs- und
Gasaustausch in den einzelnen Muskelfasern und
erhöht deren Tätigkeit.

Auch bei verschiedenen Erkrankungen hat die

Massage-Behandlung guten Erfolg, so zum
Beispiel bei Muskelrheumatismus, bei dem eine
Aufquellung der bindegewebigen Anteile des Muskels

besteht. Hexenschuß, Ischias, manche
Formen des Gelenkrheumatismus können auf diese

Weise günstig beeinflußt werden. Allerdings muß
hier eine ärztliche Untersuchung vorausgehen, da

es eine ganze Reihe von Erkrankungen mit
ähnlichen Symptomen gibt, die durch die Massage
entscheidend verschlechtert werden können.

Gliedmassen, die infolge Erkrankungen längere
Zeit durch einen Verband ruhiggestellt werden
müssen, sind ebenfalls zu massieren, da die Un-
beweglichkeit sehr rasch einen Muskelschwund
bewirken kann, der oft beträchtliche Formen
annimmt. Gleichzeitig erreicht hier die Massage eine

Lockerung der zu Verklebung neigenden Gewebe.
Die Massage, die eine umfangreiche Behandlungsmethode

darstellt, kann so, wenn sie planvoll und

zweckmäßig angewendet wird, wertvolle Dienste
für die Gesundheit des Menschen leisten.

Dr. R.

Die elektrische Narkose

Sie ist schon seit Jahren bekannt, doch erst in
letzter Zeit soll das Verfahren, laut «Neuheiten
und Erfindungen» (Bern), dank der Bemühungen
der medizinischen Fakultät der Chicagoer
Universität soweit gediehen sein, daß mit einer
Anwendung in der Praxis gerechnet werden darf.
Die narkotische Wirkung wird dadurch erzielt,
daß durch die Wirbelsäule ein elektrischer
Schwachstrom geleitet wird, der den Patienten in
einen Dauerschlaf versetzt. Es scheint, daß diese

Art von Betäubung keine schädlichen und lästigen

Folgeerscheinungen hat, wie es bei den chemischen

Narkosen oft der Fall ist.

Die Gesundheit ist ein köstlich Gut

Nach Hilty ist regelmäßige Arbeit selbst im
Alter das weitaus beste Erhaltungsmittel für
körperliche und geistige Gesundheit. Müßiggang
macht unendlich viel müder und nervöser als die
Arbeit und schwächt die Arbeitskraft, auf der
schlußendlich alle Gesundheit beruht.

Wir dürfen nicht zu ängstlich auf unsere
Gesundheit Bedacht nehmen, sondern sollen
einfach vernünftig leben. Die größten Krankheitserzeuger

sind: übermäßiger Alkoholgenuß,
übermäßiges Essen, städtisches Leben ohne frische
Luft, ungenügende Bewegung, die Nacht zum
Tag machen, allzu vieles Streben und Jagen nach

Erfolg. Nach Hilty ist «Das Gesündeste was es

gibt, ein einfaches Leben mit reinem Herzen, in
bedeutenden Gedanken und in beständiger
nützlicher Arbeit. Dem kommt kein Vorbeugungsmittel

anderer Art an Wirksamkeit gleich; selbst

wenn die Lebenskraft durch das Alter
naturgemäß abnimmt, kann die stets noch zunehmende

geistige Kraft den Menschen auch über diese

Altersperiode beinahe unvermerkt hinüberheben,
bis ihm ein neues Leben anbricht».

An uns liegt es, darnach zu leben, daß wir
weniger krankheiisanfällig werden. Wir werden

es erleben, daß eine gesunde Seele den Körper
gesundmachen kann. H. L.

Vitaminbedarf und Alter

Seit einigen Jahren ist von einer Reihe von
Forschern in Versuchen mit Ratten festgestellt
worden, daß Vitamine, wie das Vitamin A, C

und E, das gesunkene Energiepotential alter Zellen

zu heben vermögen. Vitamin C ist ein Tonikum

für ältere Leute und hält die Ermüdung der

Muskeln auf. Das Vitamin E soll das individuelle
Leben verlängern und erleichtert vor allem die

Beschwerden der Wechseljahre und Strörungen
des Kreislaufes. Das Vitamin A schließlich
verbessert in 20 bis 30 Prozent der Fälle die
Altersschwerhörigkeit.
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7. Bericht übe»' das ^eitungsunteruehrnen pro
1953 und Bericht der Revisorinnen über die
Rechnung von 1953:

kräulein Lehmann verliest ihren bericht:
«Wenn über das verklossssne jsbr nichts Le-

sonderss zu sagen ist, das beißt, wenn keine gro-
Len Lreignisse den ruhigen Osng unterbrochen
haben, so dark uns des mit großer Dankbarkeit
erfüllen, Dankbarkeit gegenüber dem, der uns
alle Lage viel Lutes Zuteil werden läßt. àclr irn
Oescbäktsgang der « Lcbweizer vsbamms » waren
keine großen bewsgungsn zu verzeichnen. Wie
jedes jsbr, wurde auch diesmal in der kVlärz-
vummsr die Rechnung über das vsrklosssene
jsbr veröffentlicht, die allen Vlitglisdsrn die
Ivlöglichkeit der Orientierung gibt. />ucb letztes
jabr war ein vebsrscbuß ZÜ verzeichnen, der wie-
der die kinanzen unserer Krankenkasse stärken
hilft. vis ^eitungskommission, einschließlich der
Redaktorin, findet sich alle drei Vlonste zusam-
men, urn die Abrechnungen zu prüfen und bat
jeweils Oelegenbeit, in die genaue und saubere
Buchführung seitens der Druckerei Hinblick zu
nehmen. Wir möchten Herrn Werder wieder un-
sern hesten vsnk aussprechen für seinen Anteil
an der Oestaltung unserer Leitung.

Leider konnte seit Leptember letzten Wahres

unsere liehe kräulein Wsnger nie mehr unter uns
sein) sie liegt, wie viele von ihnen wissen wer-
den, krank im Lpital. Wir vermissen sie heute
sehr,- und wie wird sie mit ihren Oedsnken hei
uns weilen, die so viele lahre an keiner Oele-
giertsnversammlung kehlte und der die Lache der
vebammen so warm am Verben liegt!

Herr vr. von kellenberg hat uns im bericbts-
jähr durch manche interessanten Artikel viel
Wissenswertes vermittelt. Ich möchte nur an die
zwei «vas Wunder der kortpklanzung» erinnern,
die uns ?um Bewußtsein hrachtsn, in welcher
Welt der Wunder wir lehen, von denen die dem
/Kuge 'sichtbaren nicht die größten sind. Wir ver-
sichern Herrn Or. von kellenberg unseres warmen
Osnkes. Lbenso sei dem Lnds des Berichtsjahres
ahgetretenen ^entralvorstand, vorah Schwester
Ida viklaus, herzlich vsnk gesagt kür alle kür
den Verband und die Linzslnen geleistete Arbeit
sowie kür die gute Zusammenarbeit mit der ^si-
tungskommission.

Was unsers Leitung uns, nebst den obligsto-
riscbsn Publikationen der Vorstände, der Sek-
tionen und der Veröffentlichung des Protokolls,
inhaltlich sonst noch bot, wissen sie alle. Vlöchte
es mir gelingen, sie reichhaltiger und lesenswerter
zu gestalten, ^ur Lrküllung dieses Wunsches sind
mir Anregungen und beitrage aus dem Kreis der
Leserinnen sehr willkommen, besonders solche,
die allgemeinem Interesse begegnen, wie Lrlsb-
nisse aus der beruflichen Arbeit. Ls ist sicher nicht
leicht, allen etwas sie Interessierendes zu bie-
ten, und ich bin mir meiner Vlängel wobl bewußt,
ven einzelnen Oetreuen, die immer wieder sich
die L/lübe nehmen, durch beitrage die « Lcbweizer
Hebamme» inhaltlich zu bereichern, danke ich
auch heute herzlich.»

vis Rechnung der Leitung wurde in der IVlarz-
Kummer veröffentlicht. Krau Imjeld verliest den
bericht über die von ihr und Herrn Ingold durch-
geführte Rechnungsrevision:

«vie unterzeichneten Revisoren bestätigen
hiemit, am 22. kebrusr 1954 im büro der buch-
druckerei Werder und im beisein der Ksssierin,
kräulein Lchär, kräulein Lehmann, der Rräsiden-
tin der Lektion bern, krau Lucher, der Herren
Ingold und Werder die jabresrecbnung 1953 der
Leitung « vie Lcbweizer Hebamme » nach bestem
Wissen und Können kontrolliert zu haben.

Wir haben dabei die ordnungsgemäß geführte
buchhaltung durchgehend geprüft und die
getroffenen buchungsn mit den vorgelegten
belegen verglichen und Uebereinstimmung fest-
gestellt, vie betriebsrscbnung ergibt Ivlebr-
einnahmen von kr. 4330.50, und hat sich das

Vermögen am 31. Dezember 1953 auf kr. 9420.75
erhöbt. — Diese Hinsicht gab Aufschluß über
eine gewaltige Arbeit während eines jsbres.

Wir beantragen, die vorgelegte jabresrecbnung,
die wir nach bestem Wissen geprüft haben, zu
genehmigen und der Ksssierin, kräulein Lchär,
den wohlverdienten vsnk auszusprscben kür die
geleistete Arbeit. Lchließlich sei hier allen, die
sich uneigennützig in den Dienst des ^eitungs-
Unternehmens stellen, der beste Dank aus-
gesprochen.»

vie Versammlung genehmigt einstimmig bs-
richt und Rechnung, kvllle Brocher spricht ^ei-
tungskommission, Redsktorin und Revisoren
herzlichen vsnk aus.

(kortsstzung folgt.)

Mvlâbon

kîlît unit Uuve?IS»sig
Lr. 1.25, kr. 2.60, kr. 4.50

Vorratspàekimgeii: 100 Kapseln k>. 18.70
X 4ZSZ v 200 Kapseln kr. 34.30

In Apotheken erhältlich

â.v.,

Ohne Uebertreibung: z^us dem «Volk der Dir-
ten» eines kleinen berglsndes ist ein Volk der
Lee- und Luktkabrer geworden, vie Rheiuhä/eu
beider base! umfassen sine kläcbe von 1065000
Ouadratmstern, mit einer Ousilängs von 5,73 km.
Durchschnittlich 1650 Rersonen verdienen im
vsksnbetrieb ihr brot, dazu mehrere hundert auk
Lchwsizsr Rhein- und Hochseeschiffen. 1953 er-
reichte der Oessmtumscblsg 3,9 kvlillionsn l'on-
nsn. vie Brvissair bekliegt sin Ltreckennetz von
34070 km. 1953 bewältigte sie 14265 klügs nach
allen Kontinenten, mit über 13 Ivlillionen klug-
Kilometern und mehr als 425000 Ltappenpassa-
gieren. Während der diesjährigen Bchiveizer
Woche wird die bsdsutung der Schweizer Lukt-
fahrt in den Schaufenstern der Reiseburesux zur
Darstellung gelangen. (Schweizer Woche)

^sssags
vis heilende Wirkung der H4assage besteht

nicht nur auf der durch sie hervorgerufenen Ver-
Schiebung von blut und Lymphe, sie erregt zu-
gleich auch die Verven der Haut und der dar-
unter liegenden Vlusksln, die dadurch auk diese
oberflächlichen Verven gesetzten Reize werden
dann reflektorisch auk die zuständigen inneren
Organs übertragen und beeinflussen deren kunk-
tion in günstiger Weise. Ls kommt durch die
IVlassage zu einer lokalen blutkülle, der 2Iu- und
Abfluß der Oewebsäkte wird gesteigert, blut-
ergllsse werden aufgesaugt und die blutzirkula-
tion verstärkt sich, vie Lolge ist eine besserung
des allgemeinen Lebens- und Körpergekübls, Lr-
müdungszustände schwinden, die Atmung wird
vertieft und der Lchlak gefördert.

vis vaut vermittelt dabei zwischen den mas-
Zierenden vänden und den Zu beeinflussenden
Organs^stemen. vie Wirkung einer lvlassage er-
streckt sich daher nicht direkt auk die Organe,
auk den varm, die vsut, das kettgewsbe usw.,
sondern ihr Lrkolg stellt sich nur über die be-
einklussung der Verven und Oekäße ein. 3o wird
kett durch die einsetzende bessere Oekäßdurch-
blutung beseitigt, vie Vsut spannt sich, die Vlus-
keln werden kräftiger durch die stärkere blut-
fülle, die vsrmtätigkeit nimmt durch die Leein-
klussung des vervens^stems zu, der Körper rei-
nigt sich von überflüssigen Schlacken, vis ver-
stärkte Durchblutung erzielt bessere Lrnäbrungs-
bedingungen, es entsteht sozusagen ein erhöhter
«Lebensstandard», der die Körperleistung weiter

anregt, vie gesteigerte Durchblutung der Vlus-
kulatur vermehrt den vsbrungs- und Las-
austsusch in den einzelnen lVluskelkssern und er-
höht deren Tätigkeit.

^Vucb bei verschiedenen Lrkrankungsn hat die

Vlsssags-bshandlung guten Lrkolg, so zum bei-
spiel bei Ivluskelrbeumstisrnus, bei dem eins àk-
czusllung der bindsgewebigen Anteile des Vlus-
kels besteht, vexenscbuß, Ischias, manche kor-
men des Oelenkrhsumstismus können auk diese

Weise günstig beeinflußt werden. Allerdings muß
hier eine ärztliche Untersuchung vorausgehen, da

es eine ganze Reihe von Lrkrankungsn mit älm-
lichen L^mptomen gibt, die durch die Vlsssage
entscheidend verschlechtert werden können.

Oliedmassen, die infolge Lrkrankungen längere
Z^sit durch einen Verband ruhiggestellt werden
müssen, sind ebenfalls zu massieren, da die Vn-
beweglicbkeit sehr rasch einen Vluskelschwund
bewirken kann, der oft beträchtliche kormen sn-
nimmt. (Gleichzeitig erreicht hier die IVlassage eine

Lockerung der zu Verklebung neigenden Oswebe.

vis HLassage, die eine umfangreiche behsndlungs-
Methode darstellt, kann so, wenn sie planvoll und

zweckmäßig angewendet wird, wertvolle Dienste
kür die Oesundheit des Ivlenschen leisten.

vr. R.

vis elektrische hlsrkoss

Lis ist schon seit fahren bekannt, doch erst in
letzter 2Ieit soll das Verfahren, laut «veuheiten
und Lrkindungen» (bern), dank der Bemühungen
der medizinischen kakultät der Llücagosr Llni-
vsrsität soweit gediehen sein, daß mit einer à"
Wendung in der Lrsxis gerechnet werden dark-

vie narkotische Wirkung wird dadurch erzielt/
daß durch die Wirbelsäule ein elektrischer
Lchwachstrom geleitet wird, der den Ratientsn in
einen Dauerschlaf versetzt. Ls scheint, daß diese

/Vrt von betäubung keine schädlichen und lästi-
gen kolgeerscheinungsn hat, wie es bei den cbeini-
scben varkosen oft der ksll ist.

IZis (-ssunrlksit ist sin köstlich t-ut

vacb vilt^ ist regelmäßige Arbeit selbst iin
/4.1ter das weitaus beste Lrbsltungsmittel kür

Körperlichs und geistige Oesundheit. Vlüßiggang
macht unendlich viel müder und nervöser als die
Arbeit und schwächt die Arbeitskraft, auk der
schlußendlicb alle Oesundheit beruht.

Wir dürfen nicht zu ängstlich auk unsere
Oesundheit bedacht nehmen, sondern sollen ein-
fach vernünftig leben, vie größten Krankbeits-
Erzeuger sind: übermäßiger /dkobolgsnuß,
übermäßiges Lssen, städtisches Leben ohne frische
Lukt, ungenügende Bewegung, die vacht zum
Lag machen, allzu vieles Ltreben und jagen nach

Lrkolg. vsch vilt> ist «vas Oesllndeste was es

gibt, ein einfaches Leben mit reinem verzen, in
bedeutenden Oedanken und in beständiger nütz-
lieber Arbeit. Dem kommt kein Vorbeugung?-
Mittel anderer ^,rt an Wirksamkeit gleich) selbst

wenn die Lebenskraft durch das ^Iter natur-
gemäß abnimmt, kann die stets noch zunehmende

geistige Krskt den Ivlenschen such über diese

/VItersperiode beinahe unvermerkt binüberbeben,
bis ihm ein neues Leben anbricht».

4/n uns liegt es, darnach zu leben, daß wir
weniger krankheitsankällig werden. Wir werden

es erleben, daß eine gesunde Leele den Körper
gesundmachen kann. v. L>

Vitsminbsösrl unci /Iltsr
Leit einigen jähren ist von einer Reibe von

korscbern in Versuchen mit Ratten festgestellt
worden, daß Vitamins, wie das Vitamin 7k, LI

und L, das gesunkene Lnsrgiepotential alter ^el-
len zu beben vermögen. Vitamin L ist ein Lom-
kum kür ältere Leute und hält die Lrmüdung der

lvlusksln auk. vas Vitamin L soll das individuelle
Leben verlängern und erleichtert vor allem <lis

Beschwerden der Wechseljahre und Ltrörungen
des Kreislaufes, vas Vitamin ^ schließlich ver-
bessert in 20 bis 30 Rrozent der källe die Alters-
Schwerhörigkeit.



52. Jahrgang DIE SCHWEIZER HEBAMME Nr. 10 Seite 105

BOCHE RTISCH

Jugendhäuser

Eines der vielen Probleme, die das industrielle
Zeitalter mit sich gebracht hat, ist das der Freizeit,
genauer, das Problem der sinnvollen Gestaltung der
Freizeit. Erschien diese Frage längere Zeit nur in den
Städten beachtenswert, so wird sie heute auch im
Dorf immer mehr brennend. Richtige Formen der
Freizeitgestaltung besonders aber für Jugendliche zu
finden, ist heute eine Angelegenheit, die alle mit der
Jugend beschäftigten Kreise interessiert. Die Jugendlichen

zwischen 15 und 25 Jahren, denen Beruf und
Familie noch nicht lebenserfüllende Elemente geworden

sind, sind heute in erhöhtem Maße den Gefahren
und Verlockungen von Kino, Dancing, Bar und
passivem Schausoort ausgesetzt. Die Jugendlichen,
besonders in der Stadt, sehen sich in ihren Möglichkeiten

einer gesunden Freizeitbeschäftigung
weitgehend eingeschränkt und lassen sich, am falschen
Ort, leicht ihr Gefühl für Geselligkeit verderben. Diesen

Strömungen sucht man durch den Bau von eigentlichen

Jugendhäusern entgegen zu wirken.
Jugendhäuser, Freizeitwerkstätte, die Idee ist nicht

neu, stammt aus England und hat weitherum mächtigen

Anklang gefunden. Den legitimen Drang der
Jugendlichen nach Spiel, Geselligkeit und
selbstgewählter Betätigung zu befriedigen, gesunde,
saubere Spielmöglichkeiten, Gruppenräume, zu schaffen,
ist an vielen Orten des In- und Auslandes das
Arbeitsziel initiativer Jugendfreunde und -gruppen.
Die Erkenntnis, daß der junge Mensch in Gemeinschaft

mit Gleichaltrigen zum Bewußtsein seiner
selbst und zum Erlebnis der Gemeinschaft kommen
soll, kam schon in den englischen « Boy Clubs » und
in der deutschen Jugendbewegung zum Ausdruck.

Die Stiftung «Pro Juventute» hat es nun
unternommen, in einem ausgezeichneten Sonderheft
« Jugendhäuser », Juli / August 7/8, 1954, einen Überblick

über den Problemkreis «Jugendhaus» zu
vermitteln. Welches sind die Ziele der Jugendhausbewegung

Wo gibt es schon solche Welches sind
die Erfahrungen mit Jugendhäusern Diesen Fragenkreis

schreiten in wohldokumentierten Kurzartikeln
berufene Jugendleiter und -förderer ab. Nach einer
gehaltvollen Einleitung von E. Arnet, «Warum Jugendhäuser

», stellt E. Steiger die Bewegung in den Ge-
samtrahmen der europäischen Jugendbewegung hinein

« Die Jugend im Haus der Gemeinschaft ». Sodann
die Bestrebungen zum Bau von Jugendhäusern in der

Schweiz, Zürich und Bern, sowie über schon gelungene

Unternehmungen auf dem Dorf, «Freizeitbude
Thun », « Das Jugendhaus im Dorf », Ein Schulhaus
als offenes Haus ». Einige instruktive Berichte über
Jugendhaus-Bestrebungen in Deutschland, « Das
Jugendhaus Stuttgart», «Nachbarschaftsheime in
Berlin», zeigen, wie an jedem Ort eine andere,
ortsentsprechende Form gefunden werden muß.

So vermag das Sonderheft durch seine Vielgestaltigkeit,

auch wenn nicht alle Probleme besprochen
oder gar gelöst werden können, so recht die
Aussprache über die Gestaltung dieser modernen
Formen des Gesellschaftslebens der Jugendlichen zu
befruchten. Es stellt, von verschiedenen Seiten her
beleuchtet, eine Frage zur Diskussion, an deren
baldigen und richtigen Lösung weite Kreise, die Jugendlichen

und die sich ihrer Verantwortung bewußten
Erwachsenen, interessiert sind. Dr. W. K.

Lob des wirklichen Wanderns

In der Zeit, wo man Gefahr läuft, das Fußwandern
zu vergessen, verdient eine reizende Publikation
unsere vermehrte Aufmerksamkeit. Zum 21. Male
erscheint nämlich soeben der « Schweizer
Wanderkalender» für das Jahr 1955. Dieser schmucke
Jahrweiser ist vom Anfang an bis zum Ende eine einzige
und überaus begeisternde Werbung für wirkliches
Wandern.

Acht mehrfarbige Bilder, als Postkarten verwendbar,

zeigen seltene Aufnahmen schöner Schweizer
Städtchen. 44 weitere einfarbige Tiefdruckbilder zeigen

verborgene Schönheiten am Wanderweg quer
durch unsere Heimat, während auf den Rückseiten
begeisterte Wanderfreunde von frohem und beschaulichem

Wandern erzählen.
Wir sind den Schweizer Jugendherbergen dankbar,

daß sie in derart ansprechender Weise für das Wandern

eintreten. Dem Kalender wünschen wir die
wohlverdiente Verbreitung, umso mehr, als der ganze
Reinerlös 'ausschließlich der für unsere Jugend so
wertvollen Einrichtung der Schweizer Jugendherbergen

zugute kommt.
Der Kalender ist für Fr. 2.50 in Buchhandlungen,

Papeterien und beim Schweiz. Bund für
Jugendherbergen, Seefeldstraße 8, Zürich, erhältlich.

Nellys Kalender
(Die monatlich erscheinende Fachzeitschrift für die
Frau, an Kiosken und in Buchhandlungen erhältlich.
Fr. 1.40.)

In der September-Nummer finden Sie: Die
maskierte Tuberkulose — Gesucht: ein Tisch — Für
die Gartenfreundinnen — Sonnenblumen — Menus
für jeden Tag des Monats und viele neue, gluschtige
Rezepte, basierend auf den Grundlagen der modernen,

gesunden Ernährung — Pariser Herbst- und
Wintermode 1954 — Hinweise für eine richtige
Bodenpflege — Offene Fontanelle — Wassersüchtige
Schwellungen sowie eine ganze Reihe weiterer
wertvoller Winke und Ratschläge, die für jede
aufgeschlossene Hausfrau und Mutter von großem
Nutzen sind.

Man bringt mit der Liebe hundertmal mehr
ab als mit der Täubi und unter vier Augen
tausendmal mehr als vor der Welt.

J. Gotthelf

CRIST01AX

CRISTOLAX

Während der Schwangerschaft und des Wochenbetts ist auf
regelmäßige Darmentleerungen besonders zu achten. Sie dürfen
aber nicht mit stark wirkenden Abführmitteln erzwungen werden.

WANDER

wirkt mild laxierend und regt zugleich die natürliche

Darmperistaltik an, ohne Durchfälle zu verursachen. Deshalb ist

WANDER

das mild wirkende Laxans für Schwangere
und Wöchnerinnen.

Büchsen zu 150 g und 1 kg

r. A. Wander A.G., Bern

22. lsbrgang VIL SLNWHI2/HL «hk/llVllVlh Nr. 10 Seite 105

eoc^^kiisci-i
lugsndbäussr

bines der vielen brobleme, à das industrielle ?eit-
alter init sich gebracht hat, ist das der breizeit, ge-
nsuer, das Lrodlem der sinnvollen Oestaltung der
breizeit. brscbien diese krage längere ^eit nur in den
Städten beachtenswert, so wird sie beute auch irn
Dork irnrner rnebr brennend, wichtige bormen der
Freizeitgestaltung besonders aber tür lugendlicbe zu
linden, ist beute eine Angelegenheit, die alle rnit der
lugend bescbäktigten Kreise interessiert. Oie lugend-
lieben zwischen 16 und 26 labren, denen beruk und
kamilie nocb nicbt lebenserküllende blemente gewor-
den sind, sind beute in erböbtern VlaLe den Oekabren
und Verlockungen von Kino, Dancing, bar und pas-
sivein Scbausoort ausgesetzt. Die lugendlicben, be-
sonders in der Stadt, seben sicb in ibren lvlöglicb-
keiten einer gesunden krcizeitbescbäktigung weit-
gebend eingeschränkt und lassen sicb, ain kalscbsn
Ort, leicbt ibr Oekübl kür Oeselligkeit verderben. Die-
sen Strömungen sucbt man durcb den bau von eigent-
lieben lugendbäusern entgegen zu wir' .en.

lugendbäuser, kreizeitwerkstätte, die Idee ist nicbt
neu, stammt aus bngland und bat weitberum mäcb-
tigen knielang gekunden. Den legitimen Drang der
lugendlicben nacb Spiel, Oeselligkeit und selbst-
gewählter betätigung zu bekriedigen, gesunde, sau-
bere Spielmöglichkeiten, Oruppenräume, zu scbakken,
ist an vielen Orten des In- und Auslandes das
z^rbeitsziel initiativer lugendkreunde und -gruppen.
Die brkenntnis, daL der junge Klenscb in Oemein-
scbakt mit Olsicbaltrigen zum bewuLtsein seiner
selbst und zum brlsbnis der Oemeinscbakt kommen
soll, kam scbon in den englischen « bog Llubs » und
in der deutschen lugendbewegung zum àsdruck.

Die Stiktung «Lro /uventute » bat es nun unter-
nommen, in einem ausgezeichneten Sonderkekt
« lugendbäuser», luli/August ?/8, 1964, einen Dber-
blieb über den Lroblemkreis «lugendbaus» zu ver-
mittein. Welches sind die ^iele der lugendbaus-
bewegung? Wo gibt es scbon solche? Welches sind
die brkabrungen mit lugendbäusern? Diesen kragen-
lcreis schreiten in wohldokumentierten Kurzartikeln
berukene lugendleiter und -körderer ab. blacb einer
gehaltvollen binleitung von b. ^rnet, «Warum lugend-
Häuser », stellt b. Steiger die bewegung in den Le-
samtrabmen der europäischen jugendbewegung bin-
ein « Die lugend im blaus der Oemeinscbakt ». Sodann
die bestrebungen zum bau von lugendbäusern in der

Schweiß, Zürich und bern, sowie über scbon gelun-
gene Unternehmungen auk dem Dork, « breizeitbude
d'hun», «Das lugendbaus im Dork», bin Scbulbaus
als okkenes blaus». binige instruktive berichte über
lugendbaus-bestrsbungen in Deutschland, «Das
lugendbaus Stuttgart», « blacbbarscbaktsbeime in
berlin», Zeigen, wie an jedem Ort eine andere, orts-
entsprechende borm gekunden werden muL.

So vermag das Sonderbekt durcb seine Vielgestal-
tigkeit, auch wenn nicbt alle Lrobleme besprochen
oder gar gelöst werden können, so recht die às-
spräche über die Oestsltung dieser modernen bor-
men des Oesellscbaktslebens der jugendlichen zu be-
krucbten. bs stellt, von verschiedenen Seiten her
beleuchtet, sine brage zur Diskussion, an deren bal-
digen und richtigen bösung weite Kreise, die lügend-
licben und die sich ibrer Verantwortung bewirkten
brwacbsenen, interessiert sind. Dr. W. K.

bob ciss wirklichen Wcmcisrnz

In der ^eit, wo man Oekabr läukt, das bukwandern
zu vergessen, verdient eine reifende Publikation
unsere vermehrte ^ukmerkssmkeit. ?um 21. Ivlals er-
scheint nämlich soeben der « Schweizer Wander-
kalender» kür das jubr 1966. Dieser schmucke jhbr-
weiser ist vom rknkang an bis zum bnde eine einzige
und überaus begeisternde Werbung kür wirkliches
Wandern.

rkcbt mebrkarbige bilder, als Lostkarten verwend-
bar, Zeigen seltene àknsbmen schöner Schweizer
Städtchen. 44 weitere einkarbige liekdruckbilderzei-
gen verborgene Schönheiten am Wanderweg quer
durch unsere Heimat, während auk den Rückseiten
begeisterte Wanderkreunde von krobem und beschau-
licbem Wandern erzählen.

Wir sind den Schweizer jugendberbergen dankbar,
daL sie in derart ansprechender Weise kür das Wan-
dern eintreten. Dem Kalender wünschen wir die wohl-
verdiente Verbreitung, umso mehr, als der ganze
Reinerlös 'ausscblisLlicb der kür unsere lugend so
wertvollen Hinrichtung der Schweizer lugendberber-
gen zugute kommt.

Der Kalender ist kür br. 2.60 in bucbbandlungen,
bapeterien und beim Schweiz, bund kür lugend-
Herbergen, SeskeldstraLe 3, Zürich, erhältlich.

I^Is>l>s Koisnclsr
(Die monatlich erscheinende bacbzeitscbrikt kür die
krau, an Kiosken und in bucbbandlungen erhältlich,
br. 1.40.)

In der September-blummer kinden Sie: Die mas-
kierte Tuberkulose — Oesucbt: ein lisch! — kür
die Oartenkrsundinnen — Sonnenblumen — lVlenus
für jeden lag des lVlonats und viele neue, gluscbtige
Rezepte, basierend auk den Orundlagen der moder-
nen, gesunden brnäbrung — Lariser Derbst- und
Wintermode 1964 — Hinweise kür eine richtige
bodenpklege — Okkene bontanelle — Wassersüchtige
Schwellungen sowie eine ganze Leibs weiterer wert-
voller Winke und Latschläge, die kür jede auk-
geschlossene blauskrsu und Klutter von groLsm
blutzen sind.

/Vlan bringt rnit der biebs bundertrna/ rnebr
ab a/s rnit der läubi und unter vier /lugen
tausendmal rnebr a/s vor der lVe/t.

l. Oottbelf

lîlîlZIljt/ìX

lîlilîîsll^x

^äiibsnc! clsb Lctiwangsrsclicist unc! ciss ^ociisnlzstts ist auk

bsgSlmâiìîgs Oai-mentlssi-ungsn izssonciers ?v achten. Lie ciürksn

cilzsi' niciit mit staric wirlcanclsn /tizkukibmittsln Sr?v/ungSn v/srcisn.

wirlct milci laxisrsnc! unci i-sgt ^uglsicki clis natüblickis

Oarmpsristoltilc an, okins Ovbckikälle ?u vsbvrsackisn. vsskiollz ist

cias mîlci >virl<sncls taxons sün Lckvlvngsrs
uncl V^ücknsrinnsn.

kückissn 150 g unci 1 !<g

r. H. Vfsniler á.V., Vvssn
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«Ich schwöre auf ihn»
«Mein zuverlässiger Helfer bei
Nervosität.» «Migräne, Übelkeit und
nervöse Beschwerden schwanden rasch.»
So loben Frauen die wohltuende
Wirkung von Klosterfrau Melisana
(Melissengeist unter Zusatz weiterer
Heilkräuter). Bei Gesundheitsstörungen
des Alltags, wenn Sie nervöser
Natur sind, hilft Klosterfrau Melisana

rasch. Achten Sie auf die blaue Packung mit den
3 Nonnen. In Apotheken und Drogerien. Ab Fr. 1.95.

Kl o fterfra u V,

Bezirksspital sucht tüchtige

Hebamme

Entlohnung und
Dienstbedingungen günstig.

Gemeindepraxis möglich.

Antritt nach Übereinkunft.

Offerten unter Chiffre 1044 an
die Expedition dieses Blattes.

Meine Auswahlen von Spezial-Gorsets

für korpulente Damen
zum regulieren von Hängeleib

Umstands- und Nach - WochenbattgUrtel

KrampfadernstrUmpfen

bringen Ihnen schönen
zusätzlichen Gewinn

Corset-Salon, Grosshöchstetten

N ALLEM APOTHEKEN UND DROGERIEN

Bekanntes Unternehmen der Nahrmittelbranché

sucht

eine auf dem Gebiet neuzeitlicher Säuglingsernährung

bewanderte

Säuglingsschwester
(ev. Krankenschwester oder Hebamme)

die sich für eine aufklärende und beratende Tätigkeit •

eignet.

Bewerberinnen, die Deutsch und Französisch (ev.

auch Italienisch) beherrschen und die sich mit

Begeisterung einer derartigen Aufklärungsarbeit widmen

möchten, wird eine interessante und

entwicklungsfähige Dauerstelle mit Pensionsberechtigung

und fortschrittlichen Arbeitsbedingungen geboten.

Offerten mit handgeschriebenem Lebenslauf, Photo,

Zeugnisabschriften und Angaben von Referenzen und

Gehaltsansprüchen sind erbeten unter Chiffre K5254B

an die Annoncen-Expedition Künzler - Bachmann,

St. Gallen.

Verlangen Sie Gratismuster

zur Verteilung an

die Wöchnerinnen von

Albert Meile A0.

Bellerivestraße 53

Zürich 34

Telephon (051) 34 34 33

Die Stimme der Natur

ist es, wenn Ihr Kleiner seine Nahrung
zurückweist oder erbricht. Geben Sie

ihm dann die bewährte

Trutose-Kindernahrung

sie wird von jedem Kinde gern genommen

und gut vertragen.

Sie enthält alle lebenswichtigen Nährund

Aufbaustoffe, sie stärkt, bildet Knochen

und macht widerstandsfähig gegen

Krankheiten.

KINDERNAHRUNG

Preis per Büchse Fr. 2.—

K 250 B

fjMe Schweizer Hebamme" £.r"" j
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«Ick sckvrürs avk ikn»
«Vlein Zuverlässiger Uelksr bei bler-
vosität. » «Migräne, Lbelkeit und ner-
vöss öesckwerden sckwandsn rasck.»
80 loben?rausn die wokltuends >Vir-
kung von Klostsrkrau Melisana (Ms-
lissengeist unter Zusatz! weiterer Heil-
Kräuter). IZei Oesundkeitsslörungen
des Alltags, wenn 8is nsrvö8er
Natur sind, bilkt Klosterkrau Msli-

sana rasck. Eckten 8ie auk bis blaue Packung mit den
Z Nonnen. In ^kpotkeken unci Drogerien. ^Kb Pr. 1.95.

Klosterfrau V.

öesirlksspital suckt tücktlge

lledsmme

pntlöknung und Dienstbe-
dingungen günstig.

Lemeindspraxis möglick.

Antritt nack lübereinkunkt.

Dkksrten unter Lbikkre 1044 an
die Expedition dieses Blattes.

Heine Anemlilen von Zpeüsl-llakeete

kür korpulente Osmen
2um regulieren von ttängeleid

Umztsniiz- linil Hscli-MclisndsNgüktel
Xrsmpfgilkrn8lriimpskn

Lorset-Zglon. KrosLkiictiÄetteli

5t 4i.!.r5t /<pc)7ttc»îc^ U5tv Vkoscklc5i

Làsmites ìluternekineii âer ^Lkrinittelkrsrteke

suât
eine nui dsmLebiet nsu2sitlicksr8äuglingsernäkrung

bewanderte

5LugIingssck>vesîSr
(ev. Kranksnsckwestsr 06er Hebamme)

äie 8icb kür eine aukklärsnde und beratende lätigksit
eignet.

Bewerberinnen, die Deutsck und Bran^ösisck (ev.

auck ltalienisck) bekerrscksn und die sick mit öe-

gei8tsrung einer derartigen ^.ukklärungsarbeit wid-

men möckten, wird sine interessante und sntwick-

lungskäkigs Dauerwelle mit Bensionsbsrecktigung

und kortsckritllicksn Arbeitsbedingungen geboten.

Dkkertsn mit kandgsscbriebenem Debenslauk, Bkoto,

^eugnisabsckrikten und Angaben von Kekerenxen und

Lekaltsansprücken sind erbeten unter Lbikkre K5254B

an die Annoncen-Expedition Klln^Ier - Lackmann,

8t. Lallen.

Verlangen 8is Lratis-
Muster 2ur Verteilung an

die >Vöcknerinnsn von

Mett »eile à
kvlleilvvstrà KZ

Mried Z4

pelepkon (051) Z4Z4ZZ

vie 8timme ller hlstur

ist es, wenn Ibr Kleiner seine Nakrung
Zurückweist oder erblickt. Leben 8is

ikm dann die bswäkrte

îrutose-Kiuàrnakruil^

sie wird von jedem Kinds gern genom-

men und gut vertragen.

8ie entkält alle lebsnswicbtigen Näkr-
und ^ukbaustokks, sie stärkt, bildet Kno-
oben und mackt widsrstandskäkig gegen

Krankkeiten.

Breis per Lückse Pr. 2.—

X2S0K

^kle ààr Memme" 2^7""" ^
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4 bewährte

[WANDER] Präparate

für die Säuglingsernährung

NOTROHALT

LACTO-VEGUVA

VEfiUMINE

ASCORBETTEN

Nährzucker aus Dextrin und Maltose als Zusatz zu
verdünnter Kuhmilch. Nutromalt ist weniger gärfähig
als gewöhnlicher Zucker und hilft dadurch
Verdauungstörungen vermeiden. Verwendung: nach dem 1.

Tag.

Für die einfache Zubereitung eines vollständigen
Schoppens von hohem und vielseitigem Nährgehalt.
Lacto-Veguva wird mit uperisierter Milch
hergestellt und enthält als Träger wichtiger Mineralstoffe
getrockneten Preßsaft aus Karotten und und Tomaten.

Lacto-Veguva wird schon von der 4. Woche an
gegeben.

Der Gemüseschoppen aus Tomaten, Karotten, Spinat,

Bananen und Hefe, ergänzt durch Nährzucker,
Kartoffel- und Getreidestärke. 2 Vegumineschoppen
pro Tag, vom 4. Monat an, befriedigen das Bedürfnis
des älteren Säuglings nach einer abwechslungsreicheren

Kost und leiten unmerklich auf die gemischte
Ernährung über.

Tabletten aus Zitronensäure und Vitamin C. Zur
Herstellung eines Sauermilchschoppens mit erhöhtem
Vitamin C-Gehalt. Sauermilchschoppen sind leicht
verdaulich und erlauben deshalb die Verabreichung
einer konzentrierten Nahrung. Besonders angezeigt
bei Speikindern, schwacher Verdauung oder ungenügender

Gewichtszunahme.

Muster unserer Präparate stehen Ihnen jederzeit zur Verfügung

Dr. A. WANDER A.G., BERN
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4 bswàkrts

I l k^ràpsrsts

tür clis SäugiinsssrnätirunK

WIKV«iìI.s

mia-vülim

VÜKIIIllN

àîîkRIiMI!»

I^stlI-^UOkSI" SUS Osxtl'jn unci I^IsItOSS sis ^usst2! ?u
vsi'clüsntSi' Kui^milO^. I^uti"Omsit ist wsnigsi' gsi'tsi^ig
sis gSWÖtiniiciiOl" ^UOksi' unci i^iitt cisciui^cl^ Vsi'cisu-
ungstÖl'ungSN vsi^msicisn. Vsi'WSnclung I NSO>1 cism 1.

^sg.

I^ÜI' ciis sintssiis ^uksi'Situng sinss VOlistSNciigSN
ZO^OPPSNS VON I^O^SM unci vislssitigsm INIâill'gS^sit.
I^SOtO-Vsguvs x/vii'cl mit upSi'isiSntSs' I^lilOii tiS!"-
gsstsllt unci snttisit sis^i'sgsi' wiOiitigS!" I^IinS^sIstOtts
gsti-OOknstSn I^s'SlZsstt sus Xsi'Ottsn unci unci I^OMS^
tsn. I_SLtO-Vsguvs winci setiON VON cisi' 4. WvetiS sn
JOgsKsN.

IDsi^ SsmüsssOiiOppsn sus I^Omstsn, Xsi^Ottsn, Zpi-
nst, ^SNSNSN un6 i^sts. si'gsn^t clui'Lii s^Islil"?ucks^.
^si'tOttsI- unci Ssti'Si6Sstsi'i<S. ^ VsguminSse^OppSn
PI'O4"sg. VOM 4. klonst sn, ksti'iSàigSN clss Vsciüi'tnis
ciss sitsi'SN Zsugiings NSO>^I sinsi" skwSOiisIungsnsi-
OilOf'Sn XOst unci Isitsn unmSi"KIie>i sut clis gsmiSO^ts
^cnsiil^ung üksi".

I'sKIsttSN sus ^itl^ONSNSSUNS unci Vitsmin L. ^ti>" i-isi"-
stsliung sinss LsUSI"MilOilSO^OPPSNS mit SI^ilÖ^tSM
Vitsmin OSsiisit. Zsusi'milLiisciiOppSn sinci IsiO^t
vsi'clsuIiOk unci snisuksn cissi^sid clis Vs^ski'SiO^ung
sinsl" I<ON^SNtl'jS1'tSN INIâtlNUNg. ^SSONcisi^S SNgS?sigt
ksi Zpsikincisi'n. SOiiwsOiiSi' VSi"cisuung Ocisi' ungsnü-
gSncisi' (ZswiOtits^uns^mS.

I^Iustsi' UNSSI'SI' k^nâpsnstS stslisn, liinlsn, jsclsi'Z-Sîì zcuir' Vsnfllglliig

Or. /V. W^I^I0Sk? ^.L.,
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Das wohlschmeckende

Dragée
[WANPERl

«

mit seiner Schokoladefüllung
enthält die für den Organismus
wichtigen Vitamine D und A in wohl
abgewogenem Verhältnis.

Vitamin D
sorgt für ein gut entwickeltes Knochengerüst

und kräftige Zähne.

Vitamin A
macht die Schleimhäute widerstandsfähig
gegen Infektion und schützt vor
Erkältungskrankheiten.

VI-DE-A
ist deshalb angezeigt
für Schwangere Und stillende Mütter
für Kleinkinder und die heranwachsende
Jugend
für jedes Alter in der sonnenarmen
Jahreszeit

Flacons zu 50 Dragées

Dr. A. Wander A. G. Bern

BABY'S FOOD

CjllÎQCZ-
c/ y— -

Fleisch mit Gemüse in Püreeform

Auf Grund der klinischen Versuche in der Universitäts-Kinderklinik
in Basel wurde das Baby's Food Guigoz bereitgestellt,

ein neues Säuglingsnährmittel, welches die jetzt anerkannten
Grundlagen der Säuglingsernährung vom 4. Monat an
berücksichtigt.

Ersatz eines Milchschoppens durch eine leichtverdauliche und
** gut ausgewogene Mahlzeit.

Deckung aller Bedürfnisse des Kleinkindes in bezug auf Häma-
topoese sowie Muskel-, Knochen- und Zahnbildung.

Genügende Kalorienzufuhr ohne Belastung mit Mehlspeisen.

Vereinigung in richtiger Zusammensetzung der Bestandteile
Q von Fleisch und Gemüse : Tierisches und pflanzliches Eiweiss,

Fette, Kohlehydrate, Mineralsalze und Vitamine.

^ Erleichterung des Ueberganges zur festen, mit dem Löffel" eingenommenen Mahlzeit.

Das Baby's Food Guigoz bringt eine Lösung zu den
Ernährungsproblemen des 2. Alters.

e
o

Literatur und Muster
zur Verfügung

GUIGOZ AG

Büchsen
zu 200 g netto

VUADENS

K 3792 B

Brustsalbe
$&£$e6

verhütet, bei Beginn des Stillens

angewendet. das Wundwerden der
Brustwarzen und die Brustentzündung. Seit

Jahren in ständigem Gebrauch in
Kliniken und Frauenspitälern.

Topf mit sterilem Salbensläbdien :

Fr. 4.12 inkl. WusL

Erhältlich in Apotheken oder durch

den Fabrikanten:

Dr. Christ. Sfuder & Cie.. Bern

ÂUI&ÂS
Säuglingsnahrung

wird von Hebammen und Müttern immer
mehr geschätzt, weil zuverläßig, leicht
verdaulich, wohlschmeckend, rasch
zubereitet.

Prospekte und Muster
bereitwilligst vom Fabrikanten :

AURAS AG.
in Ciarens (Vd.)

AURAS: nature
AURAS: mit Karotten-Zusatz i

AURAS VITAMIN: reich an Vitamin
Ri und Da

K 4539 B

EMULSION
SALBE

die bewährten Heil- und Vorbeugungsmittel für die Hautpflege des

Säuglings und Kleinkindes.

PELSANO hat sich insbesondere gegen Milchschorf, Krusten und
Schuppen bildende, sowie nässende Ausschläge hervorragend bewährt.

Chemosan A. 6.. Schaffhauserstr. 373, Zürich 50
K 4820 B

Hscosin
—die Retterin
Die Säuglingsnahrung
par excellence.

Z BIN D EN-FISCHLER & Co.. BERN

Wenn auch schlimm
der Fall

FISCOSIN hilft überall!

Haben Sie, sehr
verehrte Hebamme, sich
schon davon überzeugt?
Hunderte Ihrer
Kolleginnen taten es und fanden

den Reim zutreffend.
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Oss V^oKISOllMSQkSNclS

vkAASS
lv^^oekl

mit ssirisi' LOkokolscistüIlung
sriiiiâli clis für' cisri Orgsnisimius
wiLiiiigsii Vitsimiiris H) uioci /X iri woiol
siogswogsriSimi Vsptosltriis.

Vitamin IZ

sor'St für siri gui Sliiwic:kS>iSs KriOLiiSN-
gsrüst uric! krâftigs Câlins.

Vitamin â
rv>sc:iit clis Bc:iilSirniiâuis wiclsrsisiicisfsfiig
gsgsr> IriisktiOn uncl SLiiütZlt vc»r Srkâi-
tungskränkdisitSri.

vi-oe-â
ist cissiisld» srigszisigt
für' 2c:fiwsr>gSrs üricl stillsriclS I^lüiisr
für XlsirikiriclSr urici clis fisrsriwsciisSnclS
^lugsrici
für jsclss /Xlisr in clsr scxiriSrisrrrisri
^läfirss^sit

f^IâLONS ^u SO IDrSgSSS

Orv /X. Wsi^cisr' S. Vsr'^

kâ MV

^ieisck mii EemÜ5« in püreeio^m

4ut (Zrusd cisr kiinissdso Vsrssods ir> cisr disivorsitsts-Kiscisr-
kiiriik is össs! wsrcis ciss ösdv s I^ooci Lsigo? bsrsitgsstsiit.
sir> osuss Zösgiisgsosdrmittsi. wsiodss ciis srisrksrmtss
Lruruiisgsri cisr Zsugiisgssrssdrcmg vom 4. VIosst so dsrllok-
sisdtigt.

à ^rsst? eines l^Iiiclisckoppsns ciurck sins isicktvsrdsulicke uncl

^ gut ausgewogene blski^sit.

Deckung süsr ösdürsnisss des I^lsinkinclss in bs?ug sul I-iäms-

ioposss sowie bduskel-, Knocken- und 2^sknkildung.

Osnügsnds Ksiorisn-ulukr okne Dslsstung mil klsklspsizsn.

Vereinigung in ricktigsr ^ussmmsnsstrung der Hssisndisils
H von ^lsisck und Osmüss.- lisrisckss und pfisnztlickes ^iwsiss.

k^stts, Koklsk^drsis, I^IinsrsissI^s und Vitamine.

â ^rlsicktsrung des ldeksrgsnges ?ur festen, mit dem l.öifel
^ eingenommenen I^Iski^sit.

Oss Lsb^s f-ooci Lsigo? dringt oins üöscuig cisr ^rnsd-
nungsprodisnnsn ciss 2. 4itsrs,

o
o

Uke^sku^ un6 dluiker
«ir Vorillgung

csuiOO^ 46
-u 2OO g netto

VU4D5N5

X 379Z S

verliülei. bei kegion à Äiiiens an-

geìvenàl. tlasiVuntlnerilen der krust

«»rien und die vruslenlriinilung. Zeil

lakren in ständigem Liebrauäi in
Kliniken und frsueospitalern.

lopl mil 5>erileni Zslbensiâdcken:

?r. l.lZ inkl. IVuzl.

krtiâlllick in ^pâeken oder durcti

den ksdriksnlen!

0r. llliriît. 8tudsr S vis., ksrn

âviZâZ
SSiiglîîiigsiisN^iiiiS

wird von üebsmmen und Klüttern immer
lnekr Zssckât^t, weil ^uverlüöiZ, Isickt
verdnulick, woklscliineckend, rssek
Zubereitet.

Prospekte und lauster
dereitwillixst vom pubrilisnten:

aaaas ao.
ill Llareus (Và.)

411K48: nature
4I1R48: luit ^arotten-Xnsatie >

4VK48 Vir4IÜIiX: reiek an Vitamin
öi und Oz

X 4539 k

elvlul_8ic)^

die bswâkrten Heil- und VorbeuZunssmittsI kur die ttautpklsss des

LäuZIings und Xlsinkindes.
0L^KF^>I0 bat sieb insbesondere gegen klilcksobork, Xrusten und
8ebuppen bildende, sowie nässende 4ussckläge kervorragend bewäbrt.

c»,«»?>»»ZîSN «». v», Scbakkkaussrstr. Z7Z, UV»-»«Ii SO
X48Z0S

klîiWill
—à kettà
O/e 5à'»F///lZs»a^/A»F
/var eree/àee.

?KIIìI0ciìI-fI8eN!.5li « Lo..

Venn sued svlillmm
âer kail

kIZV08I» IiM üdvrall!

Laben 8ie, sebr ver-
ebrts Lebamme, sick
sckon davon überzeugt?
Hunderte Ikrer
Kolleginnen taten es und kan-

den den öeim ?utrek-
lend.
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Viel wichtiger noch
als die durch rasche Zubereitung eingesparte
Zeit, ist für jede Mutter die Gewißheit, mit
BERNA dem Kind alle wichtigen Nähr- und

Aufbaustoffe zu geben.

BERNA-dasVOLLKORN-Naturprodukt
— Reich an Vitamin B1 und D —

macht die Kinder lebhaft, kräftig und
widerstandsfähig

Muster und Broschüren bereitwilligst durch

HANS NOBS & CIE AG, M D N C H E N B U C H S EE/B E

Milchpumpe F RATA mit Hebelantrieb

Hat die Saugkraft einer elektrischen Milchpumpe,
ermöglicht aber viel feinere und individuellere Dosierung

der Saugwirkung. Besonders bei schmerzhafter
Milchentnahme jedem anderen Modell überlegen.

Günstiger Preis: Fr. 90.—. Worauf wir Ihnen den
gewohnten Hebammenrabatt gewähren.

Der Gesundheit und
dem Gaumen zuliebe:

NUSSA
Speisefett

mit Haselnüssen und Mandeln

Ein diätetisches, naturreines Speisefett mit Haselnüssen

und Mandeln. 100°/« vegetabil und leicht verdaulich.

Als feiner Brotaufstrich, zum Verfeinern der Speisen,

zum Verbacken im Teig, als delikate Füllung.

Nussa jetzt nicht mehr im Kühlschrank aufbewahren.

Bei Zimmertemperatur bleibt es auch bei kühlem Wetter

gut streichbar. 1

Mit JUWO-Punkten

J. KLÄSI, NUXO-WERK AG., RAPPERSWIL/SG

K 4955 B

Tüt Klinik
u.nd

das stark bakterizide, völlig reizlose

Vaopin
nÏÏundéireupulvet*

(Vasenol-Phenol-Pinenhydrojodid)

in der kapillaraktiven, gut adsorptionsfähigen
Vasenol-Pudergrundlage.

Gesteuerte Phenolabgabe unter Ausschaltung jeder
Gewebeschädigung.

Indikationen:
Frische Verletzungen, Dammnähte, Nabelpflege,

sekundärinfizierte und schlecht heilende Wunden
(Ulcera cruris, Decubitalgeschwüre)

Verbrennungen, inzidierte Abzesse, Piodermien.

Achten Sie auf die besondere Wirtschaftlichkeit

In Spritztuben erhältlich!

VASENOL AG., Netstal-Glarus

52. InkrgnnZ VIL SLNWLI^LK ttLL^tVltVlL kir. 1V Leite 1V9

Vîsl ^vîcktîgsn noek
uls die durck ruscke Zubereitung eingsspsrte
^eit, ist kür jede Clutter die (Zswikkeit, mit

dem Kind u»e wichtigen klübr- und

^ukbsustokke ^u geben.

küIlblä-dasVOI.I.KOKbl.btaturpi'oduid
— ksick on Vitomin k' unà l> —

rnsebt die Kinder lebkukt, krâklig und wider-
stnndskükig!

Muster vnci Kroscküi'vn bsk-sitv/Uligst ciurck

>d^XI8 K1O88 L- CIL ^0»icikiLkie»dcki8LL/öL

iVlilekpumpe fkklk mit ttebeisnti'ikli

s-Iat clis 5augl<rast sinsr s!s!<trisclisn /^ilolipumps, sr-
mögiiclit alzsr vis! ssinsrs uricl incliviclusüsrs Dosis-

rung clsr 8augwirl<ung. kssonclsrs ksi sclimsr^liastsr
/Vìilclisntnalims jsclsm anclsrsn /Vìoclsl! ülzsrlsgsn.

Oünstigsr I'rsis: 90.—. Woraus vrir Ilinsn clsn

gsv/olintsn l-lsöamrnsnraöatt gswälirsn.

ÄäG^i
vei' Qesuncjlisit unc!

cjsm Qsumen ziulisde:

Lin diätstisckss, naturreines 8psisststt mit ttosslnüsssn

und Gondeln. 1Ol)"/o vsgstokil und Isickt vsrdoulick.

^>5 keiner krotaukstrick, itum Verfeinern der 8psissn,

^um Vsrkacken im Isig, als dsiilrots Lüliung.

t>Iusso jstit nickt mskr im Xükisckronlr outbswokrsn.

ksi Zimmertemperatur kisikt es ovck ksi lrüklsmBetter

gut strsickbor. >

^it d1dV^O-?uni<tsn

d. XliàiSI. tiidXO-V/LKX XQ.. ^f>PLK8>VIl./5cZ

K«SSSL

clas starlc kalctsriiiös, völlig reimlose

Vaopin
îVassnol-k'ksnol-k'insnkvdrojodidj

in clsr lcapillaralctivsn, gut oclsorptionssäliigsn
Vassnol-I'uclsrgruncllags.

(Zsstsusrts ptisnoloögalzs unter ^ussclialtung jsclsr
Osv/slzsscliäcligung.

Incjilcationsn?
^5Ì8cks Vsrlst-ungsn, Vammnäkts, ^obeipsiegs,

zelcvncjäi-infirisrts vncj 8ciilsckt iisilsncis Wvncisn
^Icsrc, cruris, vecubifalgssäv/üfs)

Vsfbrsnriungsn, inTÌcjisi-te ^b^sszs, piocist-misn.

Eckten Lis aus clis kssonclsrs Wirtscliattlicklcsit

In ôpritàlzsn srkältlicli!

V/V5kk>IOt. /VE., I^sîsîc>l-Elc>i^us
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Die Vertrauensmilch

Milchsäure-Vollmilch

in Pulverform —

Dauernahrung für Säuglinge

AKTIENGESELLSCHAFT FÜR NESTLÉ P R 0 D U K T E, V E V E Y

Nr. 10 Seite 110 VIS SLNV^SI^S^ IISK^I^IVIS 52. IsSrgsng

vie Vettrânensmileli

IVîilclisâure-VolImileti

in pulventorm —

llauei-nalii-ung M 8âuglinge

àX7ISXke8SI.l.8c«àf7 7UN I^^87I.ê PN0NUX7S. vevcv
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